
Personen-Suchergebnisse: carl

8. Februar 1364 – Herzog Rudolf IV. von Österreich wird mit der Grafschaft Tirol belehnt

Tirol * Herzog Rudolf IV. von Österreich wird von seinem Schwiegervater, Kaiser Carl IV., offiziell

mit der Grafschaft Tirol&nbsp;belehnt. Die Belehnung wird von Baiern jedoch nicht zur Kenntnis

genommen. Der Krieg geht weiter.

20. September 1378 – Zwei Päpste konkurrieren untereinander

Fondi * Die protestierenden Kardinäle verlassen den päpstlichen Hof, schließen sich mit den

Franzosen zusammen und wählen in Fondi Robert von Genf zum Papst Clemens VII.. Damit ist

das Schisma besiegelt: Zwei Päpste konkurrieren um den Anspruch, der „wahre Inhaber der

kirchlichen Höchstgewalt“ zu sein.    Das Abendländische Schisma unterscheidet sich gegenüber

früheren Kirchenspaltungen fundamental. Waren es in vergangenen Zeiten meistens Könige und

Kaiser, die im Streit mit dem Papst ihnen genehme Gegenpäpste einsetzten, so war die jetzige

Trennung aus der Mitte der Kirche entstanden. Außerdem gleicht es einem revolutionärer Akt,

dass sich das Kardinalskollegium selbst die Kompetenz zusprach, einen Papst abzusetzen und

einen Nachfolger zu wählen.    Frankreich, England und Spanien erklären Clemens VII. zum

rechtmäßigen Papst. Das deutsche Reich ist uneins, aber Kaiser Carl IV. und sein Nachfolger

Wenzel unterstützten Urban VI., ebenso Schottland, Ungarn und weitere Territorien.

24. Februar 1500 – Carl V., der spätere Kaiser aus dem Hause Habsburg, wird geboren

Gent * Carl V., der spätere Kaiser aus dem Hause Habsburg, wird in Gent geboren. 

10. März 1503 – Ferdinand I., der spätere Kaiser, kommt bei Madrid zur Welt

Alcalá de Henares * Ferdinand I., der spätere Kaiser und Bruder von Carl V., kommt in Alcalá de

Henares bei Madrid zur Welt. 

28. Juni 1519 – Carl V. wird zum römisch-deutschen König gewählt
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Frankfurt am Main * Carl V. wird in Abwesenheit in Frankfurt am Main einstimmig zum

römisch-deutschen König gewählt.  

23. Oktober 1520 – König Carl V. wirdzum Kaiser gekrönt

Aachen * Der römisch-deutsche König Carl V. wird im Aachener Dom durch den Kölner

Erzbischof Hermann V. von Wied zum „erwählten römischen Kaiser“ gekrönt. 

26. Oktober 1520 – Carl V. wird zum Kaiser erhoben

Rom-Vatikan * Papst Leo X. willigt ein, dass Carl V. den Titel „erwählter römischer Kaiser“ führen

kann. 

24. Februar 1530 – Kaiser Carl V.: „Die lutherische Ketzerei in Deutschland ausrotten“

Rom-Vatikan * Kaiser Carl V. gibt Papst Clemens VII. das Versprechen, „die lutherische Ketzerei

in Deutschland mit Stumpf und Stil auszurotten“.

10. Juni 1530 – Großer Empfang für Kaiser Carl V.

München * Kaiser Carl V. hält sich vom 10. bis zum 14. Juni in München auf. Der Besuch des

Kaisers ist natürlich der gesellschaftliche Höhepunkt der Residenzstadt in der ersten Hälfte des

16. Jahrhunderts.  Als sich am Freitag vor Pfingsten der ranghöchste deutsche Adelige in

Begleitung seines Bruders, König Ferdinand von Böhmen, mehreren Herzögen, Mark- und

Pfalzgrafen sowie geistlichen Würdenträgern, den Mauern der Stadt nähert, veranstalten die

Münchner ein Riesenspektakel mit einer unglaublichen Prachtentfaltung. 

10. Juni 1530 – Ein Manöver mit vielen Toten und Verletzten

München - Haidhausen * Der eigentliche Höhepunkt soll aber erst rund achthundert Meter weiter

kommen, etwa an der Stelle des heutigen Rosenheimer Platzes. Dort ist innerhalb von wenigen

Tagen - fast nach Hollywood-Manier - eine wehrhaft aussehende Burg mit vier Türmen und

Bastionen aus Holz, Leinwand und Farbe errichtet worden. Alles wirkt sehr realistisch.  In der
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Festung warten einhundert schwerbewaffnete Männer, bis die Gäste auf der Ehrentribüne Platz

genommen haben. Auf ein Zeichen Herzog Wilhelms IV. rücken die von Ramersdorf kommenden

Angreifer heran und es kommt unausweichlich zur Schlacht, bei der sechzehnhundert Mann unter

ohrenbetäubendem Kriegsgeschrei das Schloss stürmen.  Nachdem einige an die Mauern

gelehnte Sturmleitern von den Verteidigern der Burg umgestoßen worden sind und sich dabei die

Angreifer und das nachdrängende Fußvolk etliche Blessuren zugezogen haben, „überkam beide

Seiten eine große, unbändige Wut“, schreibt unser Zeitzeuge. Und da es sich sowohl bei der

Burgbesatzung als auch bei den Angreifern um „temperamentvolle, rauflustige und keine

Schmähung duldende Altbaiern” handelt, wird aus dem zur Ergötzung des Kaisers veranstaltetem

Scheingefecht sehr schnell blutigster Ernst.  Die Manöver-Gegner dreschen derart rabiat

aufeinander ein, dass am Ende acht Tote und eine unbekannte Zahl von Männern verletzt liegen

bleibt. Das wird von den Ehrengästen auf ihren Tribünen natürlich nicht bemerkt. Immerhin

erhalten die Getöteten ein Begräbnis auf dem Salvatorfriedhof und deren Witwen und Waisen ein

jährliches Gnadengeschenk aus der landesherrlichen Privatschatulle.  Auf dem Manöverfeld

schießen die Angreifer die Burg später schließlich noch in Trümmer und Fetzen. Der Chronist

vermerkt: „Mit ungeheuerem Krachen entluden sich alle Geschütze auf einmal.” Immerhin zeigt

sich Kaiser Carl V. von dem Manöver und der dabei gezeigten baierischen Kampfkraft mächtig

beeindruckt.

10. Juni 1530 – Begrüßung mit Prachtentfaltung und lebenden Bildern

München - Haidhausen * Nach der Schlacht bei Haidhausen setzt sich der Festzug wieder in

Richtung München in Bewegung. Als die hochrangigen Persönlichkeiten von der Stadt aus

sichtbar werden, beginnt ein aufwendig inszenierter Empfang:    In ganz München läuten die

Glocken.  Von Türmen und Stadtmauern werden Salutschüsse abgefeuert.  Auf der Isarbrücke

findet ein Fischerstechen statt.  Über dem Isartor schwebt ein Ballon in Gestalt eines fliegenden

Drachens.  Noch darüber ziehen weiß-blaue Fahnen mit dem bayerischen Wappen vorbei –

getragen von einem Schwarm Tauben.    Entlang des weiteren Weges erwarten die Gäste die

damals beliebten „lebenden Bilder“ – aufwendig inszenierte Schauspiele mit drastischen Szenen.

Je blutiger die Darstellung, desto größer offenbar das Interesse. An diesem Pfingstfreitag

bekommen die Münchner reichlich Spektakel geboten.    Auf einer Bühne bei der Hochbrücke im

Tal wird die Geschichte der biblischen Königin Esther gezeigt, die als Gemahlin des persischen

Königs Xerxes I. ihrem jüdischen Volk zur blutigen Rache verhilft.  Das zweite Bild zeigt die

Skythenkönigin Tomyris, wie sie das abgeschlagene Haupt des Perserkönigs Cyrus in einen

Eimer voller Blut stößt. „Der Schauplatz bei den städtischen Fleischbänken war dafür nicht übel

gewählt“, bemerkt der Historiker Siegmund Riezler trocken.  Auf einer dritten Bühne in der
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Burgstraße lässt der Perserkönig Cambyses II. einen ungerechten Richter hinrichten, dessen

Haut abziehen und damit einen Sessel beziehen. Auf diesem muss der Sohn des Verurteilten

Platz nehmen – als Mahnung, künftig gerecht zu urteilen.  Weitere Darstellungen zeigen das

Herausreißen eines Herzens aus der geöffneten Brust eines Opfers und ähnliche Grausamkeiten,

die vom Publikum offenbar mit Zustimmung aufgenommen werden. Lediglich der Kaiser zeigt sich

laut einem Augenzeugen „ein wenig befremdet ob des vielen Blutes“.    Der päpstliche Legat

Lorenzo Campeggi soll dazu angemerkt haben, die Szenen seien nicht ohne versteckte

Anspielung inszeniert worden: Man könne sie als Warnung an die „Ketzer“ verstehen – für den

Fall, dass diese den von Seiner Majestät angebotenen Gottesfrieden nicht annähmen, werde

man zu härteren Mitteln greifen. 

10. Juni 1530 – Ein gewaltiges Feuerwerk auf dem Schrannenplatz

München-Graggenau * Am Abend brennen die Münchner Gastgeber auf dem Schrannenplatz

noch ein gewaltiges Feuerwerk ab, wobei man am Schluss ein aus Pappe und Stoff

zusammengezimmertes, schlossähnliches Bauwerk den Flammen übereignet. 

11. Juni 1530 – Die zweitälteste Stadtansicht von München

München * Die zweitälteste Stadtansicht von München wird von Hans Beham in Holz geschnitten.

Im Vordergrund ist der Einzug Kaiser Carl V. mit seinem Heer dargestellt. 

11. Juni 1530 – Das Programm für Kaiser Carl V. geht weiter

München - Perlach * Das Programm für Kaiser Carl V. geht weiter. Die Gäste und die Gastgeber

pflegen das Waidwerk und begeben sich zur Hirschjagd auf die Perlacher Haid. Mehr als

einhundert Hirsche finden bei dieser eingestellten Jagd den Tod. Der päpstliche Legat Campeggi

würdigt das Abschlachten von zuvor eingefangenen Tieren später als „schönste Hirschjagd der

Welt“. 

11. Juni 1530 – Ein 70.000 Gulden teuerer Prunk und Glanz für den Kaiser

München-Graggenau * Danach gibt es im Lusthaus im Hofgarten ein Menü. „Um ein Uhr nachts“,

nach dem 32. Gang, gibt der Kaiser das Zeichen zum Aufbrechen. Man verlässt den Hofgarten,
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um anschließend am Tanz im Rathaus teilzunehmen, wo „die schönsten Frauen des Landes bis

gegen vier Uhr früh morgens im Reigen sich schwangen“.  Der 70.000 Gulden teuere Prunk und

Glanz soll beim Habsburger Kaiser den Eindruck entstehen lassen, dass bei den Wittelsbachern

kein Mangel besteht. Das dazu notwendige Geld hat der Baiernherzog Wilhelm IV. ein Jahr zuvor

dem Volk als Türkenkriegssteuer abgepresst. 

14. Juni 1530 – Kaiser Carl V. verlässt München in Richtung Augsburg

München - Augsburg * Kaiser Carl V. und sein Gefolge verlassen München in Richtung

Augsburg, wohin er einen Reichstag einberufen hat. Dort sollen die Religionsparteien geeinigt

werden, doch der Kaiser will „die lutherische Ketzerei in Deutschland mit Stumpf und Stil

ausrotten“. Denn genau dieses Versprechen hat er am 24. Februar 1530 Papst Clemens VII.

ja gegeben.

1532 – Die peinliche Halsgerichtsordnung setzt auf Zauberei den Feuertod

Regensburg * Die von Kaiser Carl V. erlassene peinliche Halsgerichtsordnung - „Constitutio

Criminalis Carolina“ - setzt auf Zauberei, die den Menschen Schaden zufügt, den Feuertod.  

2. Oktober 1538 – Der heilige Carl Borromäus wird in Castell Arona geboren

Castell Arona * Carlo Borromeo, der spätere Erzbischof von Mailand und Kirchenpatron in der Au,

wird in Castell Arona geboren und schon  früh für die geistliche Laufbahn bestimmt.

7. September 1547 – Carl, Sohn von Herzog Albrecht V., kommt zur Welt

Au * Carl, der erstgeborene Sohn von Herzog Albrecht V. kommt fast leblos zur Welt. Der Herzog

leistet daraufhin ein Gelübde. Er will in der Nähe seines Jagdschlösses Neudeck ein Kirchlein

erbauen lassen, falls sein Kind zur Taufe käme. 

7. Oktober 1547 – Ein Gelübde wird vergessen

Au * Carl, der erstgeborene Sohn von Herzog Albrecht V. stirbt ein Monat nach seiner Geburt. Er
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wurde zwar getauft, aber das herzogliche Gelübde, eine Kirche beim Schloss Neudeck zu

erbauen, gerät offenbar in Vergessenheit.

23. August 1556 – Kaiser Carl V. verzichtet auf die Kaiserwürde

Regensburg ? * Kaiser Carl V. verzichtet zu Gunsten seines Bruders Ferdinand I. auf die

Kaiserwürde. 

21. September 1558 – Der Ex-Kaiser Carl V. stirbt im Kloster San Jerónimo de Yusta

San Jerónimo de Yusta • Der Ex-Kaiser Carl V. stirbt im Kloster San Jerónimo de Yusta. 

25. Dezember 1559 – Gianangelo Medici wird zum Papst Pius IV. gewählt

Rom * Carlo Borromeos Onkel. mütterlicherseits, Gianangelo Medici, wird zum Papst Pius IV.

gewählt. Er beruft seinen Neffen, der soeben das Studium der Rechte in Pavia abgeschlossen

hat, zu sich nach Rom, um ihn als päpstlichen Nepoten mit zahlreichen Ämtern und Einkünften zu

versehen.   Nepotismus bezeichnet die Neffengunst, die - nicht nur - im Kirchenstaat seit der Zeit

des Papstes Innocenz VIII. herrschte. Während der Zeit ihres Regiments ließen die päpstlichen

Kirchenoberhäupter ihren Familien Ansehen und Reichtümer zukommen.

31. Januar 1560 – Carlo Borromeo wird Kardinal

Rom * Der 21-jährige Carlo Borromeo wird von seinem Onkel, Papst Pius IV., zum Kardinal

erhoben.

15. Dezember 1563 – Erzbischof Carlo Borromeo erhält seine Bischofsweihe.

Mailand * Carlo Borromeo, der Erzbischof von Mailand, erhält seine Bischofsweihe.

1576 – In Mailand bricht die Pest aus
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Mailand * In Mailand bricht die Pest aus und fordert tausende Tote. Behörden und Adel fliehen

teilweise aus der Stadt, um sich zu schützen. Die soziale Ordnung droht zusammenzubrechen:

Versorgung, Pflege und religiöses Leben kommen weitgehend zum Erliegen.   Erzbischof Carlo

Borromeo bleibt bewusst vor Ort, organisiert persönliche Krankenbesuche, spendet Sakramente

an Sterbende, geht selbst in besonders betroffene Viertel und versteht das als Pflicht eines

Bischofs gegenüber seiner Diözese. Das wird später als Zeichen pastoraler Verantwortung

interpretiert und trägt entscheidend zu seinem Ruf als Heiliger bei.

3. November 1584 – Der Mailänder Erzbischof Carlo Borromeo stirbt

Mailand * Der Mailänder Erzbischof Carlo Borromeo stirbt im Alter von 46 Jahren.   Seine Vita

zeichnet den Vertreter der Gegenreformation - in den Augen der baierischen Herzogsfamilie -

geradezu für einen Kirchenpatron in der Au aus. 

1. November 1610 – Carlo Borromeo wird heiliggesprochen

Rom * Der im Jahr 1584 verstorbene Mailänder Erzbischof Carlo Borromeo wird

heiliggesprochen, gerade einmal 26 Jahre nach dem Tod des Kirchenmannes.

1619 – Herzog Wilhelm V. will in der Au ein Gebetshaus erbauen

Au * In der Hofmark Neudeck will Herzog Wilhelm V. ein angemessenes Gebetshaus erbauen

lassen. Da er über kein Geld zum Kirchenbau verfügt, erinnert er sich an das Gelübde seines

Vaters, der eine Kirche bauen lassen wollte, wenn sein erstgeborener Sohn Carl zur Taufe käme.

Diese herzzerreißende Geschichte bildet die Grundlage für die notwendige Sammlung. Herzog

Wilhelm V. sucht damit honorige Spender und lässt „ein Kürchlein aufbauen und zwar durch hilff

frommer und gottseliger Christen“.

1634 – Herzog Victor Amadeus I. siedelt den Theatinerorden in Turin an

Turin • Herzog Victor Amadeus I. von Savoyen siedelt den Theatinerorden in Turin an. Sie

übernehmen die geistliche Erziehung der Herzogskinder Henriette Adelaide, Margarete Jolande

und Carl Emanuel. 

Münchner Zeitensprünge Seite 7/96



11. Dezember 1650 – Eine Hochzeit „kraft Vollmacht“ in Turin

Turin * Die 14-jährige savoyische Prinzessin Henriette Adelaide wird in Turin „per procurationem“,

also kraft Vollmacht, mit dem gleichaltrigen baierischen Kurprinzen Ferdinand Maria verheiratet.

Die Stelle des abwesenden Bräutigams nimmt ihr Bruder Carl Emanuel II. ein. 

12. Januar 1658 – Kurfürst Ferdinand Maria erhält das Amt des Reichsvikars

Waldmünchen • Kurfürst Ferdinand Maria verpflichtet sich im Vertrag von Waldmünchen die Wahl

des Habsburgers Leopold [I.] zum Kaiser zu unterstützen. Im Gegenzug entscheiden die

Habsburger den langwierigen Streit zwischen dem baierischen Kurfürsten Ferdinand Maria und

seinem Vetter Carl Ludwig von der Pfalz um das Amt des Reichsvikars zugunsten Ferdinand

Marias. 

21. September 1662 – Der Kurprinz wird auf die Namen Maximilian Emanuel getauft

München • Kurprinz Max Emanuel wird in der Frauenkirche vom Salzburger Fürsterzbischof

Guidobald von Thun und Hohenstein auf die Namen Maximilian Emanuel Ludwig Maria Joseph

Cajetan Antonius Nikolaus Franziskus Ignatius Felix getauft. Er stellt sich damit als Erbe der

bedeutendsten Vertreter der Häuser Wittelsbach und Savoyen vor. Als Taufpaten werden der

Cousin Ferdinand Marias, der Erzbischof und Kurfürst von Köln, Maximilian Heinrich, sowie

Henriette Adelaides Bruder, Carl Emanuel, erwählt. 

23. Juli 1683 – Die Türken bestürmen das erste Mal die Stadt Wien

Wien * Die Osmanen bestürmen das erste Mal die Stadt Wien, um danach in rascher Abfolge

immer heftiger anzugreifen.    Die Kaiserstadt ist von allen Seiten eingeschlossen, sodass der

Befehlshaber der Kaiserlichen Truppen, Herzog Carl von Lothringen, angesichts der türkischen

Übermacht, mit seinem 33.000 Männer umfassenden Heer den Rückzug antreten muss. Er

bezieht jenseits des Wiener Waldes Stellung. Das Abendland steht dadurch vor der Gefahr, von

dem Türkenheer überrannt zu werden. 

12. September 1683 – Mit „Maria hilf!“ in die Schlacht gegen die Türken
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Wien * Ein knapp 67.000 Mann starkes Christenheer zieht in den entscheidenden Kampf gegen

die Osmanen und befreien Wien von den als Reichsfeinden bezeichneten Türken. Dann tobt vor

den Toren der belagerten und inzwischen höchst bedrohten Stadt Wien die Schlacht zwischen

den Osmanen und den mit Habsburg Verbündeten Baiern, Polen und Sachsen. Die christlichen

Befehlshaber haben am Vortag ihre Untergebenen eingeschworen, „mit gesamter Hand und

Macht auf die gottesunwürdigen Bösewichter loszugehen“. Der Kapuzinerpater Marco d’Aviano

fordert im Anschluss die christlichen Soldaten auf, mit dem Ruf „Maria hilf!“ in die Schlacht zu

ziehen.    Der Oberbefehl des etwa 67.000 Mann starken Entsatzheeres liegt in den Händen des

Polenkönigs Johann III. Sobieski. Den Angriff leitet Herzog Cal von Lothringen. Baierns

21-jähriger Kurfürst Max Emanuel befehligt das Zentrum, dem zusammen mit dem linken Flügel

unter Herzog Carl von Lothringen der entscheidende Durchbruch gelingt. Das Entsatzheer kann

die Türken vernichtend schlagen. Die geschlagenen Osmanen müssen fliehen. Kurfürst Max

Emanuel hat sich seine ersten militärischen Sporen verdient und kann sich vor den Augen

Europas als Kriegsheld präsentieren.    Die Sieger dringen in das riesige Zeltlager der Osmanen

ein und bemächtigen sich der gewaltig großen Beute. Darunter befinden sich unter anderem auch

viele Säcke gefüllt mit Kaffee, die die heutige Wiener Kaffeehaus-Tradition begründen. Doch vor

lauter Plündern vergessen die Befreier die Fliehenden zu verfolgen. Und während die christlichen

Fürsten ihren Sieg feiern, bleibt den Tür­ken noch genügend Zeit über 83.000 Menschen in die

Sklaverei zu verschleppen. Es sind 8.000 Männer, 25.000 Frauen und 50.000 Kinder aus

Niederösterreich und der Steiermark. 

19. August 1685 – Neuhäusl wird von der kaiserlichen Armee erobert

Neuhäusl - München - Wien * Auf die Entsatzschlacht von Gran folgt die Eroberung von

Neuhäusl. Wieder ist Max Emanuel am Erfolg der Schlachten wesentlich beteiligt. Baierns

Kurfürst hat schon am Beginn der Allianz mit Kaiser Leopold I. ein selbstständiges Kommando

verlangt. Dass er sich der Befehlsgewalt einem in der Hierarchie unter ihm stehenden Herzog

Carl von Lothringen unterordnen muss, wird von ihm als auf Dauer nicht hinnehmbar angesehen

und führt deshalb zu steten Protesten.    Je länger der Krieg dauert und je häufiger Kurfürst Max

Emanuel entscheidend in die Kämpfe eingreift, desto lauter fordert er den Oberbefehl über alle

kaiserlichen Truppen. Als Schwiegersohn hat sich die Beziehung zum Kaiser inzwischen

besonders intensiviert, was die Ansprüche des Kurfürsten zusätzlich erhöht.    Doch genau jene

militärischen Tugenden, die Max Emanuel bisher auszeichneten, sprechen in Wien gegen die

Übertragung einer so großen Verantwortung an den Kurfürsten, auch wenn er durch seine

Kühnheit, Risikofreude, Spontanität und seiner Lust zum Handstreich ohne Rücksicht auf das

eigene Leben die wichtigsten Siege für den Kaiser errang. Den Wiener Kriegsplanern ist Max
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Emanuel einfach zu ungestüm. 

1. Oktober 1685 – Carl VI., der spätere Kaiser, wird in Wien geboren

Wien * Carl VI., der spätere Kaiser und Bruder von Kaiser Joseph I., wird in Wien geboren. 

12. August 1687 – Ein glänzender Sieg der Kaiserlichen Armee

Mohács * Bei einer der seltenen Feldschlachten des Türkenkriegs stehen 60.000 Türken etwa

50.000 Verbündeten des Kaisers am Berge Harsán bei Mohács gegenüber. Die Schlacht endet

mit einem glänzenden Sieg der Kaiserlichen.    Der von Kurfürst Max Emanuel befehligte linke

Flügel erzwingt den Sieg, indem er zuerst den ersten Angriff der türkischen Reiterei abwehrt,

danach mit einem Gegenangriff den Gegner zurückwirft und so lange beschäftigt, bis Herzog Carl

von Lothringen die türkischen Verschanzung gewinnen kann.

14. September 1696 – Ein Testament zu Gunsten des baierischen Kurprinzen Ferdinand Joseph

Madrid * König Carl II. von Spanien regelt in seinem Testament die Erbfolge. Trotz

Geheimhaltung sickert durch, dass es zu Gunsten des baierischen Kurprinzen Joseph Ferdinand

lautet. Spanien hat bis zu diesem Zeitpunkt immer am Prinzip der Unteilbarkeit der spanischen

Monarchie festgehalten. Prinz Joseph Ferdinand von Baiern hat im Stammbaum - als Urenkel

des spanischen Königs Philipp IV. und Maria Anna von Österreich - den höchsten Anteil

spanisch-habsburgischen Blutes.      Doch auch Österreich schiebt einen Universalerben für den

spanischen Thron vor:  Erzherzog Carl, den jüngsten, im Jahr 1685 geborenen Sohn Kaiser

Leopolds I. aus dessen dritter Ehe. 

6. August 1697 – Kurprinz Carl Albrecht wird in Brüssel geboren

Brüssel * Carl Albrecht, der spätere baierische Kurfürst und nachmalige Kaiser Carl VII. Albrecht,

wird in Brüssel geboren. 

11. November 1698 – König Carl II. von Spanien ernennt Joseph Ferdinand zum Alleinerben

Münchner Zeitensprünge Seite 10/96



Madrid * König Carl II. von Spanien ernennt den sechsjährigen baierischen Kurprinzen Joseph

Ferdinand zum „Prinzen von Asturien“ und damit zum alleinigen Erben der spanischen

Monarchie.      Nun gibt sich der baierische Kurfürst Max Emanuel, der inzwischen Therese

Kunigunde, die Tochter seines ehemaligen Waffengefährten, des polnischen Königs Johann III.

Sobieski, geheiratet und im Mai 1698 seinen Sohn nach Brüssel hat bringen lassen, zu weiteren

hochfliegenden Zukunftsträumen hin.      Wenn er großzügig den Besitz des Gesamthauses

Wittelsbach zusammen zählt, dann sind die großen europäischen Dynastien überflügelt: Baiern,

Spanien, beide Indien, Niederlande, Mailand, Neapel, Sizilien in einer Hand - Schweden,

Kurpfalz, Jülich und Berg, Neuburg, Köln, Lüttich und Berchtesgaden sind von Verwandten

besetzt.      Das Testament des spanischen Königs stößt aber auf den Widerstand von Frankreich

und Österreich. Damit kann die politische Zukunft für den Thronfolger keineswegs als gesichert

angesehen werden. 

2. Oktober 1700 – Carl II. bestimmt Philipp von Anjou zum Erben Spaniens 

Madrid * Der schwer kranke und kinderlose König Carl II. von Spanien unterzeichnet ein neues

Testament. Darin bestimmt der 38-jährige Habsburger den französischen Prinzen Philipp von

Anjou, einen Enkel König Ludwigs XIV., zu seinem alleinigen Nachfolger. Die spanische

Gesamtmonarchie mit ihren europäischen Besitzungen und dem weitreichenden Kolonialreich

soll ungeteilt erhalten bleiben.   Carl II. stirbt bereits am 1. November. Ludwig XIV. nimmt das

Erbe für seinen Enkel an, der als Philipp V. den spanischen Thron besteigt. Kaiser Leopold I.

erkennt die testamentarische Regelung jedoch nicht an und beansprucht die spanische Krone für

seinen Sohn Erzherzog Carl.    Der Streit bedroht das europäische Mächtegleichgewicht: Viele

Staaten fürchten eine französisch-spanische Vorherrschaft unter den Bourbonen. Im Frühjahr

1701 beginnen in Oberitalien die ersten Kampfhandlungen des Spanischen Erbfolgekriegs, der

sich bald auf weite Teile Europas und die überseeischen Kolonien ausdehnt. 

1. November 1700 – Mit Carl II. erlischt die spanische Linie der Habsburger 

Madrid * König Carl II. von Spanien stirbt im Alter von 38 Jahren, ohne Nachkommen zu

hinterlassen. Mit ihm endet die seit dem frühen 16. Jahrhundert herrschende spanische Linie des

Hauses Habsburg.   In seinem Testament hat Carl den Bourbonen Philipp von Anjou, einen Enkel

des französischen Königs Ludwig XIV., zum Erben der ungeteilten spanischen Monarchie

bestimmt. Dessen bevorstehende Thronbesteigung als Philipp V. verschärft den europäischen

Streit um das spanische Erbe und führt 1701 zum Spanischen Erbfolgekrieg.
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2. November 1700 – Das Testament des spanischen Königs Carl II. wird eröffnet

Madrid - Versailles * Das Testament des spanischen Königs Carl II. wird eröffnet. Er vermacht

darin die gesamte spanische Monarchie an Herzog Philipp von Anjou, dem zweitältesten Enkel

des Franzosenkönigs Ludwig XIV.. Ludwig XIV. stellt daraufhin sofort seine bislang verfolgten

Teilungsabsichten hinten an und unterstützt seinen Enkelsohn, der schon im Februar 1701 in

Madrid einziehen kann.    Die Seemächte akzeptieren Philipp V. als spanischen König nicht - und

Kaiser Leopold I. lehnt das Testament aus grundsätzlichen Erwägungen ab, da es faktisch den

deutschen Zweig der Familie enterben würde. 

2. November 1700 – Die spanische Erbfolge bringt Max Emanuel in Bedrängnis 

Brüssel - München * Nach dem Tod Carls II. und der Bekanntgabe seines Testaments befindet

sich der baierische Kurfürst Max Emanuel in einer schwierigen Lage. Der zum spanischen König

bestimmte Philipp von Anjou ist zwar sein Neffe, wird aber von Kaiser Leopold I. und anderen

europäischen Mächten nicht als rechtmäßiger Erbe anerkannt.   Als Generalstatthalter der

Spanischen Niederlande muss Max Emanuel entscheiden, ob er dem neuen bourbonischen

König dient oder sich auf die Seite seiner bisherigen habsburgischen Verbündeten stellt. Zugleich

hofft er weiterhin auf eine Königskrone, territoriale Gewinne und eine dauerhafte Sicherung seiner

Statthalterschaft. Der Tod seines Sohnes Joseph Ferdinand, der zeitweise als Erbe Spaniens

vorgesehen war, hat seine ursprünglichen Aufstiegspläne bereits 1699 zunichtegemacht.   In den

folgenden Monaten nähert sich Max Emanuel Frankreich an. Im März 1701 schließt er schließlich

ein geheimes Militärbündnis mit Ludwig XIV. und stellt Baiern damit auf die Seite der Bourbonen. 

22. Oktober 1701 – Geburt der späteren Kaiserin Maria Amalia 

Wien * Erzherzogin Maria Amalia Josepha Anna kommt als jüngere Tochter des späteren Kaisers

Joseph I. und seiner Gemahlin Wilhelmine Amalie von Braunschweig-Lüneburg zur Welt.   Im

Jahr 1722 heiratet sie den baierischen Kurprinzen Carl Albrecht. Nach dessen Regierungsantritt

wird sie 1726 Kurfürstin von Baiern und nach seiner Wahl zum römisch-deutschen Kaiser Carl

VII. im Jahr 1742 Kaiserin. Ihre habsburgische Abstammung dient Carl Albrecht später als

Grundlage für seine Ansprüche auf Teile des österreichischen Erbes. 

20. März 1705 – Kaiser Leopold I. richtet eine Landesverwaltung für Baiern ein 
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Wien - Landshut * Unter dem Vorsitz des Hofkriegsratspräsidenten Prinz Eugen von Savoyen

beraten hohe kaiserliche Amtsträger über die Verwaltung des besetzten Kurfürstentums. Mit

Misstrauen verfolgt der Wiener Hof die fortbestehenden Verbindungen zwischen München und

dem im Exil lebenden Kurfürsten Max Emanuel.   Auf Empfehlung Prinz Eugens und des

Hofkriegsrats richtet Kaiser Leopold I. eine zentrale zivile Landesverwaltung ein: die Kaiserliche

Administration. Als Sitz ist zunächst Landshut vorgesehen. Die Leitung übernimmt im weiteren

Verlauf Graf Maximilian Karl von Löwenstein-Wertheim-Rochefort.   Damit erhält die kaiserliche

Herrschaft in Baiern neben der militärischen Besatzung eine eigenständige

Verwaltungsorganisation. 

16. Mai 1705 – München gerät unter kaiserliche Besatzung und Verwaltung

München * Kaiserliche Truppen ziehen vor München auf und drohen mit Beschuss. Die Stadt gibt

nach und lässt die Besatzung ein. Mit dem zugehörigen Rentamt fällt damit auch der letzte der

Kurfürstin verbliebene Herrschaftsbereich unter unmittelbare kaiserliche Kontrolle. Als

Rechtfertigung dient unter anderem der Vorwurf, die im Ilbesheimer Vertrag vereinbarten

Abrüstungsmaßnahmen würden nicht ausreichend umgesetzt.   Die Kaiserliche Administration

unter Reichsgraf Maximilian Carl von Löwenstein-Wertheim-Rochefort übernimmt die zivile

Verwaltung. Sie verlegt ihren Sitz anschließend von Landshut in die Münchner Herzog-Max-Burg.

Von dort aus organisiert sie die Landesverwaltung und die Erhebung von Abgaben. 

24. Mai 1705 – Die Entfernung der kurbaierischen Prinzen wird geplant 

München - Wien * Landesadministrator Maximilian Karl von Löwenstein-Wertheim-Rochefort

schlägt Kaiser Joseph I. vor, die Söhne Kurfürst Max Emanuels aus München in die

österreichischen Erblande zu bringen. Als Begründung nennt er die „Aufrechterhaltung von Ruhe

und Ordnung“ in Baiern.   Durch ihre Entfernung soll verhindert werden, dass die jungen

Wittelsbacher zu Symbolfiguren des Widerstands gegen die kaiserliche Besatzung werden. Der

Vorschlag wird zunächst nicht umgesetzt. Erst im Mai 1706 werden Kurprinz Carl Albrecht und

drei seiner Brüder unter kaiserlicher Aufsicht nach Klagenfurt gebracht; ihre Schwester und die

jüngeren Brüder bleiben in München. 

10. Dezember 1705 – Gerüchte über eine Verschleppung der Kurprinzen

München * In der Stadt verbreitet sich zunehmend das Gerücht, die in der Residenz lebenden
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Söhne des im Exil befindlichen Kurfürsten Max Emanuel sollten nach Österreich gebracht

werden. Ein unmittelbar bevorstehender Abtransport lässt sich nicht belegen; Überlegungen zu

einer Verlegung der Prinzen hat es innerhalb der Kaiserlichen Administration jedoch bereits

gegeben.   Die Nachricht verstärkt die Angst vor einem endgültigen Ende der wittelsbachischen

Herrschaft. Die Aufstandsführung greift das Gerücht auf und nutzt es in den folgenden Tagen, um

weitere Unterstützer für den geplanten Marsch auf München zu gewinnen. 

16. Januar 1706 – Löwenstein meldet die Niederschlagung des Aufstands

München - Wien * Der kaiserliche Landesadministrator Maximilian Carl von

Löwenstein-Wertheim-Rochefort berichtet Kaiser Joseph I. über die Niederschlagung des

baierischen Aufstands. Bei Sendling und Aidenbach, bei der Rückeroberung von Kelheim und

Vilshofen sowie in weiteren Kämpfen seien nach seiner Darstellung „gegen 10.000 Mann

massakriert worden“. Die Aufständischen hätten nun kein kampffähiges Heer mehr.   Die Zahl

von 10.000 ist Löwensteins Angabe, keine gesicherte Zahl der Getöteten. Das Wort „massakriert“

stammt aus seinem Bericht und macht deutlich, wie er selbst die Gewalt beschreibt.

8. Mai 1706 – Die vier älteren baierischen Prinzen werden nach Klagenfurt gebracht 

München - Klagenfurt * Die kaiserliche Verwaltung lässt die vier älteren Söhne Max Emanuels

aus Baiern fortbringen: Karl Albrecht, Philipp Moritz, Ferdinand Maria Innozenz und Clemens

August. Den Kindern wird zunächst eine kurze Reise in Aussicht gestellt. Tatsächlich führt sie ein

bewachter Geleitzug nach Klagenfurt, wo sie am 10. Juni eintreffen. So sollen sie dem Zugriff

ihrer im Exil lebenden Eltern entzogen und unter kaiserlicher Aufsicht gehalten werden. 

17. April 1711 – Kaiser Joseph I. stirbt ohne männlichen Erben 

Wien * Kaiser Joseph I. stirbt überraschend an den Pocken. Da er keinen überlebenden Sohn

hat, fällt die Herrschaft über die habsburgischen Länder an seinen Bruder Carl. Dieser hält sich

noch in Spanien auf, dessen Krone er als Carl III. beansprucht. Zum römisch-deutschen Kaiser

wird er erst am 12. Oktober 1711 gewählt. 

12. Oktober 1711 – Carl VI. wird zum römisch-deutschen König gewählt 
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Frankfurt am Main * Die Kurfürsten wählen Erzherzog Carl, den Bruder des im April verstorbenen

Kaisers Joseph I., zum römisch-deutschen König. Carl hält sich noch auf der Rückreise aus

Spanien auf. Die beiden wegen ihres Bündnisses mit Frankreich geächteten Wittelsbacher

Kurfürsten Max Emanuel von Baiern und Joseph Clemens von Köln sind von der Wahl

ausgeschlossen. Carls Krönung in Frankfurt folgt am 22. Dezember. 

1712 – Die kurbaierischen Prinzen werden nach Graz verlegt 

Klagenfurt - Graz - München * Kaiser Carl VI. lässt die vier seit 1706 in Klagenfurt

untergebrachten Söhne Kurfürst Max Emanuels nach Graz verlegen: Carl Albrecht, Philipp

Moritz, Ferdinand Maria Innozenz und Clemens August. Auch ihr jüngerer Bruder Johann

Theodor wird aus München dorthin gebracht. Die Prinzen erhalten in Graz einen eigenen

Hofstaat und bleiben unter kaiserlicher Aufsicht. Ihre Schwester Maria Anna Karoline bleibt in

München; der jüngste Bruder Maximilian Emanuel Thomas ist bereits 1709 gestorben. 

6. März 1714 – Der Frieden von Rastatt ermöglicht Max Emanuels Rückkehr 

Rastatt * Da der Kaiser dem Frieden von Utrecht nicht beigetreten ist, bleibt der

Oberrhein Kriegsschauplatz. Hier finden die Friedensverhandlungen zwischen Frankreich und

dem Kaiser statt. Die beiden Heerführer, Prinz Eugen von Savoyen für den Kaiser und der

französische Marschall Claude-Louis-Hector de Villars, führen ihre Verhandlungen im badischen

Rastatt.    Kaiser Carl VI. sieht sich dann aber gezwungen, auf der Grundlage des Utrechter

Friedens den Frieden von Rastatt abzuschließen. Das bedeutet, dass das Elsass bei Frankreich

bleibt, Österreich dafür die Herrschaft über die Lombardei, Neapel und Sardinien behält. Kurfürst

Max Emanuel wird wieder in seine Rechte und Ehren eingesetzt, ja selbst die Oberpfalz bekommt

er wieder. Und er darf wieder nach Baiern zurückkehren; doch das stellt für ihn die am

wenigsten wünschenswerte Option dar. Auch Sein Bruder Joseph Clemens, Kurfürst von Köln,

kann wieder seine Funktionen ausüben. 

10. April 1715 – Max Emanuel kehrt still nach München zurück 

München * Kurfürst Max Emanuel zieht mit Therese Kunigunde und ihren Kindern nachts um 23

Uhr durch das Neuhauser Tor in die Residenzstadt ein. Freudenbezeugungen sind zuvor

verboten worden. Nach den Jahren des Exils bleibt die Ankunft ohne öffentliche Feier. Ein

festlicher Einzug folgt erst am 11. Juli 1715. 
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6. August 1722 – Geburtstags-Party in der Badenburg

Nymphenburg * Kurfürst Max Emanuel lädt zur Feier des 25. Geburtstags des Kurprinzen

Carl Albrecht zu einem Souper und festlicher Illumination in das soeben vollendete Lustschloss

Badenburg. 

25. September 1722 – Kurprinz Carl Albrecht heiratet die Kaisertochter Maria Amalie

München * Baierns Kurprinz Carl Albrecht heiratet die Kaisertochter Maria Amalie.

5. Oktober 1722 – Kurprinz Carl Albrecht heiratet Maria Amalia von Österreich 

Wien - München * Der baierische Kurprinz Carl Albrecht heiratet in Wien Erzherzogin Maria

Amalia, eine Tochter des verstorbenen Kaisers Joseph I. Im Anschluss folgen prunkvolle

Hochzeitsfeiern in München.    Zur Finanzierung nimmt Kurfürst Max Emanuel umfangreiche

Kredite auf. Der pfalz-sulzbachische Oberfaktor Noe Samuel Isaak aus Mergentheim gewährt

Vorschüsse von insgesamt nahezu einer Million Gulden. Sie dienen auch weiteren Hofausgaben

und der Überbrückung finanzieller Engpässe. Die Rückzahlung wird vor allem bestimmten

Salzämtern und der Landschaft, der Vertretung der Landstände, übertragen. Auch der aus Wien

kommende Bankier Simon Wolf Wertheimer beteiligt sich an der Finanzierung der Hochzeit. 

1724 – Carl Meichelbeck veröffentlicht den Augsburger Schied

München - Freising * Carl Meichelbeck veröffentlicht den Augsburger Schied, Münchens

Gründungsurkunde, in seiner lateinischen Historia Frisingensis und dem gleichzeitig

erschienenen Buch mit dem Titel „Kurtze Freysingische Chronic“. 

1724 – Der Comte de Bavière heiratet die Gräfin von Hohenfels

München ??? * Maximilien Emmanuel François Joseph Comte de Bavière und Gräfin Maria

Josepha von Hohenfels, der „natürlichen Tochter“ seines Halbbruders Carl Albrecht, heiraten. 

15. Mai 1724 – Die Wittelsbachische Hausunion wird gegründet
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München - Köln - Trier - Pfalz * Die Kurfürsten von Baiern, Köln, Trier und der Pfalz schließen

sich zur Wittelsbachischen Hausunion zusammen. Mit vier Kurstimmen und einem Heer von

30.000 Mann verfügen die verbündeten Fürsten über eine ansehnliche politische und militärische

Macht.

18. August 1724 – Johann Georg Messerer erhält die Weißbiergerechtigkeit

Au * Johann Georg Messerer erhält die Weißbiergerechtigkeit und bald darauf auch die

Braunbier- und Branntwein-Ausschank-Gerechtigkeit. Messerer muss viel Geld in den Umbau des

Hauses und die Urbarmachung seiner Gründe investieren.  Die Falkenau ist noch zu Beginn des

18. Jahrhunderts eine Isarau. Auch einige Häuser sind entstanden. Da aber Herzog Ferdinand

Maria Innocenz, der Bruder des Kurfürsten Carl Albrecht, um das Jahr 1730 die Falkenau zur

Hühnerjagd nutzen will, dürfen auf den öden Gründen keine weiteren Häuser errichtet werden.

Man überlegt sogar, die vorhandenen Tagwerkerhäuser abzutragen, „weil in den Gebüsch der

Auen allerhandt herrnlose Pursch und zimblich ybl renomiertes Angesindl zu großer Beschwerdte

vnd besorglichen Unhäyls der ganzen Nachbarschaft“ sich aufhält.

11. Dezember 1724 – Kurprinz Carl Theodor wird auf Schloss Drogenbusch geboren

Schloss Drogenbusch * Kurprinz Carl Theodor, der spätere pfalz-baierische Kurfürst, wird auf

Schloss Drogenbusch bei Brüssel geboren.

26. Februar 1726 – Kurfürst Max Emanuel stirbt hochverschuldet in München

München * Kurfürst Max Emanuel stirbt in München. Er wird in der Fürstengruft in der

Theatinerkirche beigesetzt. Sein Sohn Carl Albrecht wird sein Nachfolger.    Zu diesem Zeitpunkt

ist Baiern mit 5.218.460 Gulden bei jüdischen Gläubigern verschuldet. Das sind etwa zwanzig

Prozent der damaligen baierischen Gesamtschuldenlast von 26,8 Millionen Gulden.

1727 – Die Münchner Weinwirte kämpfen gegen die Kaffeehäuser

München * Die Münchner Weinwirte kämpfen in einer Eingabe an den Kurfürsten Carl Albrecht

gegen die Kaffeehäuser. Denn: „Zum luxuriösen Leben wird viel beigetragen durch die

Vermehrung der Kaffeehäuser und weißen Bierzäpflereien, die Tag und Nacht dem Übermut
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offen stehen und wo die unnötigen und wolllüstigen Getränke wie Kaffee, Tee, Rosoglio [Likor,

hauptsächlich Orangenlikör], Wein etc., jederzeit angeboten werden“.      Der Kurfürst verspricht,

keine neuen Kaffeehäuser zu genehmigen und die bestehenden absterben zu lassen. 

24. September 1728 – Graf Preysing erhält öden Grund und Boden „jenseits der Birkenleiten“

Giesing * Kurfürst Carl Albrecht schenkt seinem Obristjägermeister Graf Maximilian Joseph von

Preysing sechzig Tagwerk umfassenden öden Grund und Boden „jenseits der Birkenleiten“. Das

Gebiet ist freigestellt von allen Abgaben, da es sich im Überschwemmungsgebiet der Isar

beziehungsweise des Auer Mühlbachs befindet. Mit dem einmal im Jahr gemähten Bewuchs soll

ein Heudeputat für die von Preysing zu unterhaltenden Dienstpferde geschaffen werden.   Das

Anwesen, das zuvor zum Gut Harlaching und damit ursprünglich zum Besitz des Klosters

Tegernsee gehörte, besteht aus einem Bauernhof und hat die bereits im Jahr 1149 erwähnte

Harlachinger Mühle als Nachbarn. 

1729 – Ein Hochstapler will in München Porzellan erzeugen

München * Kurfürst Carl Albrecht stellt den Dresdner Glas- und Spiegelmacher Elias Vater an,

weil dieser behauptet, er könne Porzellan herstellen. Wie sich bald herausstellt, ist Vater aber nur

ein Hochstapler. 

19. März 1729 – Johannes von Nepomuk wird von Papst Benedikt XIII. „heilig“ gesprochen

Rom-Vatikan - München *&nbsp;Johannes von Nepomuk wird von Papst Benedikt XIII. „heilig“

gesprochen und auf Wunsch des Kurfürsten Carl Albrecht zum Landespatron

Baierns&nbsp;ernannt.

28. März 1729 – Kurfürst Carl Albrecht setzt die Statuten des Georg-Ritterordens in Kraft

München * Kurfürst Carl Albrecht setzt die Statuten des Georg-Ritterordens in Kraft.

Voraussetzung für die Aufnahme in den Orden ist ein 300jähriger Adelsbesitzstand und 15

altadelige Ahnen väterlicher- und mütterlicherseits.

24. April 1729 – Kurfürst Carl Albrecht gründet den Georgi-Ritterorden neu
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München-Graggenau * Kurfürst Carl Albrecht gründet in einer feierlichen Zeremonie mit dem

ersten Ritterschlag den „Georgi-Ritterorden“ neu.

1733 – Graf Ignaz Felix Joseph von Toerring-Jettenbach erwirbt einen Bauplatz

München-Graggenau * Der Generalfeldzeugmeister, Konferenzminister und enge Vertraute des

Kurfürsten Carl Albrecht, Graf Ignaz Felix Joseph von Toerring-Jettenbach, erwirbt den Bauplatz

in der heutigen Residenzstraße 2 für sein Palais.     Zwar liefert François Cuvilliés für die

Adels-Nobelunterkunft die modernsten Pläne, doch der Stararchitekt ist gerade beim neuen

Kurfürsten Max III. Joseph in Ungnade gefallen. Und so erhält der städtische

Oberbaumeister Ignaz Anton Gunetzrhainer den Auftrag.

1736 – Die „Raffael-Gobelins“ als Geschenk an Pfalz-Neuburg

Paris * König Ludwig XV. von Frankreich verfügt, dass die vierte Auflage der „Raffael-Gobelins“

als Geschenk an den Kurfürsten Carl Philipp von Pfalz-Neuburg gehen soll.   Die französische

Krone ist seit 1661 eng mit der Pfalz verbunden. In diesem Jahr hat Elisabeth Charlotte - besser

bekannt als Liselotte von der Pfalz - den Herzog Philipp I. von Orleans, den Bruder von Ludwig

XIV, geheiratet.

20. September 1737 – Gegenwind für das Bauvorhaben

Berg am Laim * Unmittelbar nach Bekanntwerden der Pläne für den Neubau der Michaelskirche

in Berg am Laim untersagt der baierische Kurfürst Carl Albrecht die reichsweite

Geldsammelaktion. Er verfügt gegen seinen Bruder Clemens August, dass die Sammlung „bei

höchster Ungnade“ zu unterlassen sei, und stellt sich damit deutlich gegen das Vorhaben.   Auch

aus Freising erhält das Bauprojekt zunächst keine uneingeschränkte Unterstützung. Der

Freisinger Fürstbischof Johann Theodor, ebenfalls ein Bruder von Clemens August, begegnet

den Neubauplänen mit spürbarer Zurückhaltung und hält sich bei der Erteilung des erforderlichen

Ordinariatskonsenses auffallend reserviert.

1738 – Das Falkenmeisteramt mit seiner Ausstattung

München * Kurfürst Carl Albrecht hat das Falkenmeisteramt mit einem Oberstfalkenmeister,
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einem Vize-Oberstfalkenmeister, einem Falkenamtsgegenschreiber und weiteren Reiher- und

Milanmeistern, Knechten und einer Anzahl von Wind- und Wachthundjungen besetzt.

20. Oktober 1740 – Kaiser Carl VI. stirbt ohne männlichen Nachkommen in Wien

Wien * Kaiser Carl VI. stirbt ohne männlichen Nachkommen in Wien. 

Juli 1741 – Edelsitz Neuberghausen mit Niedergerichtsbarkeit

Bogenhausen * Das Bogenhausener Anwesen des Hofkammerrats Caspar Gregor von

Lachenmayer wird von Kurfürst Carl Albrecht zum zweiten Edelsitz mit Niedergerichtsbarkeit in

Bogenhausen erhoben - 100 Jahre nach Schloss Steppberg.  Der Name Neuberghausen kommt

vermutlich von Berghausen bei Abensberg, da dort die Familie Lachenmayr im 17. Jahrhundert

Besitzungen hatte. Der Hofkammerrat lässt einen Neubau errichten, den er an Kurfürst Carl

Albrecht verkaufen will. 

19. Dezember 1741 – Kurfürst Carl Albrecht wird in Prag zum König von Böhmen gekrönt

Prag * Kurfürst Carl Albrecht wird in Prag zum König von Böhmen gekrönt. 

17. Januar 1742 – Kurfürst Carl Theodor heiratet in Mannheim Elisabeth Auguste

Mannheim * Der pfälzische Kurfürst Carl Theodor heiratet in Mannheim Elisabeth Auguste. 

24. Januar 1742 – Kurfürst Carl Albrecht wird einstimmig zum Kaiser gewählt

Frankfurt am Main * Der baierische Kurfürst Carl Albrecht wird einstimmig zum Kaiser gewählt. 

24. Januar 1742 – Das Wittelsbacher Wappen auf der Brust des Reichsadlers 

Frankfurt am Main - Baiern * Der baierische Kurfürst Carl Albrecht wird als Carl VII. zum

römisch-deutschen Kaiser gewählt. In seinem kaiserlichen Wappen trägt der Doppeladler des
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Heiligen Römischen Reichs das Wittelsbacher Wappen auf der Brust. Über den beiden

Adlerköpfen schwebt die Kaiserkrone.   Carl VII. bleibt bis zu seinem Tod am 20. Januar 1745 im

Amt.

12. Februar 1742 – Kurfürst Carl Albrecht wird in Frankfurt am Main zum Kaiser gekrönt

Frankfurt am Main * Der baierische Kurfürst Carl Albrecht wird in Frankfurt am Main feierlich zum

Kaiser Carl VII. Albrecht gekrönt.&nbsp;

14. Februar 1742 – Österreichische Husaren rücken in München ein

München * Zwei Tage nach der Kaiserkrönung des baierischen Kurfürsten Carl Albrecht zum

Kaiser Carl VII. rücken österreichische Husaren in München ein.&nbsp;

20. Januar 1745 – Kaiser Carl VII. Albrecht stirbt in München

München * Kaiser Carl VII. Albrecht [= Kurfürst Carl Albrecht] stirbt in München. Er wird in der

Fürstengruft der Theatinerkirche beigesetzt. Der Kaiser hinterlässt seinem 17-jährigen, politisch

vollkommen unerfahrenen Sohn, Max III. Joseph, den Krieg gegen Österreich und durch seine

unglückliche Großmachtpolitik total zerrüttete Staatsverhältnisse. 

6. Oktober 1750 – Stephan von Stengel kommt in Mannheim zur Welt

Mannheim * Stephan von Stengel kommt in Mannheim zur Welt. Seine Mutter Maria Christina ist

eine geborene Edle von Hauer, sein Vater Johann Georg von Stengel. Gerüchte sagen

allerdings, Stephan von Stengel sei ein illegitimes Kind des Kurfürsten Carl Theodor. 

11. März 1751 – Errichtung eines Exerzitienhauses für die Franziskaner

Berg am Laim * Joseph Clemens’ Nachfolger und Neffe, Kurfürst Clemens August von Köln, plant

mit dem Neubau der Berg am Laimer Michaelskirche gleichzeitig die Errichtung eines

Exerzitienhauses für die Franziskaner. Auch hier gibt es Widerstände des Ortspfarrers von

Baumkirchen, die den Pfarrer einsetzenden St.-Veit-Chorherren in Freising und des Freisinger
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Ordinariats, an dessen Spitze Bischof Johann Theodor, ein Bruder Clemens Augusts.    Auch der

andere Bruder, Baierns Kurfürst Carl Albrecht, will diese Aufgabe lieber von den Jesuiten als von

den Franziskanern ausgeführt sehen, weshalb noch nach seinem Tod die Kaiserin-Witwe Maria

Amalia die in Berg am Laim gelegene Josephsburg - im Geheimen und ohne den Kölner Bischof

in die Entscheidung einzubeziehen - den Jesuiten übertragen will.    Nach langem Hickhack

kommen drei Franziskaner doch noch nach Berg am Laim. Am 11. März 1751 wird das Hospiz in

Anwesenheit von drei Wittelsbachern - dem kurkölnischen Fürstbischof Clemens August, dem

Freisinger Bischof Johann Theodor und dem neuen baierischen Kurfürsten Max III. Joseph -

eingeweiht. Clemens August hatte zuvor schriftlich zu bestätigen, dass die „Franziskaner

nirgends betteln, noch den Pfarrern die Messen wegnehmen und den pfarrlichen Funktionen

Eintrag tun“.

1760 – Öffentliche Kunst für alle: Von Mannheim nach München

Mannheim * Im zwischen 1751 und 1760 neu errichteten Ostflügel des Mannheimer Schloss

können Besucher neben der Bibliothek und weiteren Bildungseinrichtungen auch eine

Gemäldesammlung frei besichtigen. Mit dieser öffentlich zugänglichen Galerie setzt der dort

regierende Kurfürst Carl Theodor ein fortschrittliches Zeichen.  Nach seinem Amtsantritt als

pfalz-baierischer Kurfürst führt er dieses Konzept auch in München ein und macht Kunst damit

einem breiteren Publikum zugänglich. 

22. September 1766 – Baiern und Pfalz beschließen eine Erbverbrüderungs-Erneuerung

München • Der baierische Kurfürst Max III. Joseph und sein wittelsbachischer Verwandter

Kurfürst Carl Theodor von der Pfalz schließen eine „Erbverbrüderungs-Erneuerung“. Darin

werden Baiern und Pfalz erstmals als „unteilbarer Gesamtbesitz des Hauses Wittelsbach“

bezeichnet. 

1773 – Kurfürst Carl Theodor schickt Friedrich Ludwig Sckell nach England

Schwetzingen - Großbritannien * Zum Studium des neuen Gartenstils schickt Kurfürst Carl

Theodor von der Pfalz den Sohn des Schwetzinger Hofgärtners, Friedrich Ludwig Sckell, nach

England.
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1775 – Der Friedhof des Franziskanerklosters wird geschlossen

München-Graggenau - München-Isarvorstadt * Der Friedhof des Franziskanerklosters wird lange

vor dem Spezialreskript von Kurfürst Carl Theodor aus dem Jahr 1788, das die Auflösung aller

innerstädtischen Friedhöfe vorschreibt, geschlossen.   Die Gebeine der Verstorbenen bringt man

auf den neuen Gesamtfriedhof, der weit vor den Toren der Stadt liegt, dem Südlichen Friedhof an

der Thalkirchner Straße.

17. April 1776 – Johann Jakob Hemmer entwickelt den Hemmerschen Fünfspitz

Trippstadt * Im süddeutschen Raum entwickelte Johann Jakob Hemmer, Leiter des

Physikalischen Kabinetts am Hof des Kurfürsten Carl Theodor in Mannheim, den Hemmerschen

Fünfspitz. Der erste Blitzableiter hemmerscher Art wird auf dem Schloss des Freiherrn von Hacke

in Trippstadt/Pfalz installiert.     Die weitere Entwicklung des Blitzableiters wird durch eine

Verordnung des Kurfürsten Carl Theodor beschleunigt. Er bestimmt, dass alle Schlösser und

Pulvertürme des Landes mit Blitzableitern auszurüsten sind. 

10. Dezember 1776 – Maria Leopoldine wird in Mailand geboren

Mailand * Maria Leopoldine, die spätere bairische Kurfürstin und Ehefrau von Kurfürst Carl

Theodor, wird in Mailand geboren. Ihr Vater ist Ferdinand Carl Anton, Erzherzog von

Österreich-Este und Generalgouverneur der Lombardei, ihre Mutter Maria Beatrix, eine

Prinzessin von Modena d‘Este und Herzogin von Massa und Carrara. 

1777 – Ein modernes Museumskonzept im 18. Jahrhundert

München-Graggenau * Der pfalz-baierische Kurfürst Carl Theodor lässt für seine umfangreichen,

aus baierischem und pfälzischem Besitz vereinten Gemäldesammlungen im mittleren Abschnitt

der nördlichen Arkaden des Hofgarten ein Galeriegebäude errichten: die Hofgarten-Galerie, die

als öffentliches Museum dient.  Der rund 175 Meter lange Bau ist schmal und funktional gehalten.

Sein Architekt, Karl Albrecht von Lespilliez, konzipiert im Obergeschoss ausreichend tiefe Räume

für die Präsentation der Gemälde. Anders als zuvor üblich entsteht hier kein einzelner,

langgestreckter Saal, sondern eine Abfolge unterschiedlich großer Ausstellungsräume.  Auch bei

der Beleuchtung geht Lespilliez neue Wege: Hoch an beiden Längsseiten angebrachte Fenster

sorgen für eine gleichmäßige Ausleuchtung und einen steilen Lichteinfall. Dadurch lassen sich die
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Bilder nahezu ohne störende Reflexionen betrachten.  Neben der Gemäldegalerie bietet das

Gebäude Raum für einen Graphiksaal, Teile der kurfürstlichen Bibliothek sowie eine Mal- und

Zeichenschule. So verwirklicht Carl Theodor sein Ziel, am Hofgarten einen zentralen Ort für

Kunstförderung und öffentliche Bildung zu schaffen. 

1777 – Mit Kurfürst Carl Theodor kommen Pfälzer und der Pfalzwein

München * Im Gefolge des neuen pfalz-baierischen Kurfürsten Carl Theodor kommen etwa 3.000

Menschen aus der Pfalz nach München - und damit auch verstärkt der Pfalzwein. 

30. Dezember 1777 – Kurfürst Max III. Joseph stirbt

München * Kurfürst Max III. Joseph stirbt in München. Sein Nachfolger wird der aus der

pfälzisch-wittelsbachischen Linie stammende Carl Theodor. Als Regierungssitz des neuen

pfalz-baierischen Kurfürsten ist in einem Hausvertrag München festgelegt worden. 

30. Dezember 1777 – Montgelas wartet zehn Jahre vergeblich auf eine feste Besoldung

München * Da Kurfürst Max III. Joseph stirbt, muss Freiherr von Montgelas unter dem neuen

Landesherrn Carl Theodor zehn Jahre vergeblich auf eine feste Besoldung warten. 

30. Dezember 1777 – Kurfürst Carl Theodor vereint Pfalz und Baiern 

München - Mannheim * Mit dem Tod Kurfürst Max III. Josephs erlischt die baierische Linie der

Wittelsbacher. Sein Erbe tritt Kurfürst Carl Theodor aus der pfälzischen Linie an. Unter seiner

Herrschaft entsteht Kurpfalz-Baiern.   Der Wappenschild des Kurfürsten umfasst nun acht Felder.

Ihre Wappenbilder stehen für die verschiedenen Besitzungen und Herrschaftsansprüche, die Carl

Theodor unter seiner Herrschaft vereint. 

1778 – Öffentliche Zugänglichkeit zur Kunst jetzt auch in München

München * Nach seinem Amtsantritt als pfalz-baierischer Kurfürst führt Carl Theodor sein

Konzept zur Zugänglichkeit von Kunst für ein breiteres Publikum auch in München ein. 
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1778 – Kurfürst Carl Theodor regiert Pfalz-Baiern von München aus

München * Nach dem Tod des bairischen Kurfürsten Max III. Joseph regiert der pfälzische

Kurfürst Carl Theodor Pfalz-Baiern von München aus.

28. August 1778 – Franz Carl von Hompesch wird Hofmarkherr

Berg am Laim * Die Hofmark Berg am Laim geht in das Eigentum von Franz Carl von Hompesch

über. Hompesch ist im Gefolge des pfälzischen Kurfürsten Carl Theodor nach München

gekommen und war zuvor Kanzler in Düsseldorf, der Hauptstadt der jetzt nach Baiern

gehördenden Herzogtümer Cleve und Berg. In München wird er wegen seiner Verdienste zum

Staats- und Konferenzminister der Finanzen ernannt. 

9. Oktober 1778 – Das neue Kurfürstenpaar aus der Pfalz zieht in München ein

München * Das Kurfürstenpaar Carl Theodor und Elisabeth Auguste ziehen feierlich in ihre neue

Residenzstadt München ein.

31. Oktober 1778 – Wieder kommt ein Trupp Hundefänger in die Stadt

München * Wieder kommt ein Trupp Hundefänger in die Stadt. 

Dezember 1778 – Wieder keine Anstellung für Wolfgang Amadeus Mozart

München * Wolfgang Amadeus Mozart kehrt von Paris nach München zurück, wo Kurfürst Carl

Theodor inzwischen die Erbfolge in der baierischen Hauptstadt angetreten hat. Doch auch Carl

Theodor engagiert den Musiker und Komponisten nicht. Ihm bleibt nichts anderes übrig, als sich

wieder in den Dienst des verhassten Fürstbischofs“Hieronymus Colloredo zu begeben.

1779 – Baron Carl von Aretin kauft ein Grundstück in der Schwabinger Hayd

Schwabing * Baron Carl Albert von Aretin kauft vom Kurfürstlichen Hofkuchelschreiber und

Triftverwalter Josef Seemüller ein Grundstück in der Schwabinger Hayd, auf dem später Schloss
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Biederstein entstehen wird. 

1779 – Die Gemäldegalerie an der Nordseite des Hofgartens

München-Graggenau - München-Maxvorstadt * Zwischen 1779 und 1783 lässt Kurfürst Carl

Theodor durch Karl Albrecht von Lespilliéz, dem Nachfolger von François Cuvilliés d.Ä., an der

Nordseite des Hofgartens eine Gemäldegalerie anbringen. Davon hat die Galeriestraße ihren

Namen. 

5. Juli 1779 – Ernestine Rupertina Walburga von Arco wird geboren

Oberköllnbach * Ernestine Rupertina Walburga Gräfin von Arco, die spätere Ehefrau von

Maximilian Joseph Freiherr wird von Montgelas, wird in Oberköllnbach geboren.     Ihr Vater,

Ignatz Graf von Arco, ist der Sprecher der Baierischen Landschaft, mit dem Montgelas bereits vor

seinem Weggang von München zusammengearbeitet hat. Ihre Mutter, Antonia Rupertina Gräfin

von Trauner, ist eine Nichte seiner Mutter, Maria Ursula Gräfin von Trauner. Sie ist die Schwester

von Carl Graf von Arco, dem Hof- und Generalkommissär in Tirol sowie Ludwig Graf von Arco,

der die Witwe Carl Theodors, Maria Leopoldine von Österreich-Este heiraten wird. 

1780 – Hofbankier von Pilgram erweitert seinen Besitz zum Adelssitz Pilgramsheim

Untergiesing * Der Hofbankier und Kommerzienrat Franz Anton von Pilgram erweitert seine

Grundstücke durch weitere Zukäufe. Er baut auf seinem Grund - „am Weg nach Harlaching“ - ein

Schlösschen mit einer herrlichen Gartenanlage und beantragt anschließend beim Kurfürsten Carl

Theodor die Erhöhung seines Hauses zu einem Edelsitz.   In seinem Antrag führt der Hofbankier

aus, dass er ein „nächst Obergiesing nahe der Isar liegendes, dem Revier Ehre machendes und

denen Baulauten zu Gutem gediehenes Gebäude und Garten in einem Umfang von 5 - 6

Tagwerk“ besitzt, worauf er „bei seinen treibenden konfiderablen Geschäften ein und andere

Täge mit Beschaulichkeit des nützlichen Landlebens verbringe und welchen Besitz er seinen

Erben als ehrendes Andenken hinterlassen möchte“.   Dann folgt die Bitte, dem bestehenden und

durch Zukäufe noch zu erweiternden Besitz zum Adelssitz Pilgramsheim zu erheben.

26. Februar 1780 – Die Paulaner-Patres dürfen ihr Bier öffentlich verkaufen
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Au * Kurfürst Carl Theodor erteilt den Paulaner-Patres die allgemeine

Ausschankgenehmigung und sanktioniert damit den öffentlichen Verkauf ihres Bieres in der Au.

27. Dezember 1780 – Mozart probt Idomeneo im Schwarzen Saal der Residenz

München-Graggenau * Kurfürst Carl Theodor besucht die Proben von „Idomeneo“ im Schwarzen

Saal der Residenz. Dabei macht er über Wolfgang Amadeus Mozart den berühmten

Ausspruch: „Man sollte nicht meinen, dass in einem so kleinen Kopf so was Großes stecke.“

1781 – Die Gemäldegalerien werden für das Volk frei zugänglich

München-Graggenau - München-Maxvorstadt * Die Gemäldegalerien in den nördlichen

Hofgartenarkaden werden für das Volk frei zugänglich.        Sie werden zu einem

Anziehungspunkt und Ausflugsort für die mondäne Münchner Bevölkerung und der städtischen

Eleganz.   In den Arkaden hat Kurfürst Carl Theodor Anschläge anbringen lassen, wonach es

verboten ist, im Hofgarten zum Grüßen den Hut zu ziehen. 

1781 – Kurfürst Carl Theodor lässt vaterländische Stücke verbieten

München * Der pfalz-baierische Kurfürst Carl Theodor lässt einige vaterländische Stücke aus

politischen Gründen verbieten. Ein Verbot folgt dem anderen. Dabei spielen die

Vorstadttheater gerade diese Volksstücke mit Vorliebe. Die Gründe für diese restriktiven

Maßnahmen der Regierung liegen zum einen in der Unsittlichkeit der Stücke, zum anderen im

Bestreben der Obrigkeit, angebliche öffentliche Unruheherde zu unterbinden.

28. November 1781 – Kurfürst Carl Theodor gründet eine Seidenbau-Direktion

München * Kurfürst Carl Theodor gründet eine Seidenbau-Direktion. Trotzdem geht Geld auf

verschlungenen Wegen verloren. So haben es sich die privaten Seidenzüchter angewöhnt, ihren

Bedarf an Maulbeerbäumen heimlich von den kurfürstlichen Pflanzungen zu holen.    Der

Mitarbeiterstab der Seidenbau-Direktion wächst immer weiter an und belastet dadurch den

Jahresetat entsprechend. Besonders die ungezügelten Gehaltsforderungen der

Seidenbaudirektions-Vorstände fressen einen erheblichen Teil der Einkünfte auf. 
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1782 – Ein Dekret gegen die allzu zahlreichen Handwerker

München - Au - Haidhausen - Giesing * Kurfürst Carl Theodor erlässt ein Dekret gegen die allzu

zahlreichen Handwerker des Münchner Ostends, in dem es heißt: „Sie nehmen den bürgerlichen

Handwerksleuten die Nahrung weg und verfallen doch bald dem Bettel und dem Almosen“.

18. Mai 1782 – Hunde dürfen nicht in den Hofgarten mitgenommen werden

München-Graggenau * Laut einer Verordnung dürfen Hunde nicht in den

Hofgarten mitgenommen werden. 

17. September 1782 – Carl von Fischer wird in Mannheim geboren

Mannheim * Der Architekt Carl von Fischer wird in Mannheim geboren. 

1783 – Eine öffentlich zugängliche Galerie

München-Graggenau * Die von Kurfürst Carl Theodor eingerichtete Gemäldegalerie im

Galeriegebäude des Hofgarten bietet Platz für rund 700 Werke. Per Erlass legt er fest, dass die

Sammlung frei zugänglich ist und damit allen Interessierten offen steht.

30. April 1783 – Das Privilegium des Pfandhauses

München * Kurfürst Carl Theodor überträgt das Privilegium des Pfandhauses an die

Heiliggeistspitalverwaltung.,Die jährlichen Einnahmen kommen der Hebammenschule zugute und

dienen der Verpflegung hilfloser Kinder und verunglückter armer Weibspersonen. 

17. September 1783 – Benjamin Thompson trifft Prinz Max Joseph von Pfalz-Zweibrücken

Dover - Straßburg - Wien * Mit dem Ende des Unabhängigkeitskrieges muss sich der 30-jährige

Benjamin Thompson um eine neue Tätigkeit bemühen. Von Dover aus reist er mit Ziel Wien ab.   

 In Straßburg trifft er den wittelsbachischen Prinzen Max Joseph von Pfalz-Zweibrücken, Oberst

im Regiment d'Alsace und Garnisonskommandant. Der junge General gibt Thompson ein
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Empfehlungsschreiben an seinen Onkel, den pfalzbaierischen Kurfürsten Carl Theodor mit.

1784 – Baron von Aretin verkauft sein Grundstück an Kurfürst Carl Theodor

Schwabing * Nachdem Baron Carl Albert von Aretin eine Erbschaft macht, verkauft er sein

Grundstück in der Schwabinger Hayd, auf dem später Schloss Biederstein entstehen wird, an

Kurfürst Carl Theodor. 

1784 – King George III. entlässt Sir Benjamin Thompsons in baierische Dienste

London - München * Der englische König George III. erteilt Sir Benjamin Thompsons Bitte zum

Eintritt in baierische Dienste, eine Zusage. Damit kann er Leibadjutant von Kurfürst Carl Theodor

und Mentor dessen außerehelichen Sohnes Graf Bretzenheim werden.     England verfolgt die

Tauschpläne des baierischen Herrschers mit Argwohn. Dieser will mit Baiern einen Teil seines

Kurfürstentums gegen die Österreichischen Niederlande eintauschen, um Herrscher des neuen

Königreichs Burgund zu werden.    Das Vorhaben hätte aus der zerstückelten Pfalz einen

ansehnlichen Staat gemacht. Während die Pläne in Österreich befürwortet werden, formiert sich

in Baiern massiver Widerstand.

22. Juni 1784 – Kurfürst Carl Theodor verbietet die Illuminaten

München * Kurfürst Carl Theodor verbietet alle Communitäten, Gesellschaften und

Verbindungen, die ohne seine landesherrliche Bestätigung gegründet worden sind. Damit wird

auch der Geheimbund der Illuminaten verboten und seine Mitglieder mit der Verfolgung und

Amtsenthebung bedroht.     So kommt auch Maximilian Joseph Freiherr von Montgelas auf die

Schwarze Liste. Auch wenn er nie persönlich verfolgt wird, so ist das Vertrauen Carl Theodors in

Montgelas zerstört und damit seine Karriere am Hof des Kurfürsten am Ende. Seine Aussichten

auf eine fest besoldete Stelle ist dadurch in weite Ferne gerückt.

5. November 1784 – Pilgramsheim wird Adelssitz mit allen Rechten

Untergiesing * Kurfürst Carl Theodor erhebt - ohne allerdings die zuständigen Stellen einzubinden

- das Anwesen des Franz Anton von Pilgram unter dem Namen Pilgramsheim zum Adelssitz mit

allen Rechten.  Das bringt nun aber die Baronin von Kern auf die Palme, da die Rechte,
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insbesondere die Jurisdiktion über den ganzen Pilgramsheim-Sitz ja der Hofmark

Falkenau untersteht. Die Baronin erhebt Einspruch und der Hofbankier Pilgram erhält den

allerhöchsten Befehl, sich mit derselben zu vergleichen. Die Einigung kommt aber erst zustande,

nachdem die Baronin von Kern ihren Besitz an die Gräfin von Toerring-Seefeld verkauft hat.

16. November 1784 – Mit Missständen im Paulaner-Kloster aufräumen

Au * Kurfürst Carl Theodor erlässt eine streng abgefasste Verfügung, die mit den Missständen im

Paulaner-Kloster aufräumen soll. Die Statuten werden verändert und vom Ordensgeneral in Rom

akzeptiert. Nur der Genuss von Fleischspeisen und Milcherzeugnissen wird vom General - und

letztlich vom Papst - entschieden abgelehnt. 

16. November 1784 – Die Missstände im Paulanerkloster sollen beendet werden

Au * Kurfürst Carl Theodor erlässt eine Verfügung, die mit den Missständen im Paulanerkloster

aufräumen soll.

1785 – Carl Theodors Geschenke für eine ehemalige Mätresse

Mattsies - Kufstein * Kurfürst Carl Theodor schenkt seiner ehemaligen Mätresse Maria Josepha

von Toerring-Seefeld, eine geborene Minucci, - fünf Jahre nach ihrer Eheschließung - das

Schlossgut und Bräuhaus Mattsies bei Mindelheim.    Im darauffolgenden Jahr erhält sie dann

noch die Pflege Auerburg bei Kufstein.

1785 – Erneut aufkommende Ländertauschpläne werden beendet

München - Wien - Berlin * Erneute Ländertauschpläne zwischen Österreich und Kurfürst Carl

Theodor werden auf Initiative Preußens und dem Fürstenbund durch die Garantie der

Eigenstaatlichkeit und Unversehrtheit Baierns beendet.

1785 – Sir Benjamin Thompson wird kurpfalz-baierischer Kammerherr

München * Sir Benjamin Thompson wird zum Kammerherrn am baierisch-pfälzisch kurfürstlichen
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Hof in München ernannt.

1785 – Kurfürst Carl Theodor lässt den Rittersitz Biederstein erbauen

Schwabing * Kurfürst Carl Theodor lässt für seinen Kabinettssekretär und - vermutlich - illegitimen

Sohn Stephan Freiherr von Stengel den Rittersitz Biederstein erbauen.

17. Dezember 1785 – Kurfürst Carl Theodor beschenkt Stephan von Stengel

Schwabing * Kurfürst Carl Theodor überlässt den „gefreiten Sitz zu Manns- und Weibsritterlehen“

seinem Geheimen Kabinettssekretär Stephan von Stengel. Stengel erweitert seinen Besitz durch

Zukäufe und nennt seinen Rittersitz mit Niedergerichtsbarkeit künftig Schloss Biederstein. 

1786 – Calvinistischen Seide-Fachkräfte in Baiern unerwünscht

Königreich Preußen * Im Königreich Preußen werden 14.000 Pfund Seide gewonnen. Kurfürst

Carl Theodor will da nicht Abseits stehen, doch ist für Baiern die Aufnahme von

nicht-katholischen Personen, noch dazu Calvinisten, einfach unvorstellbar und kommt nicht in

Frage. Auch dann nicht, wenn die Fachleute im eigenen Land fehlen. 

1787 – Kommerzienrat Fleischmann lässt eine Tabakfabrik anlegen

Au * Die Mühle und das mit kostbarer Malerei geschmückte Schloss, die Hammerschmiede und

kleine bewohnte Gebäude, Gärten und Weiher gehen an den churfürstlichen

Kommerzienrat Fleischmann und dessen Frau Maria Anna über.    Mittlerweile ist das Gut

ziemlich heruntergekommen und Kommerzienrat Fleischmann versucht, das Gebäude wieder in

einen besseren Zustand zu versetzen. Fleischmann stockt die niedrigen Häuschen auf und setzt

eine Tabakspflanzung an.    In der neuartigen und ersten Rauchtobacks-Fabricke in Baiern -

dieses Privileg hat ihm Kurfürst Carl Theodor übertragen - wird dadurch Arbeit und Broterwerb für

viele Männer, Frauen und Kinder geschaffen. Sie finden hier ein karges Einkommen.

1787 – Sir Benjamin Thompson wird zum Geheimen Rat ernannt
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München * Kurfürst Carl Theodor ernennt Sir Benjamin Thompson zum Geheimen Rat.

1787 – Montgelas tritt in den Dienst Herzog Carl II. August von Pfalz-Zweibrücken

München * Als Folge der Illuminatenaffäre, in deren Verlauf die Mitglieder dem Vorwurf

landesverräterischer und religionsfeindlicher Bestrebungen ausgesetzt sind, verlässt Maximilian

Joseph von Montgelas das Kurfürstentum Baiern und tritt in den Dienst Herzog Carl II. August

von Pfalz-Zweibrücken.      Dieser wird, je länger die Kinderlosigkeit des pfalz-baierischen

Kurfürstenpaares andauert, als voraussichtlicher Erbe von Pfalzbaiern, der drittgrößten

Ländermasse des Reiches, gehandelt, und von den fünf Großmächten umworben.    Kurfürst Carl

Theodor hat sich aufgrund seiner Pläne, Kurbaiern gegen die österreichischen Niederlande

einzutauschen, bei der baierischen Bevölkerung äußerst unbeliebt gemacht.    Und selbstredend

liegt das Interesse der zweibrückischen Herzöge an der Verhinderung des Tauschprojekts. Und

da kommt ihnen Freiherr Montgelas gerade recht.    Von Zweibrücken aus hält er die geheimen

Verbindungen zu den baierischen Oppositionskreisen aufrecht. Dadurch kann - in Verbindung mit

dem preußischen König Friedrich II. und der antiösterreichischen Patriotenpartei am Münchner

Hof - die Existenz Kurbaierns unangetastet erhalten werden.    Eine der wichtigsten

Vorkämpferinnen ist die Witwe des Herzogs Clemens Franz de Paula, des Cousins des letzten

baierischen Kurfürsten Max III. Joseph: Herzogin Maria Anna. 

16. August 1787 – Todesstrafe für die Rekrutierung von Mitgliedern für Illuminaten

München * Kurfürst Carl Theodor führt für die Rekrutierung von Mitgliedern für Freimaurer

und Illuminaten die Todesstrafe ein. 

1. Februar 1788 – Die Soldaten-Besoldung wird erhöht

München * Die Besoldung der im Dienst stehenden pfalz-baierischen Soldaten wird erhöht.

Außerdem wird ihnen ein Nebenerwerb als „Freywächter respect. Stadtarbeiter“ zugestanden.

7. Februar 1788 – „Memorandum zur Neuorganisation der baierischen Armee“

München * Sir Benjamin Thompson legt Kurfürst Carl Theodor ein „Memorandum zur

Neuorganisation der baierischen Armee“ vor.&nbsp;Hauptziel und der Zweck der Reform „ist eine
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gute Armee bei geringen Kosten“.&nbsp;    Der begeisterte Baiernherrscher ernennt den Urheber

der Reformvorschläge zunächst zum Oberst.

12. Januar 1789 – Flächendeckende Pflanzung von Maulbeerbäumen im Englischen Garten

München * Kurfürst Carl Theodor erlässt eine Landesverordnung zur Seidenraupenzucht und

Seidenraupenmanufaktur, da man sich von diesem Landwirtschaftszweig eine wirksame

Maßnahme zur Beschaffung von Arbeit erhofft. Der neue Militärgarten an der Schönfeldstraße, im

damals neu entstehenden Theodors-Park, dem Englischen Garten, soll zum Aufzuchtgebiet für

flächendeckende Pflanzungen mit Maulbeerbäumen werden.    Im Zuge der ersten Maßnahmen

zur Entfestigung der Stadt werden Maulbeerbäume außerdem „um die ganze Stadt herum“

angepflanzt. 

16. Januar 1789 – Aufhebung der Friedhöfe innerhalb der Stadtmauern

München - München-Isarvorstadt * Mit einer kurfürstlichen Verordnung beginnt die Aufhebung der

Friedhöfe innerhalb der Stadtmauern. Einziger Friedhof ist bereits seit neun Monaten der

heutige Alte südliche Friedhof vor dem Sendlinger Tor. 

7. Februar 1789 – „Die Aufhebung der sämmtlichen Freythöfe in der Stadt betreffend“

München * Eine neue Friedhofsverordnung „Die Aufhebung der sämmtlichen Freythöfe in der

Stadt betreffend“ wird erlassen. Auch die Friedhöfe der Heiliggeistkirche, der

Dreifaltigkeitskirche&nbsp;und der Rochuskirche&nbsp;müssen aufgelassen werden.&nbsp;

21. Februar 1789 – In jeder Garnisonsstadt sind Militärgärten anzulegen

München * Kurfürst Carl Theodor erlässt eine Anweisung, wonach in der Nähe einer jeden

Garnisonsstadt Militärgärten anzulegen sind. Jeder Einheit wird ein eigener Destrikt zugewiesen.

Die Soldaten sollen Gelegenheit erhalten zu graben und zu hacken, zu säen und zu ernten, sich

aber auch auszuruhen und zu erholen.     Dennoch sollen die Gärten „nicht nur alleine zum Vorteil

und Ergötzung des Militärs, sondern auch zum allgemeinen Gebrauch als ein öffentlicher

Spaziergang dienen“ sowie „Nahe an der Stadt angelegt werden und in einer luftigen, gesunden

Gegend und wo man von einem der Stadttore oder sonstigen Ausgängen der Stadt bis zum
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Garten eine Allee leicht anlegen kann“.

2. März 1789 – Thompsons Vorschlag für ein Militärisches Arbeitshaus wird angenommen

München * Vermutlich aus Kostengründen entscheidet sich Kurfürst Carl Theodor für Thompsons

Vorschlag für ein Militärisches Arbeitshaus und ordnet die Errichtung „einstweilen in jeder Stadt

und Garnison, in Zukunft aber sobald thunlich in jedem beträchtlichen Orte“ an. Militärische

Arbeitshäuser entstehen aber nur in München und Mannheim. Die Arbeitshäuser sollen folgenden

Zwecken dienen:       Der Beschäftigung von Armen und Bettlern.     Die Schaffung von

Arbeitsmöglichkeiten für verarmte Angehörige der unterständigen Schichten.   Nicht an Arbeit

gewöhnte Menschen sollen in diesen Anstalten die Arbeitsfähigkeit erlernen.      Gleichzeitig

sollen Armenverwaltungen eingerichtet werden, die die „Hausarmen“ erfassen und in die

Arbeitshäuser einweisen. 

24. März 1789 – Platzsuche für den geplanten Militärgarten

München-Englischer Garten * Kurfürst Carl Theodor fordert den Münchner Magistrat auf, für die

Verwirklichung eines Militärgartens einen geschützten Platz ausfindig zu machen. Da es der

Stadtverwaltung mit der Durchführung des von Thompson vorgelegten Planes nicht eilig ist,

schreitet der Minister selbst zur Tat.   Er hält die Gegend um den Hirschanger vor dem

Schwabinger Tor, ein bisher lediglich zur kurfürstlichen Jagd genutztes Stück Land, das zum Teil

außerhalb des Münchner Burgfriedens liegt und damit dem Einfluss und der Polizeigewalt des

Münchner Magistrats entzogen ist, als am besten geeignet.

20. Juni 1789 – Kurfürst Carl Theodor ordnet die Verwirklichung der Militärgärten an

München-Englischer Garten * Kurfürst Carl Theodor beauftragt Sir Benjamin Thompson mit der

Verwirklichung der Militärgärten. Er soll den Platz bestimmen, ausstecken, unter die Regimenter

aufteilen und von ihnen bearbeiten lassen. Die Grundstückseigentümer werden finanziell

entschädigt. 

14. Juli 1789 – Der Sturm auf die Bastille fördert den Englischen Garten

Paris * Mit dem Sturm auf die Bastille beginnt in Paris die Französische Revolution. Durch dieses
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Ereignis wird das Militärgarten-Projekt in München [= Englischer Garten] zu einem Politikum, das

in aller Eile realisiert werden muss.

7. August 1789 – Hofgärtner Friedrich Ludwig Sckell wird nach München berufen

München * Der Schwetzinger Hofgärtner Friedrich Ludwig Sckell wird von Kurfürst Carl Theodor

nach München berufen, um unter der Oberaufsicht von Sir Benjamin Thompson Entwürfe zur

Anlage des Englischen Gartens zu entwerfen. Sckell zeichnet „gleich in der Natur selbst“ den

Verlauf des ersten Weges und steckt die Grenzen der Ehren Pflanzungen aus. 

13. August 1789 – Der Auftrag zur umgehenden Verwirklichung des Englischer Gartens

München-Englischer Garten - Hirschanger * Kurfürst Carl Theodor unterzeichnet ein Dekret,

wonach er „den hiesigen Hirsch-Anger [...] zur allgemeinen Ergötzung für Dero Residenzstadt

München herstellen zu lassen, und diese schönste Anlage der Natur dem Publikum in ihrem

Erholungs-Stunden nicht länger vor zu enthalten gnädigst gesonnen“ sei.   Sir Benjamin

Thompson erhält den Auftrag, den Landschaftspark unverzüglich zu verwirklichen. Der geplante

Volksgarten wird zunächst Theodors-Park, später Englischer Garten genannt.

25. August 1789 – Die Armen-Instituts-Deputation betreut auch die Vorstadt Au mit

Au * Kurfürst Carl Theodor ernennt eine Armen-Instituts-Deputation, die auch die Vorstadt Au mit

betreut. 

11. September 1789 – Schriften mit revolutionären Inhalten

München * Kurfürst Carl Theodor verbietet alle Schriften mit möglicherweise revolutionären

Inhalten. Ein im Herzogspital gefundenes Flugblatt in Form eines Gebetes wünscht sich sogar die

französische Revolutionsarmee herbei.

21. November 1789 – Kurfürst Carl Theodor öffnet die Hofbibliothek für jedermann

München * Kurfürst Carl Theodor öffnet die Hofbibliothek für jedermann. 
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1790 – München und die Au bündeln ihre Armenfürsorge 

München - Au * Die Münchner und die Auer Armenpflegschaft werden vereinigt. Die dauerhaft

unzureichenden Mittel der Auer Gemeindekasse reichen für die Unterstützung der Bedürftigen

nicht aus. Die Zusammenlegung soll ihre Versorgung gemeinsam mit München sichern. Die

Neuordnung fällt in die Zeit der Armenfürsorgereformen unter Kurfürst Carl Theodor und

Benjamin Thompson, dem späteren Grafen Rumford. Unterstützung für Arbeitsunfähige und

Beschäftigung für Arbeitsfähige sollen das Betteln ersetzen.   Hier wird der Vorteil des

Herbergseigentums ersichtlich, da die Herberge in Notzeiten ein veräußefliches Kapital

darstellen. 

1790 – Kurfürst Carl Theodor führt den Illuminateneid ein

München * Kurfürst Carl Theodor führt den sogenannten Illuminateneid ein. Jeder Beamte und

Geistliche muss versichern, dass er keiner geheimen Gesellschaft angehört. Zusätzlich gibt es

Inquisitorische Untersuchungsverfahren gegen verdächtige Personen und Gruppen.      Es

herrscht „eine gewisse finstere Stimmung in Baiern, jener ähnlich, welche zu den Zeiten der

Hexenprozesse durch ganz Deutschland geherrscht hatte. Der geringste Verdacht, die

unbedeutendste Veranlassung reichte hin, um für einen Illuminaten gehalten zu werden“. 

1790 – Der Hirschgarten wird fürs Volk geöffnet

Hirschgarten * Kurfürst Carl Theodor lässt den Hirschgarten für das Volk öffnen

19. Februar 1790 – Einfuhr und Verbreitung von revolutionären Schriften mit Strafe belegt

München * Die Einfuhr und die Verbreitung von Schriften mit revolutionärem Inhalt wird durch

Kurfürst Carl Theodor verboten und mit Strafe belegt.

März 1790 – Benjamin Thompson wird Geheimer Staatsrat

München * Kurfürst Carl Theodor macht Sir Benjamin Thompson zum Geheimen Staatsrat.

1. März 1790 – Kurfürst Carl Theodor übernimmt das Reichsvikariat
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Wien * Nach dem Tod Kaiser Josephs II. übernimmt Kurfürst Carl Theodor das Reichsvikariat. Er

führt damit die laufenden Geschäfte bis zur Wahl beziehungsweise Krönung des neuen Kaisers. 

10. März 1790 – Gründung der Thier-Arzney-Schule

München-Englischer Garten - Schwabing * Kurfürst Carl Theodor ruft in einem Dekret die

„Thier-Arzney-Schule“ ins Leben. Sie soll nicht nur Viehseuchen erforschen und bekämpfen,

sondern auch Tierärzte und Schmiede für die Kavallerie ausbilden.

26. März 1790 – Kurfürst Carl Theodor gründet die Thierartzney-Schule

München-Englischer Garten - Schwabing * Kurfürst Carl Theodor gibt die Gründung einer

„förmlichen Thierartzney-Schule (École vétérinaire)“ bekannt.

25. Mai 1790 – Die erste groß angelegte Besichtigungsfahrt durch den Englischen Garten

München-Englischer Garten * Kurfürst Carl Theodor unternimmt eine erste groß angelegte

Besichtigungsfahrt im offenen Gartenwagen durch den neu angelegten Englischen Garten. Doch

noch ist der Park für die Öffentlichkeit gesperrt.  Der Bericht der ersten Spazierfahrt erwähnt eine

Vieharzneyschule, eine Baumschule, eine Schweizerey, eine Schäferey und eine

Ackerbauschule. Diese Einrichtungen sind als Lehr- und Musterbetriebe konzipiert und sollen die

Landbevölkerung mit den neuesten Anbau- und Zuchtmethoden vertraut machen.

14. Juli 1790 – Dank- und Huldigungsadresse der Bürgerschaft an den Kurfürsten

München * Um den immer lauter werdenden Klagen über den „Missbrauch der Fürstenmacht“

und die „Missachtung der Bürgersorgen“ die Wirkung zu nehmen, tritt Benjamin Thompson die

Flucht nach vorne an. Er organisiert für den ersten Jahrestag des Sturmes auf die Bastille eine

öffentliche Dank- und Huldigungsadresse an den Kurfürsten.      Zu diesem Zwecke lässt er eine

Druckschrift vorbereiten, die im Namen anonymer Bürger - in einer äußerst unterwürfigen

Formulierung - die Reformmaßnahmen des vergangenen Jahres preisen und Kurfürst Carl

Theodor als „Quelle aller wahrhaft bürgerlichen Glückseligkeit“ hervorhebt. Damit verletzt der

Amerikaner die „magistratische Alleinvertretungskompetenz in Angelegenheiten der

Bürgerschaft“.      Der Magistrat, den man bei der Formulierung der Adresse übergangen hat,
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sieht sich in seiner verfassungsrechtlichen Position als Sprecher der Bürger verletzt und

distanziert sich von dem ganzen Vorgang. 

21. Juli 1790 – Gegen die Danksagung der Münchner Bürgerschaft an den Kurfürsten

München * Der Rat der Stadt befasst sich mit der gedruckten Danksagung der Münchner

Bürgerschaft an den Kurfürsten. Der Magistrat verwehrt sich in keinster Weise gegen einen Dank

für die neue Armeneinrichtung oder die Militärakademie, lehnt aber eine generelle Danksagung

ab. Außerdem sollte die Danksagung aus eigenem Antrieb erfolgen und nicht „durch einen

besonderen Auftrag“. 

26. Juli 1790 – Der Magistrat verwahrt sich gegen die Rechtsverletzung

München * Der Magistrat verwahrt sich in einer Resolution gegen die Rechtsverletzung durch die

von Sir Benjamin Thompson veranlasste „öffentliche Dank- und Huldigungsadresse“ an den

Kurfürsten. 

27. Juli 1790 – Die Huldigungsadresse der Münchner Bürgerschaft wird veröffentlicht

München * Die vermutlich von Sir Benjamin Thompson verfasste - aber anonym unter dem Datum

vom 14. Juli 1790 erschienene - allgemeine „Dank- und Huldigungsadresse der Münchner

Bürgerschaft“ an den Kurfürsten, kommt in der Stadt in Umlauf.    Außerdem sieht sich der

Magistrat mit einer weiteren von Thompson veranlassten Druckschrift konfrontiert, in der er den

„Undank“ der Stadträte anprangert. 

28. Juli 1790 – Der Magistrat greift die verfehlte Regierungspolitik des Landesherrn an

München * Der Magistrat, den man bei der Formulierung der „allgemeinen Dank- und

Huldigungsadresse der Münchner Bürgerschaft an den Kurfürsten“ übergangen hat, sieht sich in

seiner verfassungsrechtlichen Position als Sprecher der Bürger verletzt und distanziert sich von

dem ganzen Vorgang.  Der Magistrat verbreitet eine Rechtfertigungsschrift, in welcher er die

Intrige Sir Benjamin Thompsons aufdeckt und eine „Verbindung zwischen einer verfehlten

Regierungspolitik und den revolutionären Vorgängen in Frankreich“ herstellt. 
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31. Juli 1790 – Kurfürst Carl Theodor setzt den Magistrat ab

München * Kurfürst Carl Theodor empfindet die Rechtfertigungsschrift des Magistrats vom 28.

Juli und die darin enthaltenen Angriffe auf die „verfehlte Regierungspolitik des Landesherrn“ als

Majestätsbeleidigung und Hochverrat. Er lässt ein Exempel statuieren, den gesamten

Inneren- und Äußeren Rat vor eine kurfürstliche Spezialkommission bringen und einzeln

verhören. Bis zur nächsten Stadtratswahl überträgt er die Geschäfte einer kurfürstlichen

Stadtadministrationskommission. 

August 1790 – Sir Benjamin Thompson erhält eine lebenslange Pension

München * Kurfürst Carl Theodor stattet Sir Benjamin Thompson mit einer lebenslangen Pension

aus.

10. August 1790 – Die Verwaltung und Benutzung des Englischen Gartens wird geregelt

München-Englischer Garten * Kurfürst Carl Theodor erlässt eine „Spezialresolution“, die die

Verwaltung und Benutzung des Englischen Gartens und aller darin befindlichen Grundstücke und

Gebäude regelt. 

9. Oktober 1790 – Leopold II. wird in Frankfurt zum Kaiser gekrönt

Frankfurt am Main * Leopold II. wird in Frankfurt am Main feierlich zum Kaiser gekrönt. Damit

endet das Reichsvikariat des pfalzbaierischen Kurfürsten Carl Theodor. 

23. Oktober 1790 – Einfuhr von Büchern und Schriften aus Nürnberg verboten

München - Nürnberg * Kurfürst Carl Theodor untersagt die Einfuhr von Büchern und Schriften aus

Nürnberg. Die Reichsstadt hatte sich nicht zu Zensurmaßnahmen bewegen lassen und wurde

dadurch immer mehr zu einem Einfallstor für revolutionäres Gedankengut nach Baiern.

4. November 1790 – Mozarts Oper „Entführung aus dem Serail“ wird im Kaisersaal aufgeführt
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München-Graggenau * Wolfgang Amadeus Mozarts Oper „Entführung aus dem Serail“ wird auf

Einladung des Kurfürsten Carl Theodor in einer festlichen Hofakademie im Kaisersaal der

Residenz aufgeführt. Der Musiker und Komponist freut sich, wie „stark das Gereiß“ um ihn ist.     

Anwesend sind auch König Ferdinand IV. von Neapel und Sizilien mit seiner Gemahlin Maria

Caroline von Österreich, einerSchwester des neugekürten Kaisers Leopold II..

22. Dezember 1790 – Kurfürst Carl Theodor verweigert die Bestätigung der Wahlmänner

München * Bei der turnusmäßig vorgenommenen Neuwahl der Stadträte verweigert Kurfürst Carl

Theodor die Bestätigung der Wahlmänner und überträgt bis auf Weiteres die Führung der

magistratischen Geschäfte einer landesherrlichen Kommission. Die Verfasser der Flugschrift

werden lebenslang von den Ratsgeschäften ausgeschlossen. 

18. März 1791 – Die Schleifung der Neuhauserbastion beginnt

München * Mit der angeordneten Schleifung der Neuhauser-Bastion&nbsp;bildet&nbsp;sich

umgehend eine Initiativgruppe, die mit den Unterschriften mehrerer Hundert Münchner Bürger

gegen die „gänzliche Schleifung der Wallanlagen“ protestiert.&nbsp;Sie betrachten es nun als

„unverantwortlich, Wälle, welche fast eineinhalb Jahrhunderte stehen, und deren Herstellung

mehr als drei Millionen gekostet hatte, ohne gewichtigen Nutzen, oder besondere Notwendigkeit

einzuwerfen“.&nbsp;

18. März 1791 – Maßnahmen zur Niederlegung der Stadtmauer werden eingeleitet

München * Kurfürst Carl Theodor leitet den Wandel Münchens von der befestigten barocken

Residenzstadt zu einer offenen und modernen Hauptstadt ein.&nbsp;Er beauftragt&nbsp;dazu Sir

Benjamin Thompson „das Neuhauser Thor so herzustellen, daß die bißherigen Umwege und

engen Durchgänge gänzlich vermieden, und der Thorweeg in gerader Linie mit der

Neuhausserstrasse über den Wall und bis auf den Punkt, wo sich die Augsburger und

Landsberger Strassen trennen, geführt werde“.&nbsp;    Damit wird die erste, von staatlichen

Behörden geplante und vom Kurfürsten sanktionierte Maßnahme zur Niederlegung eines

bedeutenden Teilstückes der barocken Festungswerke eingeleitet.&nbsp;Es hat eine für die

Stadtentwicklung Münchens herausragende Bedeutung, deren zukunftsweisenden Aspekte man

damals in ihrer Gesamtheit noch gar nicht erkennen kann.    Zur Realisierung dieses Vorhabens

muss die Neuhauser-Bastion&nbsp;eingeebnet, der Festungsgraben&nbsp;verfüllt und eine

Münchner Zeitensprünge Seite 40/96



Fahrstraße mit Fußwegen auf beiden Seiten über das planierte Gelände hergestellt

werden.&nbsp;Damit entsteht unmittelbar vor dem Stadttor ein großer Platz.&nbsp;   

Thompson&nbsp;lässt darüber hinaus auch einen ausgedehnten Sektor der Fortifikationen im

Westen der Altstadt mit Wall und Graben niederlegen, sodass das eingeebnete Festungsgelände

vom heutigen Lenbachplatz bis zur Herzogspitalstraße reicht.&nbsp;Damit wird eine breite Lücke

in das System der Münchner Fortifikation&nbsp;geschlagen und so die Festungseigenschaft der

Stadt aufgehoben.

6. April 1791 – Offener Protest gegen die Entfestigungsmaßnahmen

München * Naturgemäß erregen die eingeleiteten Entfestigungsmaßnahmen und das Einreißen

der Stadtmauer die Gemüter der Münchner und führen umgehend zum offenen Protest gegen

Kurfürst Carl Theodor.     In einem Protestschreiben, das von mehreren Hundert Münchner

Bürgern unterschrieben worden ist, wird der Durchstich der Neuhauser Straße ausdrücklich

begrüßt, doch die gänzliche Schleifung der Wallanlagen lehnen sie ab.     Die

Unterzeichner betrachten es als „unverantwortlich, Wälle, welche fast eineinhalb Jahrhunderte

stehen, und deren Herstellung mehr als drei Millionen gekostet hatte, ohne gewichtigen Nutzen,

oder besondere Notwendigkeit einzuwerfen“.

3. Mai 1791 – Kurfürst Carl Theodor regelt die Ratswahlordnung neu

München * Kurfürst Carl Theodor regelt die Ratswahlordnung neu. Ein von den Zünften

gewähltes Gremium von 36 „Ausschüssern“ sollen als Repräsentanten der gesamten

Stadtgemeinde den Äußeren Rat und mit diesem gemeinsam den Inneren Rat jährlich komplett

neu wählen.

9. Mai 1791 – Carl Theodor will nichts tun, was gegen das Wohl der Stadt gerichtet ist

München * Kurfürst Carl Theodor dementiert die Gerüchte, wonach die ganze Stadt entfestigt

werden soll und versichert, er werde nichts tun, was gegen das Wohl der Stadt gerichtet sei.    

Gleichzeitig zeigt er sich über den Bürgerprotest verwundert, „da es ja gerade die Bürgerschaft

gewesen ist, die im Jahre 1612, bei der Projektierung der neuen Wallanlage, sich gegen diese mit

der Begründung aufgelehnt hätte, die neue Befestigung würde einst, bei veränderter

Kriegsführung, unnütz und unbrauchbar“.
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21. Mai 1791 – Auf den Knien Abbitte leisten

München * Die Verfasser der Rechtfertigungsschrift des Magistrats vom 28. Juli 1790 werden

lebenslang von den Ratsgeschäften ausgeschlossen. Die übrigen an der Aktion Beteiligten

müssen in der Herzog-Maxburg - wie gewöhnliche Verbrecher - vor dem Porträt des Kurfürsten

auf den Knien Abbitte für ihr Vorgehen leisten. Das gilt als ungeheure Schmach und stellt einen

Tiefpunkt in der Geschichte des städtischen Ratsgremiums dar. 

Januar 1792 – Den Ausbau des Torweges am Isartor angeordnet

München-Isarvorstadt * Sir Benjamin Thompson Reichsgraf von Rumford ordnet den Ausbau des

Torweges am Isartor an. Rund hundert Meter östlich des Isartors – an der heutigen Einmündung

von Rumford- und Thierschstraße – soll ein neuer Torplatz entstehen. Er ist als

Verkehrsknotenpunkt geplant, zugleich aber auch als Ausweich- und Sammelplatz im Brandfall

sowie als möglicher Marktplatz.    Gerade dieser letzte Zweck darf jedoch nicht offen

kommuniziert werden. In der Bevölkerung kursiert bereits das Gerücht, der wöchentliche

Getreidemarkt könne vom Schrannenplatz auf den im Bau befindlichen Karlsplatz (Stachus)

verlegt werden. Dieses Gerücht sorgt sowohl unter den Bürgern als auch in der

Gemeindevertretung für Unmut und offenen Protest.    Schließlich wird das Projekt am 5. April

1792 wieder eingestellt.     

1. Januar 1792 – Der Kurfürst droht seinem Volk

München * In einem Erlass verbietet Kurfürst Carl Theodor die „höchst beleidigenden Zweifel

gegen den Bestand des neu angenommenen Kriegssystems und alle spitzfindigen Bemerkungen

über die erlassenen Verordnungen schärfstens und bey unvermeidlich hoher Strafe“.

20. April 1792 – Frankreich erklärt Österreich und seinen Verbündeten den Krieg

München * Die französische Nationalversammlung&nbsp;erklärt Österreich und seinen

Verbündeten den Krieg, um so die Errungenschaften der Revolution auch in den anderen

Ländern durchzusetzen.&nbsp;    Das Kurfürstentum Baiern versucht anfangs bei diesem Ersten

Koalitionskrieg&nbsp;neutral zu bleiben.

9. Mai 1792 – Kurfürst Carl Theodor organisiert Sir Benjamin Thompsons Grafentitel
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München - Wien * Kurfürst Carl Theodor führt nach dem Tod des Kaisers Leopold II. bis zur

Ernennung seines Nachfolgers Franz II. das Reichsvikariat.     In dieser Zeit verleiht er dem

englischen Ritter Sir Benjamin Thompson den Rang und die Würde eines Grafen des Heiligen

Römischen Reiches Deutscher Nation. Aus Sir Benjamin Thompson wird Graf Rumford. 

25. Mai 1792 – Sir Benjamin Thompson wird zum Reichsgrafen von Rumford erhoben

München * Generalleutnant Sir Benjamin Thompson wird durch Kurfürst Carl Theodor zum

Reichsgrafen von Rumford erhoben.

Juli 1792 – Österreich und Preußen gegen Frankreich

Wien - Berlin - Paris * Das mit Österreich verbündete Preußen tritt in den Krieg gegen Frankreich

ein.

Oktober 1792 – Die Franzosen annektieren die Pfalz

Pfalz * Die Franzosen fallen in das Rheinland ein und annektieren die Pfalz.

10. Februar 1793 – Die französische Armee besetzt Zweibrücken

Zweibrücken - Mannheim * Die französische Armee&nbsp;marschiert in Zweibrücken ein und

besetzt das Land. Herzog Carl II. August flieht nach Mannheim.&nbsp;

21. Februar 1793 – Der französische König Louis XVI. stirbt auf dem Schafott

Paris * Der französische König Louis XVI. stirbt auf dem Schafott.

März 1793 – Graf Rumford macht Urlaub in Italien

München * Graf Rumford verlässt München in Richtung Italien.  Der Kurfürst hat ihm einen

Erholungsurlaub gewährt.
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7. März 1793 – Der Englische Garten wird offiziell eröffnet

München-Englischer Garten * Der Englische Garten wird für die Bevölkerung offiziell zum

allgemeinen Besuch geöffnet.

22. März 1793 – Pfalz-Baiern tritt in den Reichskrieg gegen Frankreich ein

München - Wien - Paris * Pfalz-Baiern tritt nach heftigen Drohungen der Österreicher in den

Reichskrieg gegen Frankreich ein. Um genügend Soldaten rekrutieren zu können, werden

zunächst in München und dann in den anderen Amtsbezirken „mit keinem hinreichend gewissen

Nahrungsstand versehene oder übel beschriebene dienstlose und müßiggehende Personen

ledigen Standes“ zwischen 17 und 42 Jahren zwangsweise für den Militärdienst eingezogen.

Juli 1793 – Ausweitung der Zwangsaushebungen

München * Die Zwangsaushebungen zur Rekrutierung der Soldaten wird auf „liederliche

Ehemänner [...] welche wegen ihrer verschwenderischen Hauswirthschaft und öfters corrigirt-

oder fruchtlos ermahnten Schwärmerey und Liederlichkeit Weib und Kinder in das Verderben

stürzen“ ausgeweitet.

27. November 1793 – Das Mitspracherecht der Ausschüsser wird zurückgenommen

München * Aus Angst vor dem zunehmenden Selbstbewusstsein der Ausschüsser wird ihr

Mitspracherecht in allen Bürger- und Gemeindeangelegenheiten wieder zurückgenommen.

August 1794 – Ein anonymes Flugblatt gegen Kurfürst Carl Theodor

München * Ein anonymes Flugblatt wirft Kurfürst Carl Theodor vor, sein Land gewissenlos

auszubeuten und warnt:     „Nehmt euch ein Beispiel aus der Zeit und schreibt's euch an die

Wände:  in Frankreich köpft man Könige, in Polen hängt man Stände“.

17. August 1794 – Kurfürstin Elisabeth Auguste stirbt  in Weinheim
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Weinheim * Die pfalz-baierische Kurfürstin Elisabeth Auguste stirbt in Weinheim. Ihre Grabstätte

befindet sich in der Münchner Michaelskirche. Nun ist der 69-jährige Kurfürst Carl Theodor

Witwer und begibt sich - ohne Einhaltung einer angemessenen Trauerzeit - umgehend auf

Brautschau.

19. September 1794 – Kurfürst Carl Theodor bittet um die Hand von Maria Leopoldine

München - Wien * Kurfürst Carl Theodor bittet Kaiser Franz II. um die Hand der 17-jährigen Maria

Leopoldine von Österreich-Este. Er wendet sich mit dieser Bitte also nicht an den Vater der

auserkorenen Braut, sondern an dessen Bruder. 

November 1794 – Eine Revolte entwickelt sich

München * München wird zum Schauplatz einer Revolte:  Weil sie an einem Montag und nach

einem darauffolgenden Feiertag morgens nicht rechtzeitig zur Arbeit erschienen sind, werden

zwei Schlossergesellen ohne Lohn entlassen.

27. November 1794 – 63 Schlossergesellen legen die Arbeit nieder

München * 63 Schlossergesellen legen aus Protest gegen die Kündigung und Lohnverweigerung

der zwei Schlossergesellen die Arbeit nieder.       Der Stadtmagistrat lässt daraufhin zwei

Rädelsführer und zwei Altgesellen einsperren.   Neun Gesellen verweigern die Arbeitsaufnahme

weiterhin. Sie werden zum Militärdienst verurteilt.

3. Dezember 1794 – Die Altgesellen solidarisieren sich

München * Die Altgesellen von 21 Zünften fordern die Zurücknahme des Urteilsspruchs gegen

die verhafteten und zum Militärdienst verurteilten Schlossergesellen.

15. Dezember 1794 – Gesellen von 30 Zünften treten in den Streik

München * Nachdem der Magistrat und die inzwischen eingeschaltete Regierung die bis zu

einem endgültigen Urteil geforderte Freilassung der inhaftierten Schlossergesellen verzögerten,
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treten die Gesellen von insgesamt dreißig Zünften in den allgemeinen Streik.     Der Kurfürst lässt

ihnen daraufhin mitteilen, dass er in der Sache nicht nachgeben wird und sich die Gesellen

umgehend an die Arbeit begeben und Gehorsam zeigen sollen.

16. Dezember 1794 – Der Streik weitet sich aus

München * Fast alle Zünfte schließen sich dem Streik an. Arbeitswillige Gesellen werden zum Teil

mit Gewalt an ihrer Tätigkeit gehindert. Auch die Meister legen die Arbeit nieder. Zwischen 4.000

und 5.000 Handwerker streiken und gefährden damit die Versorgung Münchens.

17. Dezember 1794 – Der Streik der Gesellen und Meister eskaliert

München * Gesellen und Meister nehmen Ratsmitglieder im Rathaus fest und ziehen

protestierend zur Residenz. Kurfürst Carl Theodor sieht sich zum Nachgeben gezwungen und

gesteht den Handwerkern die Erfüllung ihrer Forderungen sofort zu. Die Inhaftierten werden

umgehend in die Freiheit gelassen.

19. Dezember 1794 – Die zum Militärdienst verurteilten Gesellen werden wieder freigelassen

München * Die zum Militärdienst verurteilten Gesellen werden wieder freigelassen. Durch den

Erfolg wächst das Selbstbewusstsein der Bevölkerung.

1795 – Ein neues Seidenhaus im Hofgarten

München-Graggenau * Kurfürst Carl Theodor lässt ein neues Seidenhaus am unteren Eingang

des Hofgartens erbauen. An dieser Stelle befand sich zuvor eine kostspielige

Feigen-Baumpflanzung. Aus dem Gebäude wird später die Seidenhaus-Kaserne. Heute befindet

sich an seiner Stelle die Bayerische Staatskanzlei. 

6. Januar 1795 – Die Vorzüge und Nachteile der Braut werden ausführlich beschrieben

Mailand * Graf Maximilian Wunibald von Waldburg-Zeil und Trauchburg trifft als von Kurfürst Carl

Theodor beauftragter Brautwerber in Mailand ein. Die Braut, Maria Leopoldine, erhält ein reich mit
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Brillanten verziertes Porträt ihres künftigen Ehemannes.    Carl Theodor erhält einen Bericht

seines Beauftragten, in dem die Vorzüge und Nachteile der Braut ausführlich beschrieben

werden.        Ihr Aussehen und ihre Charaktereigenschaften hebt der Brautwerber hervor, sodass

der „kleine Defekt“ nicht ins Gewicht fällt: ihr linkes Bein war etwas kürzer als das rechte.   Doch

die Braut könne ohne Schwierigkeiten spazieren gehen und auch sei „im Tanzen von einer

Ungemächlichkeit nicht das mindeste“ erkennbar.   Durch eine Erhöhung des linken Stöckels an

den Schuhen konnte dieser „Mangel“ letztlich aufgehoben werden.

1. Februar 1795 – Der Heiratskontrakt wird unterzeichnet

München - Mailand * Der Heiratskontrakt&nbsp;für die Ehe zwischen dem baierischen Kurfürsten

Carl Theodor und der Prinzessin Maria Leopoldine von Österreich-Este wird von den

Bevollmächtigten unterschrieben.&nbsp;       Das Heiratsgut&nbsp;wird auf 162.000 rheinische

Gulden festgesetzt.   Kurfürst Carl Theodor hat die gleiche Summe einzubringen und noch etwa

54.000 Gulden als „Morgengabe“ draufzulegen. &nbsp;   Außerdem erhält die junge Kurfürstin zu

Lebzeiten des Kurfürsten jährlich 30.000 Gulden in bar ausbezahlt.   Das gesamte Geld wird

angelegt und zu fünf Prozent verzinst.   Das soll ihr nach dem Ableben Carl Theodors jährlich

etwa 17.000 Gulden einbringen.&nbsp;

3. Februar 1795 – Das Cuvilliés-Theater wird für die Öffentlichkeit zugänglich gemacht

München-Graggenau * Kurfürst Carl Theodor macht das von François Cuvilliés erbaute

Opernhaus für die Öffentlichkeit zugänglich. 

4. Februar 1795 – Kurfürst Carl Theodor gibt seine bevorstehende Heirat bekannt

München * Kurfürst Carl Theodor gibt in München seine bevorstehende Heirat mit Maria

Leopoldine von Österreich-Este bekannt.&nbsp;

8. Februar 1795 – Kurfürst Carl Theodor begibt sich nach Innsbruck

München - Innsbruck * Gut gelaunt und ausgeruht begibt sich Kurfürst Carl Theodor nach

Innsbruck, wo er Maria Leopoldine von Österreich-Este ehelichen wird.
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14. Februar 1795 – Carl Theodor trifft erstmals mit seiner Braut zusammen

Innsbruck * Kurfürst Carl Theodor trifft erstmals mit seiner 18-jährigen Braut Maria Leopoldine von

Österreich -Este, einer Enkelin Maria Theresias, und der erzherzoglichen Familie

zusammen.&nbsp;

15. Februar 1795 – Kurfürst Carl Theodor heiratet Maria Leopoldine von Modena-Este

Innsbruck * Der 70-jährige pfalzbaierische Kurfürst Carl Theodor heiratet am Faschingssonntag,

um 18 Uhr, die 52 Jahre jüngere Maria Leopoldine von Österreich-Este.    Die Ehe wird im

Thronsaal der Innsbrucker Hofburg&nbsp;geschlossen. Erzherzog Ferdinand, der Brautvater,

bezahlt das Heiratsgut&nbsp;von 162.000 rheinischen Gulden in einer Summe.&nbsp;

18. Februar 1795 – Das ungleiche Brautpaar trifft in München ein

München * Das ungleiche Brautpaar - die 18-jährige „Landesmutter“ Maria Leopoldine und ihr 52

Jahre älterer Ehemann Kurfürst Carl Theodor - trifft am Nachmittag in München ein.&nbsp;

9. März 1795 – Hunde dürfen nicht in die Kirche mitgenommen werden

München * Es ergeht ein wiederholtes Verbot, zur Mitnahme von Hunden in die Kirche. 

12. März 1795 – Bitte um Abschaffung der freien Ausfuhr des Getreides

München * Eine Delegation der Bürgerschaft und des Magistrats bittet den Kurfürsten um

Abschaffung der freien Ausfuhr des Getreides. Da der fürs Finanzwesen zuständige Geheime

Rat Stephan Freiherr von Stengel trotz der Beschwerden am Prinzip der freien Ausfuhr festhält,

taucht in der selben Nacht ein aufrührerisches Flugblatt auf, dass den Freiherrn an den Galgen

wünscht.

16. März 1795 – Der freie Getreidehandel wird nicht aufgehoben

München * Trotz der unübersehbaren Unruhe unter der Bevölkerung lehnt Kurfürst Carl Theodor
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in einer landesherrlichen Erklärung die Aufhebung des freien Getreidehandels ab.

1. April 1795 – Herzog Carl II. August von Pfalz-Zweibrücken stirbt

Mannheim * Herzog Carl II. August von Pfalz-Zweibrücken erliegt - vollkommen unerwartet - in

Mannheim einem Schlaganfall.&nbsp;Er hinterlässt seinem Bruder Max Joseph, dem späteren

ersten bayerischen König,       ein von den Franzosen besetztes Land sowie   einen

Schuldenberg von neun Millionen Gulden.   Dazu einen der fähigsten Staatsmänner, den

Freiherrn Maximilian Joseph von Montgelas.&nbsp;

13. April 1795 – Das Kurfürstenpaar genießt das Sankt-Vater-Bier in der Au

Au * Während seiner Flitterwochen besucht der 71-jährige pfalz-baierische Kurfürst Carl Theodor

mit seiner frisch angetrauten 18-jährigen Frau Maria Leopoldine den Ausschank des

Sankt-Vater-Bieres, ein Starkbier, im Paulaner-Kloster in der Au.    Drei Auer Bürger bitten den

Landesherrn um die Abhaltung von zwei Jahrmärkten, als Ausgleich für die häufig zu erleidenden

Hochwässer der Isar.

20. April 1795 – Herzog Max Joseph besucht mit seiner Ehefrau Auguste München

München * Herzog Max Joseph von Pfalz-Zweibrücken-Birkenfeld besucht mit seiner Ehefrau

Auguste München.&nbsp;Der Herzog und die Kurfürstin Maria Leopoldine kommen sich dabei

sehr nahe.&nbsp;    Doch Kurfürst Carl Theodor hat seiner jungen Frau sehr früh deutlich

gemacht, dass sie ruhig für Nachwuchs sorgen soll, egal wer der Vater ist, er werde ihn für

„legitim“ anerkennen.&nbsp;

25. April 1795 – Kurfürstin Maria Leopoldine erkrankt psychisch

München * Kurfürstin Maria Leopoldine erkrankt vermutlich psychisch. Kurfürst Carl Theodor gibt

ihr die Möglichkeit sich zurückzuziehen und ihm aus dem Weg zu gehen. 

25. Mai 1795 – „Es geht im Ehebett nicht ganz gut“
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München - Wien * Der österreichische Gesandte berichtet dem Wiener Hof über die ehelichen

Zustände des Kurfürstenpaares in München. Das Fazit lautet: „Es geht im Ehebett nicht ganz

gut“. Vor Zeugen hat sich die jugendliche Kurfürstin und Ehefrau von Carl Theodor, Maria

Leopoldine, künftig jede Annäherung ihres betagten Gattens, des baierischen Kurfürsten Carl

Theodor, verbeten. 

2. Juni 1795 – München ist, kann und soll keine Festung sein

München * Kurfürst Carl Theodor macht deutlich, „daß München keine Festung seie, seyn könne

noch seyn solle“.

9. August 1795 – Eine festliche Veranstaltung im Englischen Garten

München-Englischer Garten * Aus Anlass der Vermählung des 70-jährigen pfalz-baierischen

Kurfürsten Carl Theodor mit der 18-jährigen Erzherzogin Maria Leopoldine aus dem Hause

Österreich-Este hält der kurfürstliche Hof im Englischen Garten eine festliche Veranstaltung ab.

Ausgerichtet wird das Fest vom Reichsgrafen von Rumford.  Es gibt Lustfahrten auf dem See,

einen „Tanz der neun Musen“ im Apollotempel, die „Vorstellung einer baierisch-ländlichen

Nationalhochzeit“, Musik und Tanz und viele andere Vergnügungen. Zum Ausklang wird der

ganze Park mit tausenden Lampions beleuchtet. Außerdem hält ein „Chinese im Nationalkostüm“

eine Huldigungsrede für das Kurfürstenpaar.  Die jugendliche „Landesmutter“ ist jedoch durch

„eine Unpässlichkeit an der Teilnahme verhindert“.

23. September 1795 – Einige Hundert verärgerte Münchner fordern eine Getreide-Ausfuhrsperre

München • Nachdem zwei Tage zuvor das Gerücht in Umlauf gesetzt worden war, dass mehrere

Tausend Scheffel Getreide ausgeführt werden sollen, versammeln sich einige Hundert verärgerte

Menschen vor dem Rathaus und fordern vom Magistrat das energische Eintreten für eine

Getreide-Ausfuhrsperre.   Eine Delegation begibt sich zum Kurfürsten, der wegen der Vorgänge

einen Theaterbesuch absagen muss und schon deshalb zu hartem Vorgehen entschlossen ist. Er

lässt seine Truppen in Alarmbereitschaft versetzen, die Stadttore verschließen und in den

Straßen berittenes Militär patroullieren.   Auf Vermittlung der Kurfürstin-Witwe Maria Anna

empfängt Carl Theodor die Delegation.Obwohl der Kurfürst die Verhandlungen verzögern

möchte, können die Bürgervertreter dennoch Sofortmaßnahmen durchsetzen.
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24. September 1795 – Ausfuhrverbot für Getreide wird durchgesetzt

München * Das lange geforderte landesweite Ausfuhrverbot für Getreide, gemästetes Hornvieh,

Schafe und Schweine wird umgesetzt. Dadurch verbessert sich die Angebotssituation und die

Preise sinken.

13. Oktober 1795 – Reichsgraf von Rumford geht nach London

München - London * Mit der Erlaubnis des baierischen Kurfürsten Carl Theodor verlässt Sir

Benjamin Thompson, Reichsgraf von Rumford, München in Richtung London.

4. Dezember 1795 – Carl Theodor akzeptiert das aufständische Verhalten der Bürger nicht

München * Trotz seiner Nachgiebigkeit ist der Kurfürst nicht gewillt, das aufständische Verhalten

der Münchner Bürgerschaft zu akzeptieren. Eigens lässt er die Dragoner und das Leibregiment

der verstorbenen Kurfürstin Elisabeth Auguste von Mannheim nach München verlegen.   

Außerdem werden vier Verdächtige und als Revolutionsfreunde denunzierte Handwerker

verhaftet. Sie waren angeblich die Haupträdelsführer der Vorgänge im 23. September 1793.

9. Dezember 1795 – Appell an die Großmut und Gnade des Kurfürsten

München * Der Stadtmagistrat appelliert an die Großmut und Gnade des Kurfürsten und bittet um

Freilassung der vier als Haupträdelsführer verhafteten Handwerker.

30. Dezember 1795 – Unbefristeter Waffenstillstand mit Frankreich

Kreutznach * Österreich und seine süddeutschen Verbündeten vereinbaren mit Frankreich einen

unbefristeten Waffenstillstand auf dem deutschen Kriegsschauplatz. Preußen tritt aus der

Koalition aus.

Januar 1796 – Die französische Armee dringt bis nach Österreich vor

Paris * Die französische Republik stellt drei Armeen auf.  Diese dringen unter Napoleon
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Bonaparte über Norditalien, unter Baptiste Jourdan durch Franken und unter Jean-Victor Moreau

durch Süddeutschland bis nach Österreich vor, um dort den Frieden zu erzwingen.

9. Januar 1796 – Die vier Haupträdelsführer werden ohne Gerichtsurteil freigelassen

München * Da sich die Vorwürfe gegen die vier als Haupträdelsführer verhafteten Handwerker

nicht erhärten lassen, werden sie ohne Gerichtsurteil wieder freigelassen.

12. Januar 1796 – Eine Polizeioberdirektion für München und die Au wird eingerichtet

München - Au * In einem Mandat macht Kurfürst Carl Theodor deutlich, dass er Ereignisse wie im

vergangenen Herbst (23. September 1795) nicht mehr tolerieren wird. Es wird eine

Polizeioberdirektion für München und die Au eingerichtet.     Neben der Verhaftung von

Verbrechern hat die Polizeioberdirektion die Aufgabe „alle tumultuarischen Aufläufe, Rumoren,

und dergleichen sogleich mit aller Thätigkeit abzustellen, [...] vorzüglich aber auch den für die

allgemeine Ruhe und Sicherheit verdächtigen, geheimen, oder öffentlichen Zusammenkünften mit

aller Wachsamkeit nachzuspüren, und selbe gleich bey ihrem ersten Entstehen mit allem Ernste,

jedoch auch mit der hiebey benöthigten Klugheit und Vorsichtigkeit zu zernichten“.    Zu diesem

Zweck soll die Polizeioberdirektion regelmäßige Kontrollstreifen und Hausdurchsuchungen in

München und der Au durchführen. 32 Mann Polizeiwache stehen ihr dafür zur Verfügung.

21. Mai 1796 – Der Waffenstillstand mit Frankreich wird aufgekündigt

Wien - Paris - München * Kaiser Franz II. kündigt den Waffenstillstand mit Frankreich wieder auf.

Daraufhin ergreift Kurfürst Carl Theodor Partei gegen Frankreich, um Österreich keinen Vorwand

zu einer Intervention zu bieten.

24. Juni 1796 – Die Revolutionsarmee überschreitet den Rhein

Frankreich - München * Als Jean-Victor Moreau mit seiner 78.000 Mann starken französischen

Revolutionsarmee den Rhein überschreitet, bricht in München eine Panik aus, da man nun eine

baldige Besetzung der baierischen Hauptstadt befürchtet.

27. Juli 1796 – Verhaltensinstruktionen im Falle eines Einmarsches fremder Truppen
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München * Die Obere Landesregierung erlässt für die Beamten Verhaltensinstruktionen im Falle

eines Einmarsches fremder Truppen. Österreicher und Franzosen [Freund und Feind] werden

darin gleichgestellt.

28. Juli 1796 – Die französischen Emigranten müssen das Land verlassen

München * Die bis dahin in München und dem restlichen Baiern geduldeten französischen

Emigranten müssen das Land verlassen.

1. August 1796 – München erstmals mit Kriegsereignissen konfrontiert

München * Die Bewohner der Residenzstadt München werden erstmals mit den

Kriegsereignissen konfrontiert. Truppendurchmärsche sind jetzt an der Tagesordnung. Der Hass

auf die verbündeten Österreicher übersteigt bei vielen Münchnern die Angst vor den

herannahenden Revolutionssoldaten.  Die größte Abneigung hegt die Bevölkerung gegen die

Condéischen Soldaten, die „in elenden Aufzügen“ durch München ziehen. Es handelt sich dabei

um Hilfstruppen französischer Emigranten, zumeist aus dem Adelsstand, die unter dem

Kommando des Prinzen Louis-Joseph de Condé stehen und sich nach den Niederlagen der

letzten Tage in Auflösung befinden. Sie zeichnen sich durch außerordentliche Disziplinlosigkeit

und besonders rücksichtsloses Betragen gegenüber der Zivilbevölkerung aus, das bis hin zu

Misshandlungen und Plünderungen reicht.

12. August 1796 – Kurfürst Carl Theodor erklärt Pfalz-Baiern zu neutralem Gebiet

München * Kurfürst Carl Theodor erklärt Pfalz-Baiern zu neutralem Gebiet.

13. August 1796 – Graf Rumford wieder in München

München * Graf Rumford trifft wieder in München ein. Inzwischen hat Kurfürst Carl Theodor eine

Kriegsdeputation unter dem Vizekanzler Franz von Pettenkofer und ein Landesdirektorium unter

der Leitung des Freiherrn von Hertling eingerichtet. Damit können für die Kriegsdauer bei

Abwesenheit des Herrschers die Staatsgeschäfte wahrgenommen werden.

18. August 1796 – München wird von allen Seiten belagert
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München * Die französischen Revolutionstruppen unter Jean-Victor Moreau nehmen München

ein und besetzten das linke Isarufer. Der französische Befehlshaber Moreau gibt der Münchner

Stadtbevölkerung die Zusage, dass die Stadt verschont bleibt. Zum Ausgleich plündern sie

allerdings die umliegenden Dörfer.    Als Verteidiger belagern die Kaiserlichen und die

Condéer das rechtsseitige Isarhochufer. Die Kämpfe dauern bis zum 8. September. Durch einen -

von den Österreichern verursachten - Brand wird die Häuserzeile in der Kirchenstraße, vom

Hofmarkschloss bis zum Mesmerhaus, in Schutt und Asche gelegt. Den geschundenen

Vorstädtern ist es freilich vollkommen egal, ob sie ein Condéer terrorisiert, ein Österreicher

drangsaliert oder ein Franzose ausplündert. 

22. August 1796 – Kurfürst Carl Theodor flieht als Graf von Haag nach Pillnitz

München - Schloss Pillnitz * Kurfürst Carl Theodor flieht - mit kleinem Gefolge und inkognito unter

dem Namen eines Grafen von Haag - über Altötting, Linz und Prag nach Schloss Pillnitz, das von

der sächsischen Verwandtschaft zur Verfügung gestellt wird.

5. Oktober 1796 – Kurfürst Carl Theodor wieder in München

München * Kurfürst Carl Theodor kehrt von seiner Flucht nach Pillnitz wieder in seine baierische

Haupt- und Residenzstadt zurück und wird von einer großen Menschenmenge - aber ohne jeden

Beifall und Jubel - begrüßt.

6. Oktober 1796 – Das Landesdirektorium wird vom Kurfürsten wieder entlassen

München * Kurfürst Carl Theodor entlässt das Landesdirektorium, das in seiner Abwesenheit die

Regierungsgeschäfte führte, wieder aus seiner Verantwortung.

13. Oktober 1797 – Keine Veränderungen an den Schutzfunktionen der Stadtbefestigung

München * Um die Schutzfunktionen der Stadtbefestigung nicht vollständig aufzugeben, ordnet

Kurfürst Carl Theodor an, dass im Bereich der Wälle und des Glacis keine Veränderungen mehr

vorgenommen werden dürfen.

9. Dezember 1797 – Der Friedenskongress in Rastatt beginnt
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Rastatt * Der Friedenskongress in Rastatt beginnt.

1798 – Adrian von Riedl kauft ein trockengelegtes ödes Land

München-Englischer Garten - Lehel * Adrian von Riedl, der zuvor mit zwei Dämmen das

weitverzweigte Wildflussbett der reißenden Isar zwischen Lehel und Ismaning gebändigt hatte,

kauft einen Teil des von ihm trockengelegten ehemaliges Isarbetts, das als ödes

Land von Kurfürst Carl Theodor freigegeben wurde.  Zunächst lässt er sich zwischen Eisbach und

Schmiedbach, am Rande des Englischen Gartens ein stattliches Palais erbauen, das er mit

einem kleinen Englischen Garten mit allerlei Zubehör umgibt. Sogar eine Brunnquelle, eine

Gloriette, und ein kleiner Chinesischer Turm dürfen nicht fehlen. Aus dieser Anlage entsteht

später der Paradiesgarten, ein beliebtes Ausflugslokal.

1798 – Die Paulaner-Mönche möchten die Auflösung ihres Klosters

Rom - München - Au * Papst Pius VI. gestattet Kurfürst Carl Theodor von den baierischen

Klöstern fünfzehn Millionen Gulden einzuziehen, um die Ausgaben, die durch die Koalitionskriege

für den baierischen Staat angefallen sind, decken zu können. Die Paulaner ersuchen daraufhin

die kurfürstliche Regierung, ihr Kloster aufzulösen.   Übrigens: Die Summe wird später auf fünf

Millionen reduziert. Bezahlt haben die baierischen Klöster aber keinen Heller. 

1798 – Münchens Gemäldesammlung vergrößert sich

Mannheim - München * Kurfürst Carl Theodor lässt 758 Bilder seiner Mannheimer Sammlung

nach München bringen. Er will die Gemälde vor den anrückenden Franzosen schützen.

24. Juli 1798 – Die Rumford-Mühlen am Eisbach

München-Englischer Garten * Kurfürst Carl Theodor lässt 2.000 Gulden zum Bau der an der

Kreuzung von Schwabinger Bach und Eisbach gelegenen Militär-Mühlen oder

Rumford-Mühlen zur Verfügung stellen. Es handelt sich um eine Sägemühle und eine

Mahlmühle für das Getreide des von Benjamin Thompson Verbesserten Kommissbrotes.

16. November 1798 – Kurfürst Carl Theodor ist Kunde des Leihhauses
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München * Selbst der baierische Regent und Herrscher ist Kunde des Leihhauses. Kurfürst Carl

Theodor gibt an diesem Tag der magistratischen Leihhauskommission folgenden Befehl:    „Seine

Churfürstliche Durchlaucht haben sich in der Verlegenheit, in welcher sich die Staatskassa bey

dem schon so lange dauernden Krieg befindet, zur Verhütung größerer Übel bemüssigt

gefunden, einen Teil des Schatzes der heiligen Kapelle in Altötting hierher bringen zu lassen, um

auf denselben als Faustpfand schnell ein angemessenes Anlehen aufzubringen und Höchst

dieselbe hat sich zu diesem Ende entschlossen, diesen bloss in Gold und Juwellen bestehenden

Teil des Schatzes dem hiesigen, unter landesfürstlicher Oberaufsicht und Protektion stehenden

Leihhaus, jedoch mit dem gegenwärtig schärfsten Befehle zu übergeben und aushändigen zu

wollen, daß hievon nicht das mindeste veräußert oder verschmolzen werde, sondern sich das

Leihhaus wegen gleichzeitiger und hiemit feyerlich erklärt werdender Mitverpfändung aller

Churfürstlichen Renten und Gefälle mit dem richtigen Bezuge der jährlichen Zinsen sich

begnügen solle und müsse.“      Durch die kurfürstliche Inanspruchnahme der Pfandleihanstalt ist

die Kapitaldecke der Einrichtung allerdings wiederholt derart dünn geworden, dass Hilfesuchende

aus den ärmeren Schichten oftmals abgewiesen werden mussten. 

12. Februar 1799 – Kurfürst Carl Theodor erleidet einen Schlaganfall

München-Graggenau * Gegen 21 Uhr erleidet Kurfürst Carl Theodor einen Schlaganfall, während

er mit mit seinem Generaladjutanten&nbsp;Freiherr Friedrich von Hertling und dem

Oberstjägermeister&nbsp;Theodor Reichsgraf von Waldkirch Karten spielt.&nbsp;

13. Februar 1799 – Die Kurfürstin unterstützt das Haus Wittelsbach-Zweibrücken

München-Graggenau * Der Vertreter des kaiserlichen Hauses,&nbsp;Joseph Anton August Graf

von Seilern, eilt mit einem unterschriftsreifen „Tauschvertrag“ ans Sterbebett von Carl Theodor,

um von&nbsp;dem&nbsp;Baiernherrscher in einem günstigen Moment doch noch die begehrte

Unterschrift zu erhalten.&nbsp;Es ist die&nbsp;Kurfürstin, die ihn persönlich daran hindert, das

Krankenzimmer zu betreten.    Im Gegensatz dazu führt Maria Leopoldine Herzog Wilhelm von

Pfalz-Zweibrücken-Birkenfeld-Gelnhausen, der die Interessen

von&nbsp;Pfalz-Zweibrücken&nbsp;vertritt, sofort in das Gemach des sterbenden Kurfürsten Carl

Theodor.&nbsp;

16. Februar 1799 – Kurfürst Carl Theodor stirbt
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München-Graggenau * Kurfürst Carl Theodor erliegt am Abend seinem am 12. Februar erlittenen

Schlaganfall. Herzog Wilhelm von Pfalz-Zweibrücken-Birkenfeld-Gelnhausen wohnt als Zeuge

dem Tod des pfalz-baierischen Regenten bei.    Protokollarisch wird die 22-jährige

Kurfürstin-Witwe von Herzog Wilhelm und vom Vertreter des kaiserlichen Hauses, Joseph Anton

August Graf von Seilern, befragt, ob sie ein Kind vom verstorbenen Kurfürsten erwartet. Maria

Leopoldine antwortet daraufhin mit einem klaren „Nein!“. Mit dieser Aussage entzieht sie den

Österreichern die Gelegenheit, Baiern auf friedlichem Weg an sich zu ziehen.    Bei den

Münchnern ruft das Ableben des Kurfürsten keine allzu große Trauerstimmung hervor. Im

Gegenteil, als sich die Trauernachricht verbreitet, „frohlockte alles, und jeder wünschte dem

anderen Glück“, schreibt Lorenz von Westenrieder.    Carl Theodors Nachfolger auf dem

baierischen Thron wird Kurfürst Max IV. Joseph aus der wittelsbachischen Linie

Pfalz-Zweibrücken-Birkenfeld, von dem sich die Baiern eine ganze Menge erwarten und der unter

dem Jubel der Bevölkerung in München einzieht.&nbsp;

21. März 1800 – Die Stimme der öffentlichen Meinung über Max Joseph

München * Die Schrift „Die Stimme der öffentlichen Meinung über Max Joseph“ beschuldigt die

Regierung: „Sie entfernte zwar die Schurken, die unter Carl Theodor den Hass und den Fluch des

Volkes auf sich geladen hatten, aber dabei blieb sie auch stehen und hatte nicht den Mut,

dieselben zu strafen.     Zugleich offenbarte sich der Mangel an Grundsätzen immer deutlicher.

Der Nepotismus, der Personalhass, die Intrigensucht lebten in voller Stärke wieder auf und

schoben ihre untauglichen Kreaturen in die Reihe der schätzbaren Räte, deren Anstellung den

Kollegien ihr ursprüngliches Ansehen wiedergegeben hatte“.    Zum Thema Englische Subsidien

kommt die Schrift zum Ergebnis: „Geringschätzung gegen den Kurfürsten, Hass gegen die

herrschenden Minister“. Es herrscht eine eisige Stimmung. 

1. August 1800 – Franz Carl von Hompesch stirbt

Berg am Laim * Der Berg am Laimer Hofmarkbesitzer und Baierische Finanzminister Franz Carl

von Hompesch stirbt.  Sein Nachfolger als Berg am Laimer Hofmarkbesitzer wird sein Sohn

Johann Wilhelm von Hompesch. Die Aufgaben als Baierischer Finanzminister übernimmt -

provisorisch bis 1803 - Theodor Heinrich Graf Topor Morawitzky. 

25. August 1801 – Kurfürst Max IV. Joseph nimmt die Reform Baierns in Angriff
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München * Mit tatkräftiger Unterstützung seines Ministers Maximilian Joseph Freiherr von

Montgelas nimmt Kurfürst Max IV. Joseph eine Reform seines Landes in Angriff. Zur dauerhaften

Stabilisierung des Staates ist eine Umverteilung von Rechten, Pflichten und Chancen notwendig. 

Zu dieser Revolution von oben gehört auch die revolutionäre Gleichbehandlung aller Baiern, mit

dem Anspruch des Herrschers, „allen Untertanen, Reichen und Armen, Witwen und Waisen,

Geistlichen und Weltlichen, gleiches Recht und Schirm zu verschaffen“.  Durch diese Reformen

kann der Baiernregent einen Großteil der Kritik, die zu Beginn seiner Regierung die öffentliche

Debatte geprägt hatte, den Boden entziehen. Vieles von dem wird beseitigt, was unter der

Regentschaft des Kurfürsten Carl Theodor als willkürlich und korrupt angegriffen worden ist. 

Gleichzeitig lässt er energisch eingreifen und setzt sich mit Militärgewalt durch, wenn seiner

Politik offene Auflehnung entgegen schlägt. Beides, die umfangreichen und weitreichenden

Reformen sowie das energische und harte Durchgreifen, lassen die heftige Kritik der

Anfangsjahre und jedes Auflehnen gegen seine Politik allmählich verstummen.  Durch sein

leutseliges Verhalten kann Kurfürst Max IV. Joseph sogar die Zuneigung der Münchnerinnen und

Münchner erringen und sich so zu einer der beliebtesten Persönlichkeiten der Wittelsbacher

hocharbeiten. Schon bald gehören die anfänglichen Differenzen zwischen dem Herrscher und

dem baierischen Volk der Vergangenheit an. 

1802 – Staatsrat von Hazzi kauft den Edelsitz Pilgramsheim

Untergiesing * Der churtrierische Kammerherr von Horben verkauft den Edelsitz Pilgramsheim an

den Staatsrat Joseph von Hazzi.    Der Staatsrat ist selbst davon überzeugt, dass der

zwischenzeitlich verstorbene Kurfürst Carl Theodor nicht über das Recht verfügt hatte, eine

Sitzgerechtigkeit zu verleihen und aus diesem Grund als Landesherr seine Machtbefugnisse

überschritten habe. In diesem Selbstverständnis verzichtet er auf die Anerkennung von

Pilgramsheim als Adelssitz.

24. Mai 1804 – Der Grundstein für das Palais Salabert wird gelegt

München-Graggenau * Der Grundstein für das Palais Salabert, dem heutigen Prinz-Carl-Palais,

wird gelegt. Das Gartenpalais wird nach Plänen von Carl von Fischer erbaut.

6. September 1805 – Die österreichische Armee belagert Schloss Nymphenburg

Schloss Nymphenburg * Einhundert österreichische Husaren und Dragoner umzingeln - unter der
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Leitung des kaiserlichen Feldmarschalls Carl Philipp Fürst zu Schwarzenberg - Schloss

Nymphenburg. Sie nötigen den sich dort aufhaltenden Kurfürsten Max IV. Joseph „ultimativ“ zum

Eintritt in die antifranzösische Koalition. Zur Unterstreichung seiner Forderung lässt der

Feldmarschall das Schloss umstellen und von München abriegeln, worüber die baierische

Bevölkerung entsetzt ist.    Offensichtlich will der Kurfürst, der den Vertrag von Bogenhausen

noch nicht unterschrieben hat, schon dem österreichischen Drängen nachgeben, als Maximilian

Joseph Freiherr von Montgelas ernsthaft mit seinem Rücktritt vom Amt des Außenministers droht.

Dem Kurfürsten und seinem leitenden Minister gelingt es immerhin, die Verhandlungen mit dem

österreichischen Bevollmächtigten zu verzögern und die Österreicher über die baierischen

Absichten bis zum 9. September im Unklaren zu lassen.     Unter dem Vorwand, den gerade in

Frankreich weilenden Kronprinzen Ludwig nicht zu gefährden, erzielt Max IV. Joseph einen

Zeitaufschub. Bis dahin hat die kurfürstliche Familie die Haupt- und Residenzstadt München

heimlich in Richtung Würzburg verlassen. Auch die baierische Armee war inzwischen in Franken

und in der Oberpfalz zusammengezogen worden. 

5. Februar 1808 – Carl Spitzweg wird in München geboren

München * Carl Spitzweg wird in München geboren.&nbsp;

1. März 1808 – Die Thurn und Taxis lesen heimlich die ihnen anvertrauten Briefe

München - Regensburg * Minister Montgelas hat ausreichend belastendes Material gegen die

Thurn und Taxis gesammelt und kann nun König Max I. Joseph handfeste Beweise auf den Tisch

legen. Demnach öffnen und lesen die Thurn und Taxis in ihren „Schwarzen Kabinetten“ heimlich

die ihnen anvertrauten Briefe. Das Material ist so erdrückend, dass man sich in Regensburg

keine Mühe zur Entgegnung macht. Der Taxische Beamte Alexander von Vrints gibt alles zu und

räumt ein, dass dies seit hundert Jahren bei den Taxis übliche Praxis sei.    Mit der Verordnung

über die Einrichtung einer General-Direktion der Königlichen Posten wird in Baiern die Thurn und

Taxischen Reichsposten beseitigt. Man unterstellt die Post dem Ministerium des Königlichen

Hauses und des Äußeren.    Mathilde Therese, die Ehefrau des Fürsten Carl Alexander von

Thurn und Taxis und Nichte von Max I. Joseph, erreicht noch, dass sie als Ablösesumme Teile

des ehemaligen Regensburger Hochstifts erhält, nämlich Wörth, Donaustauf und Wiesent.

Außerdem bekommt das Haus Thurn und Taxis 60.000 Gulden und die Würde eines baierischen

Reichsoberpostmeisters mit der Funktion „der Oberaufsicht bei feierlichen Zügen und Auffahrten“

und die Befugnis, bei hochoffiziellen Anlässen den Reichsapfel zu tragen.
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11. Mai 1809 – Jetzt plündern, vergewaltigen und morden die baierischen Soldaten

Tirol * General Wrede marschiert über Lofer zum Pass Strub, wo es zu einem neunstündigen

Kampf kommt. Jetzt plündern, vergewaltigen und morden die baierischen Soldaten.

12. Mai 1809 – Wie tief sind Euere Gefühle von Menschlichkeit gesunken?

Tirol * General Carl Philipp Joseph von Wrede hält vor seinen Soldaten eine Rede, in der er auf

die Vorgänge des Vortags eingeht: „Ich habe heute und gestern, an den Tagen, wo ich über so

manche tapfere Tat der Division zufrieden zu sein Ursache hatte, Grausamkeiten, Mordtaten,

Plünderungen, Mordbrennereien sehen müssen, die das Innerste meiner Seele angegriffen und

mir jeden frohen Augenblick, den ich bisher über die Taten der Division hatte, verbittern.     Wahr

ist es Soldaten! Wir haben heute und gestern gegen rebellische, durch das Haus Österreich und

dessen kraftlose Versprechungen irre geführte Untertanen unseres allergeliebten Königs

gekämpft, aber wer hat Euch das Recht eingeräumt, selbst die Unbewaffneten zu morden, die

Häuser und Hütten zu plündern und Feuer in Häusern und Dörfern anzulegen.     Soldaten! Ich

frage Euch, wie tief sind heute und gestern Euere Gefühle von Menschlichkeit gesunken?“.

19. Mai 1809 – Die Divisionen Wrede und Deroy rücken kampflos in Innsbruck ein

Innsbruck - Tirol * Die Divisionen Wrede und Deroy rücken kampflos in Innsbruck ein. Napoleon

Bonaparte gibt den Befehl, General Johann Gabriel Marquis von Chasteler de Courcelles „als

Räuberanführer, als Urheber der an den gefangenen Franzosen und Baiern verübten Mordtaten

und als Anstifter des Tiroler Aufstandes in die Acht erklärt, vor ein Kriegsgericht zu stellen und

binnen 24 Stunden zu erschießen“.    Andreas Hofer verhandelt inzwischen am 19. in Mühlbach

und am 20. in Bruneck mit General Chasteler und kann ihn zum Verbleib in Tirol überreden.

22. Mai 1809 – Lefébvre und Wrede verlassen mit ihren Truppen Tirol

Tirol * Marschall François Joseph Lefébvre und General Carl Philipp Joseph von Wrede verlassen

mit ihren Truppen Tirol. Sie sollen durch einen Angriff auf die Steiermark die in Wien stehende

Grande Armee entlasten. In Tirol bleibt nur die Division Deroy zurück. Napoleon Bonaparte

hat bei Aspern und Eßling eine Niederlage durch die österreichischen Truppen unter der Führung

von Erzherzog Karl erfahren müssen.      Der Truppenabzug beflügelt Andreas Hofer und seine

Verbündeten. Er überzeugt den österreichischen General Ignaz von Boul zum gemeinsamen
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Angriff auf den baierischen Feind. Boul hatte Chastelers Befehl zum Abzug aus Tirol nicht mehr

erhalten und blieb nur deshalb im Land.

29. November 1809 – Maximilian Joseph von Montgelas erhält das Grafendiplom

München * In Anerkennung seiner Verdienste um den König, die königliche Familie und um

Baiern erhält Freiherr Montgelas das Grafendiplom verliehen. Es ist vererbbar - und damit können

seine ehelichen männlichen und weiblichen Nachkommen auch diesen Adelstitel führen.     

Damit verbunden ist, als besonderer Gnadenerweis und Vertrauensbeweis des Königs, die

Errichtung eines Majorats. Ein Majoratsbesitzer kann frei über sein Eigentum bestimmen und darf

es im Erbfall sogar ungeteilt an den ältesten Sohn weitergeben. Neben Montgelas gelingt es in

Altbaiern nur zwei Familien, ein Majorat zu bilden: Carl Philipp Fürst von Wrede und Johann

Maximilian von Preysing-Hohenaschau.    Für Montgelas, der ursprünglich aus einer Familie ohne

jeglichen Grundbesitz stammt, hat das Majorat zwischenzeitlich erhebliche Bedeutung gewonnen,

denn er wird schon während seiner Amtszeit zu einem der reichsten Grundherren. 

1810 – Carl von Fischer baut im Park von Schloss Biederstein einen Belvedere

Schwabing * Carl von Fischer baut im Park von Schloss Biederstein einen Belvedere.  

30. September 1810 – Die Besitzergreifung Salzburgs durch Baiern

Salzburg * Die Besitzergreifung Salzburgs erfolgt durch die Abgesandten des baierischen Königs

Max I. Joseph mit Carl Graf von Preysing als Hofkommissär an der Spitze. Die Salzburger

erhoffen sich von den Baiern eine Linderung ihrer Not.

1811 – Pläne für einen Abbruch des Isartors

München-Graggenau - München-Angerviertel * Da das Isartor den modernen

Verkehrsanforderungen nicht mehr genügt, entstehen konkrete Abbruchpläne. Die Durchfahrten

sind zu eng und noch auf den Verkehr des Mittelalters ausgelegt – zwei entgegenkommende

Fuhrwerke können das Tor nicht gleichzeitig passieren.    Nach ersten Überlegungen sollen

lediglich die beiden Flankentürme aus denkmalpflegerischen Gründen erhalten bleiben. Entfernt

man die verbindende Portalwand, könnte der Verkehr künftig ungehindert in beide Richtungen
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fließen.    Für Carl Friedrich von Wiebeking, den Leiter der staatlichen Straßen- und

Wasserbaubehörde, geht selbst das nicht weit genug. Er hält den Erhalt des Isartors insgesamt

für überflüssig. Stattdessen schlägt er vor, das Tor vollständig abzubrechen und auf dem rechten

Isarufer eine neue Empfangsstation für den nach München einströmenden Verkehr zu errichten.

Auch die Wach- und Zollstation soll dorthin verlegt werden.    Auf diese Weise, so sein Plan, ließe

sich zugleich eine stärkere Verbindung zwischen dem historischen Stadtkern und den Siedlungen

in der Flussniederung herstellen.&nbsp;

3. März 1811 – Johann Weinmüllers Theater brennt ab

München-Angerviertel * Das provisorische Theater des Johann Weinmüller vor dem Isartor brennt

ab. Der Hoftheater-Intendant Carl August Delamotte schlägt daraufhin dem Bayernkönig Max I.

Joseph die Errichtung eines königlichen Nebentheaters vor. Aus diesem wird das „Königliche

Vorstadttheater am Isartor“ hervorgehen. 

26. Oktober 1811 – Der Grundstein für das Kgl. Hof- und Nationaltheater wird gelegt

München-Graggenau * Der Grundstein für das Kgl. Hof- und Nationaltheater wird gelegt. 

1812 – Hellabrunn in fürstlichem Besitz

Giesing * Nach mehreren Besitzerwechseln kommt der Adelssitz Hellabrunn mit seinen 58

Tagwerk Grund an Carl Friedrich Fürst zu Isenburg-Birstein. 

24. Juni 1812 – 30.249 bairische Soldaten beim Russlandfeldzug

Russland * Mit der Überschreitung der Memel durch die französische Armee beginnt - ohne

Kriegserklärung - der Russlandfeldzug. Unter den 450.000 Soldaten der Großen Armee befinden

sich 30.249 baierische Soldaten, die von den Generälen Carl Philipp Joseph von Wrede und

Bernhard Erasmus von Deroy kommandiert werden. 

18. August 1812 – Johann Peter von Langer erwirbt ein Grundstück in Haidhausen
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Haidhausen * Johann Peter von Langer kauft vom Grafen Anton Clemens von Toerring-Seefeld -

um 4.400 Gulden - ein Grundstück. Er lässt das an der Wiener Straße gelegene Salettl des

ehemaligen Haidhauser Hofmarksitzes für seine Familiezu einer repräsentativen

Künstlerresidenz umbauen.   Die Planungen erstellt der Professor für Architektur an der

Münchner Kunstakademie, Carl von Fischer. Die Haidhauser bezeichnen das Anwesen als

Langer-Schlössl. 

19. Februar 1813 – Carl von Eichthal wird in München geboren

München * Carl von Eichthal, der spätere Kgl. Bay. Hofbankier&nbsp;und Mitbegründer der

Bayerischen Vereinsbank, wird in München geboren.&nbsp;

22. Mai 1813 – Richard Wagner wird in Leipzig geboren

Leipzig * Wilhelm Richard Wagner wird als jüngstes von neun Kindern des Polizeiaktuars, einem

Schriftführer im Polizeipräsidium, und Laienschauspielers Carl Friedrich Wilhelm Wagner und

dessen Ehefrau Johanna Rosine in Leipzig geboren.

13. September 1813 – Das Abbruchmaterial beim Neubau der Isarbrücke verwenden

München * Nach dem Einsturz der Isarbrücke untermauert Carl Friedrich von Wiebeking, der

Leiter der staatlichen Straßen- und Wasserbaubehörde, seine Argumentation mit dem Hinweis,

dass mit dem Abbruch des Isartores das anfallende Abbruchmaterial beim Neubau der Brücke

verwendet werden könne. Wiebekings Vorschlag wird jedoch verworfen, die weiteren Planungen

erst im Jahr 1816 wieder aufgenommen. 

29. Januar 1814 – Die Schlacht bei Brienne-le-Château sur Aube

Brienne-le-Château * Bei Brienne-le-Château sur Aube kämpft die Große Armee - mit Beteiligung

Baierischer Truppen unter dem Befehl von General Carl Philipp Joseph von Wrede - gegen die

Napoléonischen Streitkräfte. Die Schlacht endet mit einem Sieg Frankreichs unter Napoléon

Bonaparte gegen die Russen, Preußen und Baiern unter Generalfeldmarschall Gebhard

Leberecht von Blücher.    Der Name des Schlachtortes findet sich seit 1826 in der Brienner

Straße wieder. Diese hieß zuvor Königsstraße beziehungsweise ab dem
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Königsplatz Kronprinzenstraße und ist aus dem ehemaligen Fürstenweg nach Nymphenburg

entstanden.

1. Februar 1814 – Die Schlacht bei La Rothière

La Rothière * Die Schlacht bei La Rothière&nbsp;findet im Tal der Aube südlich von Brienne statt.

Sie steht in engem Zusammenhang mit der Schlacht von Brienne-le-Château, die drei Tage zuvor

mit einem Rückzug der Koalitionstruppen endete.&nbsp;    Das beherzte Eingreifen des

baierisch-österreichischen Korps unter General&nbsp;Carl Philipp Joseph von Wrede hat dazu

beigetragen, dass Napoléon Bonaparte um 21 Uhr den Befehl zum Rückzug gibt.&nbsp;

26. Februar 1814 – Die Schlacht bei Bar-sur-Aube

Bar sur Aube * Die baierisch-österreichischen Truppen unter General Carl Philipp Joseph von

Wrede kämpfen in Bar-sur-Aube gemeinsam mit Russen und Preußen gegen französisches

Militär. Den Baiern gelingt es sogar ein Stadttor aufzubrechen und in das Stadtinnere

vorzudringen. Doch sie werden schnell wieder vertrieben.    In der Nacht sitzen die Franzosen im

Innern der Stadtmauern fest, während die Baiern das Gelände davor beherrschen.

27. Februar 1814 – Die Kämpfe um Bar-sur-Aube gehen weiter

Bar sur Aube * Die Kämpfe um Bar-sur-Aube gehen weiter. Die Baiern greifen die Stadt

entschlossen an, können eines der Stadttore erstürmen und aufbrechen und dringen in die Stadt

ein. Ein heftiger Häuserkampf entbrennt, bei dem die Einwohner der Stadt auf der Seite ihrer

Truppen mitkämpfen.    Als sich aber die französischen Truppen außerhalb der Stadt über die

Aube zurückziehen, beginnt auch die französische Besatzung der Stadt ihren Rückzug über den

Fluss. Die Baiern können nun Bar-sur-Aube im Sturm erobern und die in der Stadt festsitzenden

französischen Soldaten gefangen nehmen.    Der Name dieses Schlachtortes findet sich seit

1826 in der Barer Straße wieder. Diese hieß zuvor Carolinenstraße beziehungsweise ab dem

Carolinenplatz Wilhelminenstraße.  

7. März 1814 – General von Wrede wird zum Feldmarschall befördert

München * General Carl Philipp Joseph von Wrede wird wegen seiner besonderen militärischen

Münchner Zeitensprünge Seite 64/96



Leistungen in den Befreiungskriegen zum Feldmarschall befördert. 

20. März 1814 – Die Schlacht von Arcis-sur-Aube

Arcis-sur-Aube * Die Schlacht von Arcis-sur-Aube&nbsp;stellt sich für Napoleon Bonaparte

nahezu aussichtslos dar, da er einen Mehrfrontenkrieg gegen Russland, Preußen, Großbritannien

und Österreich führt.&nbsp;    Bei Arcis-sur-Aube muss die französische Armee mit 28.000 Mann

gegen eine fast dreifach überlegene österreichische Armee unter

Generalfeldmarschall&nbsp;Karl Philipp zu Schwarzenberg mit 80.000 Mann

kämpfen.&nbsp;Unter ihnen befinden sich auch baierische Truppen unter

Feldmarschall&nbsp;Carl Philipp Joseph von Wrede.&nbsp;

21. März 1814 – Napoleon Bonaparte ordnet den sofortigen Abzug seiner Truppen an

Arcis-sur-Aube * Im weiteren Kampfverlauf in der Schlacht von Arcis-sur-Aube ordnet Napoleon

Bonaparte um 12 Uhr mittags den sofortigen Abzug seiner sämtlichen Truppen an. Damit ist der

Weg für die Verbündeten nach Paris frei.    Auch an diese Schlacht erinnert eine Straße in der

Maxvorstadt, die Arcisstraße, die vor 1826 den Namen Ludwigstraße trug. Die spätere

Meiserstraße und heutige Katharina-von-Bora-Straße hieß damals noch Amalienstraße. 

9. Juni 1814 – Carl Philipp Joseph von Wrede wird gefürstet

München - Ellingen * Generalfeldmarschall Carl Philipp Joseph von Wrede wird der

Fürstentitel verliehen und ihm die fürstliche Herrschaft Ellingen überlassen. 

1. Februar 1817 – Kronprinz Ludwig fordert die Absetzung Montgelas

München * König Max I. Joseph kehrt von einem fast achtwöchigen Wien-Aufenthalt zurück. Er

erhält von seinem Marschall&nbsp;Carl Philipp Fürst von Wrede anstatt des üblichen Rapports

über das, was sich in der Abwesenheit des Königs zugetragen hat, einen Brief des Kronprinzen

Ludwig überreicht.&nbsp;    In diesem fordert der „deutschtümelnde“ Prinz die Absetzung des

Ministers Maximilian Joseph von Montgelas, weil dieser „alles Vertrauen im In- und Auslande“

verloren habe und der „täglich größer werdende Zerfall der Finanzen“ immer offensichtlicher

werde. Aus Sicht Ludwigs, der Montgelas als den „eigentlichen Beherrscher Baierns“ empfindet,
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muss ein neuer Geist in die Ministerien einziehen. „Männer seines Systems“ dürfen nie wieder

Minister werden.&nbsp;    Marschall&nbsp;Carl Philipp von Wrede hat die Aufgabe den König zu

dieser Entscheidung zu überreden und ihn von der unabweislichen Amtsenthebung Montgelas zu

überzeugen.&nbsp;

2. Februar 1817 – Graf Maximilian Joseph von Montgelas erhält seine Entlassungsurkunde

München-Kreuzviertel * Mit den Worten: „Sonntag um elf Uhr werde ich mich bei Ihnen einfinden;

adieu mon cher Montgelas. Ich hoffe, Sie in besserer Gesundheit anzutreffen, als ich Sie

verlassen habe“, hat der baierische Herrscher sein Kommen für den 2. Februar 1817

angekündigt. Doch statt dem&nbsp;König&nbsp;fährt ein Bote mit der

Entlassungsurkunde&nbsp;in der Tasche in das Palais am Promenadeplatz.&nbsp;    Der

abgesetzte Minister erhält nicht einmal die Gelegenheit, sich zu den Vorwürfen zu

äußern.&nbsp;Das Kündigungsschreiben&nbsp;ist so formuliert, als hätte der Graf selbst aus

gesundheitlichen Gründen gebeten, „ihn der ganzen Last der ihm bisher anvertrauten

Staatsämter zu entheben“. Graf Maximilan Joseph von Montgelas schweigt nach der

Überreichung des Schreibens erst einmal eine Viertelstunde und äußert sich dann nur über die -

aus seiner Sicht - viel zu niedrige Höhe der Pension.&nbsp;30.000 Gulden erhält der Neurentner,

statt der 36.000 Gulden, die er als aktiver Minister erhalten hat.    Das ist also der Dank des

Hauses Wittelsbach&nbsp;für den Mann, der ihnen in jahrzehntelanger Arbeit das Land

vergrößerte, einen modernen Staat geschaffen und die Königskrone errungen hatte. Doch für

Kronprinz Ludwig ist der Minister, der Baiern geformt, reformiert und modernisiert hat, einfach zu

„unteutsch“.    In dieser Zeit kursieren zudem Schmähschriften, in denen Montgelas unterstellt

wird, er sei nur ein „halber Baier“ und gehöre der alles unterjochenden französischen Nation an.

Als Ernestine von Montgelas nach der Entlassung ihres Mannes als Minister die Gruppierung der

Verschwörer an der Hoftafel&nbsp;beschimpft, erhält sie lebenslanges Hofverbot.    Kein Wunder,

dass der ansonsten denkmalgeile König Ludwig I. dem Architekten des modernen Baiern kein

Bronzestandbild setzen lässt, wohl aber seinem Mitverschwörer Fürst Carl Philipp von

Wrede.&nbsp;Danach bewirkt eine deutsch-national gestimmte bayerische

Geschichtsschreibung, dass Montgelas bei den Bayern in keinem guten Andenken bleibt.    Nach

der Entlassung des Grafen Maximilian Joseph von Montgelas werden die Ministerien neu

aufgeteilt.&nbsp;Das Portefeuille des Äußeren&nbsp;erhält Alois Graf von Rechberg, das des

Inneren&nbsp;Friedrich Graf von Thürheim und das der Finanzen&nbsp;Maximilian Freiherr von

Lerchenfeld.

16. April 1817 – Eine Brandstiftung aus Hungersnot
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München-Graggenau * Durch Brandstiftung brennt in der Nacht vom 16. April 1817 der seit zwei

Jahren im Hof des Marstalls gelagerte Dachstuhl für das Hof- und Nationaltheater ab. An der

Brandstelle findet man Zettel mit der Aufschrift „Brot oder Brand“.    Böse Zungen behaupten

ernsthaft, der Dachstuhl „hat brennen müssen“, weil letzte Nachmessungen gezeigt hätten, dass

die Querbalken zu kurz gewesen seien und dadurch die Unfähigkeit des Architekten Carl von

Fischers ans Licht gekommen wäre. 

12. Oktober 1818 – Das Kgl. Hof- und Nationaltheater wird eingeweiht

München-Graggenau * Am Namenstag von König Max I. Joseph kann das von Carl von Fischer

geplante neue Hof- und Nationaltheater mit dem Festspiel „Die Weihe“, einem Stück mit 160

Rollen, eingeweiht werden. Erst als der König - nach langem Zögern - in die Finanzierung

eingegriffen hatte, gingen die Arbeiten zügig voran. 

11. Februar 1820 – Carl von Fischer stirbt im Alter von 37 Jahren

München * Der Architekt des Kgl. Hof- und Nationaltheaters, Carl von Fischer, stirbt im Alter von

37 Jahren. Kurz vor seinem Tod wird der Architekt - mit Duldung des Kronprinzen Ludwig I. - von

Leo von Klenze verdrängt.&nbsp;

1822 – Bernbrunn bringt den Staberl auf die Bühne

München-Angerviertel * Der aus dem Weinmüller-Ensemble Schauspieler Carl Andreas von

Bernbrunn, ein Darsteller aus Wien, übernimmt das Königliche Theater am Isartor. Der aus der

österreichischen Hauptstadt kommende Akteur bringt den Wiener „Staberl“ auf die Bühne.&nbsp; 

  Der „Staberl“ ist in den Alt-Wiener Volkstheatern eine lustige Person, gekleidet mit einem roten

Rock, grauem Hut, blaue Weste, Schnürstiefel á la Tyrolienne und mit einem dünnen,

wegstehenden Zopf. Ursprünglich ist der „Staberl“ ein Wiener Bürger des Mittelstands mit dem

Beruf eines Parapluimachers [= Schirmmacher], der sich in fremdartigen Verhältnissen ungelenk

benimmt, sich aber durch Mutterwitz immer zu helfen weiß. Er wird folgendermaßen beschrieben:

Er sei ein „lockerer Zeisig, der überall zu Hause ist und Dummheit mit Verschmitztheit vereint“.   

Theaterstücke mit dieser Figur im Zentrum nannte man „Staberliaden“. Staberl ist auch mit den

Darstellern Johann Nestroy und vor allem mit Carl Andreas von Bernbrunn, dem späteren Carl

Carl verbunden, der schon in seiner Münchner Zeit Stücke für den „Staberl“ schreibt.&nbsp;
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14. Januar 1823 – Das Nationaltheater-Ensemble siedelt ins Isartor-Theater um

München-Graggenau - Angerviertel * Da das Königliche Hof- und Nationaltheater ein Opfer der

Flammen wurde, siedelte das dortige Ensemble in das Theater am Isartor um, weshalb der

Theaterdirektor Carl Andreas von Bernbrunn mit seiner Schauspielertruppe auf Tournee gehen

musste.&nbsp;

14. Januar 1823 – Das Kgl. Hof- und Nationaltheater brennt bis auf die Grundmauern nieder

München-Graggenau * Das erst am 12. Oktober 1818 eingeweihte Kgl. Hof- und

Nationaltheater brennt bis auf die Grundmauern nieder. Während der Aufführung der komischen

Oper „Die beyden Füchse“ fängt die Dekoration Feuer. Weil das Löschwasser gefroren ist,

müssen die Münchner zusehen, wie eines der größten und modernsten Opernhäuser Europas

ein Opfer der Flammen wird. Mit dem Wiederaufbau - nach den Plänen von Carl von Fischer -

wird Leo von Klenze betraut. 

24. Februar 1823 – Friedrich Ludwig von Sckell stirbt in München

München * Friedrich Ludwig von Sckell stirbt in München. Er wird auf dem Alten

Südfriedhof beigesetzt. Sein Nachfolger als Hofgartenintendant wird sein Neffe Carl August

Sckell.

1824 – Leo von Klenze baut das neue Schloss Biederstein

Schwabing * Leo von Klenze baut im Park von Schloss Biederstein, anstelle des Belvedere von

Carl von Fischer, das neue Schloss Biederstein. 

2. Januar 1825 – Das Kgl. Hof- und Nationaltheater wird wiedereröffnet

München-Graggenau * Das vom Brand zerstörte Kgl. Hof- und Nationaltheater wird nach dem

Wiederaufbau mit einem Prolog, einem baierischen Volkslied und dem Ballett „Aschenbrödel“

eröffnet. Die einzige bedeutende Veränderung am Theaterbau ist der Giebel, mit dem Leo von

Klenze das Walmdach von Carl von Fischer ersetzt hat. 
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1. November 1831 – Prinz Carl lehnt die griechische Königskrone ab

München * Die Griechen und die griechischen Schutzmächte Großbritannien, Frankreich und

Russland  erhoffen sich durch einen über den Parteien stehenden, neutralen „christlichen

erblichen Fürsten“ das Land stabilisieren zu können. Da England, Frankreich und Russland um

die Einflussnahme in Griechenland konkurrieren, soll der künftige Herrscher jedoch einem

politisch eher unbedeutendem Fürstenhaus entstammen.    Eine Wahl fällt auf den bayerischen

Prinzen Carl, dem jüngeren Bruder König Ludwigs I.. Als ihm über die französische Regierung -

vom Bruder nachhaltig unterstützt - die griechische Königskrone angetragen wird, macht dieser

aber keinen Hehl daraus, dass ihm an Politik und Macht nichts liegt und er in Hinblick auf die

Krone keinerlei Ehrgeiz entwickelt.     Prinz Carl widmet sich lieber seiner militärischen Karriere

und seiner Familie. Ohne auch nur nachzudenken, lehnt er deshalb das Angebot umgehend ab.

Das ist auch nicht verwunderlich, denn die Lage Griechenlands ist desolat. Das Land ist

ausgeblutet und wirtschaftlich kaum entwickelt. 

13. Februar 1832 – Die Großmächte bieten Kronprinz Otto die griechische Krone an

London - Petersburg - Paris - München *&nbsp;Nachdem Prinz Carl die griechische Krone

ausgeschlagen hat, wählen die drei Schutzmächte England, Russland und Frankreich Carls

Neffen Otto, den zweitgeborenen, erst 16-jährigen Sohn König Ludwigs I., zum griechischen

König.&nbsp;

22. Juni 1832 – Diktatorische Vollmachten um die Unruhen im Rheinkreis zu „befrieden“

München - Hambach - Gaibach - Speyer * Auf ausdrücklichen Befehl des Königs Ludwig I. wird

jetzt gegen die Aktivisten von Hambach und Gaibach mit harten Strafen

vorgegangen. Feldmarschall Carl Philipp Joseph Fürst von Wrede wird vom Bayernkönig mit

nahezu diktatorischen Vollmachten ausgestattet, um die Unruhen im Rheinkreis zu „befrieden“

und um gleichzeitig die Verwaltungsmissstände zu untersuchen.     Der Regierungspräsident des

Rheinkreises, Ferdinand Freyherr von Adrian-Werburg, wird abberufen und durch den früheren

Generalkommissär von Carl Albert Leopold Freiherr von Stengel ersetzt. Die bayerischen

Truppenkontingente treffen in der Pfalz ein. 

28. Juni 1832 – Carl Philipp Joseph Fürst von Wrede unterdrückt die

Münchner Zeitensprünge Seite 69/96



Hambach * Feldmarschall Carl Philipp Joseph Fürst von Wrede verordnet in 16 Paragraphen

detaillierte Maßnahmen, mit denen die oppositionelle Volksbewegung unterdrückt werden soll. Im

Einzelnen verbietet er       öffentliche Versammlungen, politische Vereine und Verbindungen

sowie    das Tragen von schwarz-rot-goldenen Abzeichen und Fahnen.   Er befiehlt die

Entfernung der Freiheitsbäume und   kündigt die Bestrafung der Verfasser und Verbreiter

unzensierter politischer Flugschriften an.    Für den Fall, dass die angeordneten Maßnahmen zur

Wiederherstellung von Ruhe und Ordnung unzureichend sein sollten, kündigt Wrede die

Verhängung des Kriegszustandes an.       Im weiteren Verlauf kommt es zu 142

Gerichtsprozessen, in denen sogar sieben Todesstrafen ausgesprochen werden. Diese werden

allerdings in lebenslange Haft umgewandelt. 

1. August 1832 – Carl Philipp Joseph Fürst von Wrede verlässt den Rheinkreis

Pfalz * Feldmarschall Carl Philipp Joseph Fürst von Wrede verlässt den Rheinkreis wieder. Die

Ruhe in der Pfalz ist äußerlich wiederhergestellt, seine Anordnungen bleiben jedoch weiterhin in

Kraft. 

11. August 1834 – Die Angst vor den Haberern wächst ins Unermessliche

Schloss Maxlrain * Auf den Maxlrainer Schlossherrn, Carl Theodor Graf von Lodron, wird ein

Überfall versucht und am 11. August 1834 in einem Drohbrief ein Brandanschlag ankündigt. Jetzt

wächst die Angst vor den Haberern ins Unermessliche. Auch, weil das Schloss Valley bereits am

17. Juli 1834 abgebrannt war. 

1838 – Simon von Eichthal verkauft sein Palais an den Konditor Carl Rottenhöfer

München-Graggenau * Simon von Eichthal verkauft sein Palais an der Residenzstraße 26 an den

Konditor Carl Rottenhöfer. Dessen Geschäft floriert derart, dass es schon bald nach seiner

Eröffnung zur Königlich-Bayerischen Hofkonditorei ernannt wird.    Bis Mitte 2013 trägt es den

Namen Confiserie Rottenhöfer Café Hag und befand sich an der selben Adresse.

1839 – Die Urbarmachung der Isar in Untergiesing beginnt

Untergiesing * Die Urbarmachung der Isar in Untergiesing beginnt. Noch in der ersten Hälfte des
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19. Jahrhunderts ist die Isar ein ungebändigter und wilder Gebirgsfluss, der im Süden der Stadt

aus unzähligen, sich ständig verändernden Armen, Sümpfen und zum Teil bewachsenen Inseln

besteht. Eine Besiedlung der ufernahen Bereiche ist aufgrund der Überschwemmungsgefahren

unmöglich.    Gleichzeitig entstehen hier die ersten städtischen Grünanlagen, nachdem

Baurat Franz Carl Muffat die Sümpfe und Wasserarme der weitverzweigten Isar mit Bauschutt,

Haus- und Straßenabfällen auffüllen lässt, um so nutzbares Land für die Anpflanzung von

Maulbeerbäumen zu gewinnen.    Die bayerische Regierung verspricht sich von der Züchtung

eigener Raupen die Unabhängigkeit von den teueren Seidenimporten. Zur Ernährung der Raupen

sind aber die Blätter der Maulbeerbäume Grundvoraussetzung.

8. Oktober 1842 – Prinzessin Marie Friederike wird feierlich an ihren Bräutigam übergeben

Bayreuth * In Bayreuth wird die preußische Prinzessin Marie Friederike in einem protestantischen

Gottesdienst feierlich an Bayern und ihren Bräutigam übergeben. Dieser ist allerdings nicht selbst

anwesend, sondern wird von Finanzminister Carl Graf von Seinsheim vertreten.

4. März 1848 – Die Stürmung des Zeughauses

München * An diesem Faschingssamstag kommt es zur Stürmung des Zeughauses. Mehrere

Gerüchte machten in München die Runde.       Ein Gerücht lautet: „Der König hat alles

zurückgenommen. Er will von den Bürgern nichts mehr wissen“.     Ein anderes spricht von

bewaffneten Bauern, die vor den Stadttoren lauern. Sie „wollen die Regierung stürzen und in der

Stadt sengen und brennen“.        Um 14 Uhr wird bekannt, dass die Landwehr mit dem

sogenannten Generalmarsch mobilisiert worden ist. Damit ist faktisch der

Ausnahmezustand ausgerufen. In dieser Stimmung aus Angst vor einem militärischen Übergriff

oder vor anarchischen Zuständen durch Vorstädter aus der Au oder Haidhausen, kommt es an

zur Stürmung des Zeughauses.    Das Korn- und Geschützhaus am Jakobsplatz, dem heutigen

Stadtmuseum, wird ohne Blutvergießen gestürmt und die Waffen aller Gattungen ausgegeben.

Der mehrere Tausend Menschen umfassende und bewaffnete Demonstrationszug zieht bis zum

Promenadeplatz, wo sich das bewaffnete Bürgertum mit der dort versammelten

Landwehr vereinigen will. Doch zwischen den beiden Lagern hat inzwischen das Militär mit

schwerer Ausrüstung und vier Kanonen Stellung bezogen. In dieser angespannten Situation

erscheint rechtzeitig Prinz Carl, der Bruder des Königs und seit 1841 bayerischer

Feldmarschall. Er kann die Situation mit der Aussage beruhigen, dass die Stände bereits zum 16.

März einberufen werden.      Erstaunlicherweise reicht den Münchnern diese - eigentlich

lächerliche - Zusage. Sie legen die Waffen nieder und bringen das Kriegszeug brav wieder zurück
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ins Korn- und Geschützhaus. 

Mai 1857 – König Max II. lässt das östliche Isar-Steilufer in einen Park umgestalten

München-Haidhausen * König Max II. lässt - im Rahmen der Erbauung des Maximilianeums - das

östliche Steilufer der Isar in einen Park umgestalten, um damit die Spazier- und Erholungszone

des Englischen Gartens auf das neu eingemeindete rechte Flussufer übergreifen. Der 26-jährige

Carl Effner wird mit der Realisierung der Maximilians-Anlagen nördlich des im Bau befindlichen

Maximilianeums beauftragt.  Der König hatte schon während seiner Kronprinzenzeit ein

umfangreiches Programm zur gärtnerischen Gestaltung seiner künftigen Residenzstadt München

erstellen lassen. Nach dem Vorbild von Paris, London und Berlin sollten auch in München Alleen,

begrünte Stadtplätze und kleine Parkanlagen das Stadtbild auflockern. Die Ortschaften

Haidhausen und Bogenhausen sollten durch große Grünanlagen zu Villenkolonien

zusammengefasst werden.

24. September 1857 – Carl Gabriel wird in Bernstadt in der Nähe von Breslau geboren

Breslau * Carl Gabriel wird in Bernstadt in der Nähe von Breslau als Sohn eines

Menageriebesitzers geboren.

1861 – Die Arbeiten an der Maximilians-Anlage sind abgeschlossen

München-Haidhausen - Bogenhausen * Die Arbeiten an der Maximilians-Anlage sind weitgehend

abgeschlossen. Carl Effners Hauptarbeit und Hauptleistung bestand zunächst darin, aus dem

unansehnlichen, zum Teil unterspülten Steilhang eine künstlerisch geformte Landschaft zu bilden.

Der Uferhang war stark erodiert. Der Höhenunterschied hinunter zur Isar lag bei fast fünfzehn

Meter. Das Gelände fiel nahezu senkrecht zum Fluss ab. Den am Hangfuß gelegenen

Uferbereich konnte Carl Effner zunächst gar nicht in seine Planungen einbeziehen, da die Isar zu

diesem Zeitpunkt noch nicht hochwasserfrei verbaut und reguliert war.   Dennoch erkannte

Effner, welche Möglichkeiten ihm die Terraingewinnung durch die Isarregulierung bot und nutzte

geschickt die Gegebenheiten am Fluss und am Steilufer aus. Er gestaltete aus der ganzen

Wildnis und dem Geröllbett der Isar mit ihren Wassertümpeln eine künstliche Parkanlage im Stil

eines englischen Parks.   Effner ließ dazu mehrere hundert Fuhren Erde anschütten und mit

großem Arbeitsaufwand die zerklüfteten Hangkanten abböschen, um die Schroffheit des

Geländes durch eine sanft wellige Bodenmodellierung abzumildern. Die Auftragung des Bodens
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diente gleichzeitig auch dem Zweck, den zu pflanzenden Gehölzen auf dem kargen,

wasserdurchlässigen Boden das Anwachsen zu erleichtern.   Insgesamt lässt Carl Effner 740

Bäume und 445 Sträucher, überwiegend heimische Arten aus den Münchner und Schleißheimer

Schlossgärten und dem Englischen Garten, hierher verpflanzen. Der Hofgärtner unternimmt

dabei für seine Zeit etwas Revolutionäres: Er lässt große Bäume mit gefrorenen Wurzelballen

dorthin verpflanzen - und „die Bäume waren so gütig einzuwurzeln und bald waren die

Maximilians-Anlage die beliebteste Promenade der Münchner”. 

1862 – Das Sexualleben auf dem oberbayerischen Land

München * Carl Kern beschreibt in seinem Buch „Oberbayerisches Sittenbild: Die

Haberfeldtreiber“ das Sexualleben auf dem Land als „durchaus nicht nach den Ansprüchen einer

sittlichen Warte geartet“.    Anders gesagt: „Wer eine hohe Idee von Sitteneinfalt und

Sittenreinheit nach dem Oberlande mitbrächte, würde sich getäuscht finden. Die Geschlechter

genießen einer zügellosen Freiheit im gegenseitigen Umgang, und das Kammerfenstern hat sich

zur bedauerlichen Berechtigung verholfen.     Dass ein Brautpaar eine Familie von vier und fünf

Kindern mit an den Traualtar bringt, ist weder eine Seltenheit, noch eine Schande. Sind die Leute

aber verheiratet, dann tritt Ordnung und Mäßigung an ihren Sinn auf das Erwerben“.    Und

weiter: „Weit häufiger als in den Städten sieht man auf dem Lande die ungleichartigsten Paare

zusammengekoppelt, den 60-jährigen Greis mit dem 20-jährigen Weibe, oder die 50-jährige Frau

mit dem 25-jährigen Manne, ohne dass diese Ehen zu solchen schauderhaften Experimenten

werden, wie in den Städten“. 

1863 – Die evangelische Familie Kraemer aus Cannstadt kommt nach Giesing

München-Untergiesing - Cannstadt * Die evangelische Familie des Carl Kraemer aus Cannstadt

in Württemberg kommt in das Giesinger Geviert, wo sie und ihre Nachkommen die „Kraemer‘sche

Kunstmühle“ betreiben.

Januar 1863 – Zukäufe für den Zoologischen Garten

München-Englischer Garten - Schwabing * Der Großhandelsaufmann Benedikt Benedikt

vergrößert durch Zukäufe sein für einen Zoologischen Garten vorgesehenes Grundstück am

Westrand des Englischen Gartens. Es hat jetzt die Größe von sechs Fußballfeldern und ist damit

etwa ein Zehntel des heutigen Tierparks Hellabrunn.  Die landschaftliche Anlage des
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Zoologischen Gartens übernimmt der königliche Hofgärtner August Klein. Die Bauten erstellt der

Münchner Architekt Carl Schönhammer. Als nächstes werden Tiere angeschafft, die das

Münchner Klima vertragen müssten.

1864 – Die Gasteig-Anlage südlich des Maximilianeums entsteht

München-Haidhausen * Carl Effner legt im Auftrag der Stadt das an der Südseite des

Maximilianeums angrenzende Ufergelände als Parklandschaft an. Es erhält den Namen

Gasteig-Anlage.   Die Pflanzungen der Anlage gruppieren sich mehr am Randbereich und entlang

dem Fluss, da sie unter anderem den Blick auf die Wäsch’aufhängen im Lehel verdecken sollen.

1865 – Finanzielle Schwierigkeiten beenden Lochners Tätigkeit 

München-Graggenau * Noch zwischen August 1864 und April 1865 verarbeitet Joseph Lochner

im Maderbräu 4.689 Schäffel Gerste. Zum Vergleich: Georg Schneider verbraut im selben

Zeitraum 1.473 Schäffel Weizen im Königlichen Weißen Hofbräuhaus.   Trotz dieser beachtlichen

Produktionsmenge gerät Lochner in finanzielle Schwierigkeiten. Sein gesamter Besitz kommt

1865 auf die Gant, wird also zwangsversteigert. Vermutlich gehört auch das Maderbräuschlössl

zur Konkursmasse.   Zunächst übernimmt die Bayerische Hypotheken- und Wechselbank den

Besitz. Anschließend verkauft sie die Anlagen an den Ingenieur Carl del Bondio. Weder die Bank

noch der neue Eigentümer führen den Braubetrieb fort. Damit endet vorläufig die Geschichte

einer bedeutenden Münchner Brauerei, deren Ursprünge bis in die 1540er-Jahre zurückreichen. 

Februar 1867 – Eine weitere Interessengruppe meldet sich zu Wort

München-Haidhausen * Eine weitere Interessengruppe meldet sich zur Standortfrage des

Ostbahnhofs zu Wort. Diese Gruppierung hat für den Bahnhof ebenfalls einen Standort in

Haidhausen vorgesehen. Dieser liegt aber etwa einen Kilometer östlicher, bei einem

Kuisl genannten alleinstehenden landwirtschaftlichen Anwesen, das dem Perlacher

Gärtnereibetreiber Peter Ballauf gehört. Das ist der Platz, auf dem sich heute der

Ostbahnhof befindet.    Der genannten Interessengemeinschaft gehören - neben Peter Ballauf -

ausschließlich Personen an, die in der Nachbarschaft des Kuisl-Anwesens ausgedehnte

Grundstücke besitzen. Sprecher und Vorsitzender dieses Konsortiums ist der Hofbankier Carl von

Eichthal, der kurz zuvor ein riesiges und unbebautes, Auf der Ramersdorfer Lüften bezeichnetes

Gelände erworben hat. 
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Mai 1867 – Eichthal unterbreitet dem Innenministerium ein lukratives Angebot

München-Haidhausen * Carl von Eichthal unterbreitet dem Innenministerium ein lukratives

Angebot:         Wenn die Braunauer Eisenbahnlinie am Kuisl vorbei geführt wird, tritt die

Interessengemeinschaft - „der guten Sache halber und im Interesse der Vorstadt Haidhausen und

zum allgemeinen besten“ - dem Staat schenkungsweise einen Tagwerk Grund ab.   Gleichzeitig

bietet er an, die zusätzlich für die Anlage des Bahnhofs und der Bahnstrecke benötigten Flächen

zu einem Preis von lediglich 2.000 Gulden pro Tagwerk zur Verfügung zu stellen.      Natürlich

liegt dem Konsortium an der Wertsteigerung ihrer noch unerschlossenen Grundstücke. Das

vorgelegte Angebot liegt zwar weit unter dem Verkehrswert, doch durch die geänderte

Streckenführung würde sich das Entgegenkommen durch die in die Höhe schnellenden

Baulandpreise schnellstens wieder ausbezahlen. 

September 1867 – Der Ostbahnhof-Standort wird neu festgelegt

München-Haidhausen * Nur wenige Wochen nach der vorhergehenden Entscheidung, stell die

Generaldirektion der kgl. Staatseisenbahnen fest, dass sie wegen bautechnischer

Schwierigkeiten auf den Bau der Sedlmayr‘schen Alternative zugunsten der

Eichthal‘schen verzichten muss. Und diese Entscheidung steht felsenfest.    Da bewirkten selbst

die Proteste des Besitzer der Franziskaner-Leistbrauerei, Joseph Sedlmayr, der die getroffene

Entscheidung lauthals als „Resultat gelungener Agitation und Privatspekulation“ bezeichnet,

nichts mehr.    Als eindeutiger Gewinner geht aus diesem monatelangen Tauziehen Carl von

Eichthal hervor. Der Hofbankier hat anno 1856 zusammen mit den bedeutendsten deutschen

Großunternehmern und Bankchefs die Ostbahn-Aktiengesellschaft ins Leben gerufen.    Carl von

Eichthal gehört unter anderem dem Kollegium der Gemeindebevollmächtigten sowie der

Abgeordnetenkammer an und verfügt damit über einen massiven Informationsvorsprung, der

seine Eisenbahngeschäfte mit der Bodenspekulation verschmelzen lässt.    Bei der

Entscheidungsfindung für die äußere Bahnlinie und dem Bahnhofsstandort am Kuisl war es

zumindest nicht hinderlich, dass Gustav von Schlör vor seiner Ernennung zum

Handelsminister lange Jahre Direktor bei der Ostbahngesellschaft war.      Eichthal und Schlör

kennen sich persönlich gut und dem entsprechend gut sind die geschäftlichen Verbindungen

zwischen dem Bankier und dem Minister. Darüber, ob es interne Absprachen zwischen den

beiden Akteuren gab oder dass der einflussreiche Bankenchef Druck auf den

Staatsminister ausübte, lässt sich nur spekulieren. 

5. Oktober 1869 – König Ludwig II. gibt erneuten Auftrag für einen Wintergarten
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München-Graggenau * König Ludwig II. gibt Carl von Effner den Auftrag für einen neuen

königlichen Wintergarten auf dem Dach des Festsaalbaus der Residenz, mit den Ausmaßen

69,50 x 17,20 x 9,50 Metern. Um der Längenausdehnung entgegen zu wirken, wird der

Dachgarten im Süden durch einen Quertrakt erweitert. Dazu wird im Kaiserhof ein dreiachsiger

Unterbau errichtet.    Der für den neuen Wintergarten angefertigte Maurische Pavillon [Beauftragt

im Herbst 1868] findet keine Verwendung. Er wird stattdessen im Park von Schloss Berg am

Starnberger See aufgestellt. 

9. Juli 1871 – Bürgermeister Alois von Erhardt stellt das Franzosenviertel-Konzept vor

München-Haidhausen * Das Einverständnisschreiben des Innenministeriums für die

„Straßenzüge zum Braunauer Bahnhof in der Vorstadt Haidhausen“ enthält gegenüber der

Ursprungsplanung nur geringfügige Änderungen. Daraufhin kann Bürgermeister Alois von Erhardt

noch im gleichen Monat das Konzept der Öffentlichkeit vorstellen.  Das Franzosenviertel ist von

dem Münchner Stadtbaurat Arnold Zenetti streng geometrisch als Dreistrahlanlage geplant

worden. Das Konzept umschließt das künftige Straßennetz zwischen dem Bahngelände, der

Stein-, Rosenheimer-, Wolfgang- und der Äußeren-Wiener-Straße und sieht den Ostbahnhof und

das ihn umgebende Rondell des Orleansplatzes als Mittelpunkt des Viertels vor. „Diese

Zentrierung auf den Ostbahnhof nimmt sich wie die Persiflage eines residenzstädtischen

Grundrisses aus, im dem - dem Arbeiterviertel entsprechend - der Platz des Herrscherhauses von

dem Pendlerbahnhof eingenommen wird“.   Damit die neue Wohnsiedlung an die Vorstadt

Haidhausen und an das Gasteig-Gelände angebunden werden kann, sind in Zenettis

Planungskonzepten Straßendurchbrüche von der Wörth- zur Preysingstraße und Verbreiterungen

der Rosenheimer-, Stein- und Milchstraße vorgesehen. Im Gegensatz zu der am Beginn des 19.

Jahrhunderts angelegten Maxvorstadt und zu dem ab dem Jahr 1860 erbauten

Gärtnerplatz-Viertel haben die Straßen und Plätze des Franzosenviertels erstmals

unterschiedliche Breiten. Dafür sind - neben verkehrstechnischen - vor allem ästhetische

Gesichtspunkte ausschlaggebend.  Vom 530 Fuß messenden, halbkreisförmigen Orleansplatz

ausgehend, bildet die 100 Fuß breite Wörthstraße die Mittelachse der symmetrischen

Dreistrahlanlage. Ihre Aufweitung - der früher als Forum bezeichnete heutige Bordeauxplatz -

bildet den prunkvollen Mittelpunkt innerhalb des Franzosenviertels. An seiner Stelle beträgt die

Straßenbreite 200 Fuß. Ein ebenfalls 100 Fuß breites Straßenprofil verzeichnen die

Rosenheimer- und die Orleansstraße. Die Weißenburger- und die Belfortstraße verlassen das

Rondell am Orleansplatz als Diagonalachsen. Diese Verkehrswege messen, ebenso wie die sie

kreuzende Pariser- und Breisacher Straße 60 Fuß in der Breite. Die restlichen Straßen haben

eine Breite von 50 Fuß.  An den beiden diagonal verlaufenden Straßenzügen sind Platzanlagen
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geplant. So folgt an der Weißenburger Straße dem 220 Fuß messenden, rechteckigen Pariser

Platz der im Durchmesser 300 Fuß umfassende, kreisrunde Weißenburger Platz. Spiegelbildlich

zum Pariser Platz soll an der Belfortstraße ebenfalls eine quadratische Platzanlage, der

Straßburger Platz, angelegt werden. Die Planung, die mit ihrer symmetrischen Straßenführung an

eine barocke Bauweise erinnert, kann aber nur dort verwirklicht werden, wo sich der Grund in der

Hand eines Besitzers befindet.  Im Gegensatz zu dem Baugebiet das sich überwiegend im Besitz

Carl von Eichthals befindet und das etwa bis zur Wörthstraße reicht, scheitert nördlich davon der

weitere Ausbau am Kloster der Frauen zum guten Hirten, das das Gelände des ehemaligen

Preysing-Schlosses seit 1840 besitzt. Die Klosterverwaltung lehnt jeden Verkauf der notwendigen

Grundstücke zur Fertigstellung des Franzosenviertels ab und tritt nicht einmal einen

Quadratmeter Grund für die Straßenanlagen ab.  Ein Opfer dieser unnachgiebigen Haltung wird

der Straßburger Platz den der Königlich-bayerische Major a.D., Karl Graf von Rambaldi, im Jahr

1894 in seiner Zusammenstellung der Münchner Straßennamen wie folgt

beschreibt: „Straßburgerplatz. Liegt in Haidhausen zwischen der Elsaß-, Pariser- und

Belfortstraße, nördlich vom Ostbahnhofe“. Doch ohne ein Entgegenkommen der Klosternonnen

kamen die weiteren Planungsarbeiten für dieses Gebiet ins Stocken. Dies auch,    weil einerseits

keine aussichtsreichen Enteignungsmöglichkeiten bestehen,  andererseits, weil sich in den Zeiten

der geometrischen Stadtplanung kein Verantwortlicher zu einer Planänderung entschließen kann.

   Erst mit dem Amtsantritt Theodor Fischers, dem Vorstand des Münchner

Stadterweiterungsbüros, werden die Planungen wieder aufgenommen. 

1872 – Michael Rosipal kauft das Maillot-Schlösschen

München-Englischer Garten - Schwabing * Der Zoo am Westrand des Englischen

Gartens schließt endgültig seine Pforten.  Der Münchner Textilgroßkaufmann  und Königlich

Spanische Konsul Michael Rosipal kauft das Maillot-Schlösschen um 70.000 Gulden und macht

es zur Villa Rosipal. Er nutzt es rein für private Zwecke und übergibt es seinen Sohn Carl Rosipal.

November 1873 – Carl von Lindes erste „Kompressions-Kältemaschine“ kommt zum Einsatz

München-Maxvorstadt * Carl von Lindes erste „Kompressions-Kältemaschine“ kommt in der

„Spatenbrauerei“ an der Marssstraße zum Einsatz.    Die 4 Tonnen schwere Eis-Maschine wird

mit „Methyläther“ betrieben.    Spätestens als eines nachts die Pumpe explodiert, war die

ungünstige Wahl des Kältemittels bewiesen.
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1874 – Carl von Lindes  Kältemaschine erfüllt alle Erwartungen

München * Carl von Linde baut bei der Münchner Spatenbrauerei die zweite, mit

Ammoniak betriebene Kältemaschine, die alle Erwartungen erfüllt. Damit wird der Brauprozess

berechenbarer und die Kosten kalkulierbarer.

1874 – Carl Hagenbecks Völkerschau

Hamburg-Stellingen * Carl Hagenbeck stellt in seinem Hamburger Tierpark eine Familie von

sechs nordeuropäischen „Samen“ [= Lappländer] aus. Diese Präsentation wird zum Vorbild aller

späteren Völkerschauen.   Die „Lappländer-Ausstellung“ zeigt aber nicht nur die Menschen dieser

Region, sondern stellt sie in einen Zusammenhang mit ihren heimischen Lebensumständen. Um

die Ausstellung als möglichst authentisches Ensemble zu arrangieren, beschafft Hagenbeck Ren-

und andere Nutztiere, originale Zelte, Werkzeuge und Schlitten. 

Juli 1875 – Musteraufführungen der Werke Richard Wagners in München

München * Bereits im Sommer 1875, also ein Jahr vor der Eröffnung des Bayreuther

Festspielhauses, zeigt man in München - auf Betreiben des Generalintendanten Carl Freiherr von

Perfall - eine Reihe von sogenannten Musteraufführungen vor allem der Werke Richard Wagners.

Selbst der Plan eines Festspielhauses in München findet keine Ruhe und wird weiterentwickelt.

1879 – Carl von Linde gründet die Gesellschaft für Lindes Eismaschinen AG

Wiesbaden * Carl von Linde gibt seine akademische Laufbahn auf und gründet in Wiesbaden die

Gesellschaft für Lindes Eismaschinen AG.

3. Juli 1880 – Carl von Eichthal stirbt in München

München * Carl von Eichthal, der Kgl. Bay. Hofbankier und Mitbegründer der Bayerischen

Vereinsbank, stirbt in München. 

1883 – Carl Gabriel heiratet in Dresden Margarete Meisel
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Dresden * Carl Gabriel heiratet in Dresden Margarete Meisel, deren Vater ein

anatomisch-ethnologisch-naturhistorisches Museum und Panoptikum betreibt. Mit dieser Schau

reist das neuvermählte Paar mehrere Jahre durch Europa.

28. März 1884 – Carl Peters gründet die Gesellschaft für deutsche Kolonisation

Berlin * Carl Peters gründet die Gesellschaft für deutsche Kolonisation, in der überwiegend kleine

Gewerbetreibende, Offiziere und Beamte sowie kleinere und mittlere Kaufleute vertreten sind.

Während der Deutsche Kolonialverein das gehobene Besitz- und

Bildungsbürgertum repräsentiert, ist die Gesellschaft eher nationalistisch-rassistisch geprägt und

steht in harter Konkurrenz zum Deutschen Kolonialverein. 

28. März 1884 – Die Deutsch-Ostafrikanische Gesellschaft wird gegründet

Berlin * Die Deutsch-Ostafrikanische Gesellschaft wird gegründet, um eine deutsche Ackerbau-

und Handelskolonien in Übersee zu errichten. Die deutsche Reichsregierung steht dem Projekt

von Anfang an ablehnend gegenüber. Reichskanzler Otto von Bismarck spricht über das, was

Peters der Regierung vorlegt abschätzig: „ein Stück Papier mit Neger-Kreuzen drunter“.   

Nachdem aber Carl Peters damit drohte, das Land an König Leopold von Belgien zu geben, lenkt

Bismarck ein und lässt einen kaiserlichen Schutzbrief für die Erwerbungen der

Deutsch-Ostafrikanische Gesellschaft ausstellen. Damit ist der Grundstein für die spätere Kolonie

Deutsch-Ostafrika gelegt. 

23. September 1885 – Carl Spitzweg stirbt in München

München • Carl Spitzweg stirbt in München. 

1887 – Die Mariannenbrücke wird als Zugang zum Café Isarlust gebaut

München-Lehel - Praterinsel * Die Mariannenbrücke als Zugang zum Café Isarlust auf der

Feuerwerksinsel wird gebaut. Sie ist benannt nach Herzogin Maria Anna, der Gemahlin von

Herzog Clemens, dem Bruder des letzten baierischen Wittelsbachers.    Durch ihren patriotischen

Einsatz - sagt man - verhinderte sie, dass der pfalz-baierische Kurfürst Carl Theodor seine

baierischen Erblande an Österreich abtrat und München dadurch seinen Staus als Residenzstadt
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behielt.

1888 – Im Garten der Schmederer-Villa entsteht ein Teich 

München-Au * Im Garten der Schmederer-Villa auf dem Nockherberg wird der bereits

vorgesehene Teich angelegt. Er ergänzt die von Hofgartendirektor Carl von Effner entworfene

Gartenanlage.   Der längliche Weiher mit wechselnder Breite liegt in der Mitte des Gartens. An

einer schmalen Stelle überspannt ihn eine Brücke, die zwei Fußwege miteinander verbindet. Ein

am Waldsaum entspringendes Bächlein schlängelt sich durch die Wiesen und speist den Teich.

Die Wasserfläche bereichert das landschaftlich gestaltete Anwesen. 

12. September 1888 – Das erste serienmäßig gebaute Benzinautomobil der Welt

München-Lehel * Ein herausragendes Ereignis bei der ersten Kraft- und

Ar­beitsmaschinen-Ausstellung ist die öffentliche Vorführung des „Benz Pa­tent-Motorwagens

Modell 3“ durch Carl Benz. Dieses erste serienmäßig gebaute Benzinautomobil der Welt wird mit

einer Goldmedaille prämiert. 

1892 – Carl Gabriel kommt nach München

München * Carl Gabriel kommt nach München.

März 1892 – „Es müßte ein Festspielhaus für das Volk werden, ...“

München * Im März 1892 hält Generalintendant Carl von Perfall einen Vortrag zum Thema

Festspielhaus vor den Bürgermeistern der Landeshauptstadt München. In dieser Rede sagt er

unter anderem: „Welch eine große That für die Kunst wäre es, welch eine ruhmreiche Zierde für

die Kunststadt München, welch eine neu sich erschließende enorme Geldquelle für die Stadt,

wenn die Prinz-Regenten-Straße ihren Abschluß durch Erbauung eines Kunsttempels fände!    

Es müßte ein Festspielhaus für das Volk werden, das die verschiedenen Kunstrichtungen von

Bayreuth, Salzburg und Worms in sich vereinigte, dessen Pforten im Gegensatz zu Bayreuth

jedem aus dem Volke um ein im Verhältnis geringes Entgelt sich eröffneten.“

1893 – Ritter von Klug fördert seinen Freund Ernst Possart
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München * Ludwig Peter Ritter von Klug sorgt dafür, dass der Generalintendant der bayerischen

Hofbühnen, Freiherr Carl von Perfall, unter unwürdigen Umständen abgelöst wird und sein

Freund Ernst Possart diesen Posten erhält. 

August 1893 – Cosima Wagner macht Ärger

München - Bayreuth * Carl von Perfalls Nachfolger, der im Jahr 1893 zum

Generaldirektor ernannte Ernst von Possart, organisiert sofort nach seinem Amtsantritt

fünfundzwanzig Musteraufführungen der Werke Richard Wagners. Er will damit Bayreuth ganz

bewusst eine künstlerische Konkurrenz erwachsen lassen.    Das ruft umgehend Cosima Wagner,

die Witwe des Komponisten und selbsternannte „Gralshüterin von Bayreuth“, auf den Plan. Frau

Wagner sieht in dem Münchner Theater natürlich nicht nur das Erbe Bayreuths gefährdet,

sondern auch ihren eigenen Plan, mithilfe deutscher Bundesfürsten ein zweites, größeres

Richard-Wagner-Festspielhaus zu erbauen, bedroht.    Sie macht Ärger und bezeichnet die

Münchner Festspiele als „eine Affenfratze unseres ernsten mühseligen Strebens. Alles Lüge und

Hohlheit [...] Es ist ein Treiben an Stelle des Strebens. Der Schacher an Stelle des Dienstes.“

September 1893 – Carl Gabriel zeigt seine Wachsfiguren auf dem Oktoberfest

München-Theresienwiese * Carl Gabriel zeigt erstmals seine Wachsfigurenausstellung auf dem

Oktoberfest. 

1894 – Für die neue Heilig-Kreuz-Kirche wird ein Pfarrhof erbaut

München-Obergiesing * Für die neue Heilig-Kreuz-Kirche wird an der Gietlstraße ein neuer

Pfarrhof erbaut, da das alte Pfarrhofgebäude wegen der Regulierung des Giesinger

Berges abgebrochen werden musste.    Der nach den Plänen des damaligen Bauamtmanns und

späteren Professors an der TH München, Carl Hocheder, errichtete Pfarrhof „enthält im

Erdgeschoss die Geschäftsräume, im ersten Stock die Wohnung des Stadtpfarrers, in einem

vollständig ausgebauten Dachgeschoss die Wohnräume der Hilfsgeistlichen. Im Nebengebäude

sind Waschküche und Holzlege untergebracht“.

10. März 1894 – Das Internationale Handels-Panoptikum wird eröffnet
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München-Hackenviertel * Der Schausteller&nbsp;Carl Gabriel eröffnet gemeinsam mit dem

Wachsplastiker&nbsp;Emil Eduard Hammer im ehemaligen Vogl'schen Kaufhaus&nbsp;in der

Neuhauser Straße 1/Ecke Färbergraben das „I. Internationale Handels-Panoptikum“.&nbsp;Es ist

das größte und bedeutendste Panoptikum&nbsp;Münchens und wird als „ein Bedürfnis der

werdenden Großstadt“ bezeichnet.&nbsp;    Es gibt rund 2.000 Exponate zu betrachten, davon

etwa 500 Wachsfiguren und Wachspräparate.&nbsp;Der Eintrittspreis beträgt 50 Pfennig, Kinder

und Soldaten zahlen die Hälfte.&nbsp;Das Panoptikum&nbsp;ist täglich von 8 bis 21 Uhr

geöffnet.    Als besondere Attraktion befindet sich in der dritten Etage das Anatomische

Museum&nbsp;und ein Extrakabinett&nbsp;mit über 600 Exponaten.&nbsp;Das

Extrakabinett&nbsp;dürfen nur Personen über 18 Jahren betreten.&nbsp;Personen beiderlei

Geschlechts ist die gemeinsame Besichtigung polizeilich verboten.&nbsp;Am Dienstag und

Freitag ist die Anatomische Abteilung&nbsp;ab 14 Uhr nur für Damen geöffnet.    Im Keller

befindet sich die Inquisitionsabteilung&nbsp;mit einer Sammlung von Folterwerkzeugen, deren

Anwendung an lebensgroßen Wachsfiguren dargestellt werden.&nbsp;In der angeschlossenen

Verbrecher-Galerie&nbsp;werden hauptsächlich zeitgenössische Massenmörder&nbsp;als

Wachsimitate gezeigt.

September 1895 – Mit Carl Gabriels „Hexenschaukel“ kommt eine Neuheit aufs Oktoberfest

München-Theresienwiese * Mit Carl Gabriels „Hexenschaukel“ kommt eine Neuheit aufs

Oktoberfest. 

28. Dezember 1895 – Erste Filmvorführungen im Pariser Grand Café

Paris * Die Brüder Louis und Auguste Lumiére zeigen im Pariser Grand Café mit einem

„Cinematographe“ genannten Gerät „lebende Bilder“. Umgehend nimmt Carl Gabriel

Verhandlungen auf und erreicht die Absendung eines Operateurs nach München.

April 1896 – Die erste Film-Vorführung im Internationalen Handels-Panoptikum

Wien - München * Der Cinématographe der Herren August und Louis Lumiére wird im

Jugendstil-Salon der französischen Botschaft in Wien gezeigt. Der Schausteller Carl Gabriel kann

ein Aufnahme- und Wiedergabegerät erwerben.    Noch im gleichen Monat findet die erste

öffentliche Vorführung im Internationalen Handels-Panoptikum in München durch den

Operateur Francis Doublier statt.
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11. Juli 1896 – Im Panoptikum werden erstmals lebende Bilder gezeigt

München-Hackenviertel * In der bayerischen Haupt- und Residenzstadt werden erstmals

„lebende Bilder“ gezeigt. Die Aufführung findet - „unter lebhafter Anteilnahme des Münchner

Publikums“ - in Carl Gabriels und Emil Eduard Hammers Panoptikum statt. Der Vorführapparat

wird mit Theaterkulissen umspannt und dann „drauflos gekurbelt“. Die Vorführungen richtet Carl

Gabriel nach französischem Vorbild ein.  Das ganze Programm ist circa 100 Meter lang und läuft

innerhalb von einer Viertelstunde ab. Drei bis fünf kleine Filme werden gezeigt:    Ein

heranbrausener Eisenbahnzug,  Eine Schlangendomteuse,  Ein Kettensprenger und  Das

Aufziehen der Hauptwache.    Schon einer der ersten Filme verursacht einen Skandal. Er heißt

„Endlich allein“ und zeigt ein Brautpaar am Hochzeitstag. Die Schlussszene wird umgehend

zensiert.

September 1896 – Kinopremiere auf dem Münchner Oktoberfest

München-Theresienwiese * Nach der Münchner Kinopremiere im Internationalen

Handelspanoptikum von Carl Gabriel ist die nächste Spielstätte das Oktoberfest. Der

Filmpionier Johann Dienstknecht zeigt dort die Filme.

1897 – Carl Gabriel scheidet aus dem Internationalen Handels-Panoptikums aus

München-Kreuzviertel * Carl Gabriel scheidet aus der Direktion des Internationalen

Handels-Panoptikums in der Neuhauser Straße aus. Eduard Hammer führt das Unternehmen

alleine weiter.

1898 – Carl Ungerer lässt sich das Doppelhaus Brienner Straße 38/40 erbauen

München-Maxvorstadt * Der Fabrikant Carl Ungerer lässt sich das hochherrschaftliche

Doppelhaus an der Brienner Straße 38/40 erbauen. Architekt ist Eugen Drollinger. Carl Ungerer

lebt hier bis 1905.

1898 – Die Münchner Architektur ist auch im Ausland ein Qualitätsbegriff

München * Um die Jahrhundertwende ist die Bezeichnung Münchner Architektur auch im Ausland
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ein Qualitätsbegriff. Speziell zwei Gebäudetypen werden dabei zu einem beliebten Exportartikel:

der Bierpalast und das Schulhaus.    Natürlich ist die Konzeption des Schulhausbaues eine

langjährige Entwicklung, doch mit Carl Hocheders Volksschule am Kolumbusplatz ist der

vorläufige Höhepunkt erreicht. Schulgärten, Brausebäder und die Turnsaalanbauten sind feste

Bestandteile in den Volksschulen. Schulküchen, Schulwerkstätten und Horte werden bei Bedarf

eingefügt. Die Bauform ergibt sich durch Aneinanderschieben der L-förmigen Jungen- und

Mädchentrakte. An der Gelenkstelle entstehen die übereinanderliegenden Turnsäle.

1899 – „Echte“ Sioux-Indianer im Handels-Panoptikum

München-Hackenviertel * Emil Eduard Hammer und sein Geschäftsfreund Carl Gabriel

inszenieren im „Internationale Handels-Panoptikum“ an der Ecke Neuhauser Straße /

Färbergraben eine umjubelte Sioux-Schau mit „echten“ Indianern. 

1900 – Bau des Münchner Schauspielhauses 

München-Graggenau * Für das Theaterunternehmen „Münchner Schauspielhaus“ entsteht

zwischen 1900 und 1901 ein eigener Theaterbau im rückwärtigen Gartenbereich der Anwesen

Maximilianstraße 26 und 28, die zum sogenannten Riemerschmid-Block gehören. Initiator und

Bauherr ist Dr. phil. Carl Riemerschmid, Enkel des Unternehmers Anton Riemerschmid. Der

theaterbegeisterte Mäzen finanziert den Bau auf eigene Kosten und stellt ihn dem

Theaterunternehmen langfristig zur Verfügung.   Mit Planung und Ausführung wird das Münchner

Architekturbüro Heilmann & Littmann beauftragt. Max Littmann entwirft einen modernen

Theaterbau, der mit der fortschrittlichsten Bühnentechnik seiner Zeit ausgestattet wird. Die

künstlerische Gestaltung übernimmt Richard Riemerschmid. Mit seiner konsequenten

Jugendstil-Ausstattung schafft er eines der bedeutendsten Theaterinterieurs seiner Zeit.   Das

Theater entsteht im rund 6.800 Quadratmeter großen Innenhof des Gebäudekomplexes. Die

Freiflächen dienen im Sommer als Gartenfoyer. Der Zuschauerraum umfasst 511 Parkettplätze,

152 Plätze im Rang sowie 64 Logensitze. Die auf insgesamt 727 Plätze begrenzte Kapazität

schafft eine intime Atmosphäre und stärkt die Nähe zwischen Bühne und Publikum.   Das neue

Schauspielhaus verbindet moderne Theaterarchitektur mit künstlerischem Reformanspruch und

entwickelt sich rasch zu einer der führenden Schauspielbühnen Deutschlands.

5. Mai 1900 – Herzog Carl Theodor in Bayern veräußert Stepperg
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Bogenhausen * Herzog Carl Theodor in Bayern veräußert das inzwischen auf 389 Tagwerk

angewachsene Bauerwartungsland für vier Millionen Mark an die Terrain-Aktiengesellschaft

Herzogpark München-Gern, geführt von Jakob Heilmann und Max Littmann.   Mit der

Parzellierung der ehemaligen herzoglichen Ländereien in der Isarau zwischen Bogenhausen und

dem Oberföhring-Grüntal beginnt die Bebauung des Areals mit repräsentativen Villen für

wohlhabende Münchner Bürger - unter dem bis heute geläufigen Namen „Herzogpark“.

September 1901 – Carl Gabriel präsentiert das Beduinen-Lager auf dem Oktoberfest

München-Theresienwiese * Carl Gabriel präsentiert auf dem Oktoberfest mit dem

Beduinen-Lager erstmals eine seiner berühmten Völkerschauen. Auf einem 7.500 qm großen

Karawanenplatz baut er ein Beduinendorf auf und bietet damit seinen Besuchern neben

speziellen Darbietungen aus einem Rahmenprogramm auch Einblicke in das Alltagsleben dieses

fremdartigen Volksstammes.

Oktober 1901 – Drei Völkerschauen auf dem Oktoberfest

München-Ludwigsvorstadt * Carl Gabriels erste Völkerschau auf dem Oktoberfest ist ein

„Beduinen-Lager“. Diese aufwändig gestaltete Schau ist aber nicht die einzige, denn parallel wird

noch die „Negertruppe Dahomey“ und ein „Afrikaner Theater mit Gorilla-Negern aus dem Congo“

gezeigt. 

September 1902 – Carl Gabriel stellt ein Hippodrom auf dem Oktoberfestes auf

München-Theresienwiese * Der Magistrat erlaubt dem Schausteller-Unternehmer Carl Gabriel ein

Hippodrom auf dem Festplatz des Oktoberfestes aufzustellen. Es ist seinem griechischen Namen

entsprechend eine Reitarena. Im Inneren des Etablissements befindet sich eine 60 Meter lange

Pferdereitbahn, in der Besucher des Restaurationsbetriebs gegen Bezahlung reiten können. Der

Umritt dauert 5 Minuten und kostet 50 Pfennige.    Der Bierausschank ist dem Inhaber anfangs

verboten. Doch die Gäste können die Reitkünste der nicht immer nüchternen oder sich sonst

nicht sonderlich geschickt anstellenden Damen und Herren bewundern.    So manches Kleid

rutscht hoch und gibt den Blick auf ein Damenbein frei. Kein Wunder, dass für das Hippodrom

bald der Name „Stilaugenzelt“ auftaucht. „Der unerschöpfliche Unterhaltungsstoff, den die

erstmaligen Reitversuche von Herren und Damen den Zuschauern bieten, macht das Hippodrom

zur ersten Volksbelustigung der Festwiese“.

Münchner Zeitensprünge Seite 85/96



Oktober 1902 – Carl Gabriels „Beduinen-Lager“ auf dem Oktoberfest

München-Ludwigsvorstadt * Carl Gabriel präsentiert sein „Beduinen-Lager“ erneut. Allerdings hat

er sich zuvor vom Magistrat der Stadt „Konkurrenzfreiheit“ zusichern lassen. 

September 1903 – Carl Gabriel lässt ein Aschanti-Dorf auf dem Oktoberfest errichten

München-Theresienwiese * Carl Gabriel lässt ein Aschanti-Dorf auf dem Karawanenplatz auf dem

Oktoberfest errichten.

17. September 1904 – Carl Gabriels Völkerschau trägt den Titel Tunis in München

München-Theresienwiese * Carl Gabriels Völkerschau trägt den Titel „Tunis in München“ und

konfrontiert die Besucher mit Sitten und Gebräuchen der Nordafrikaner.

1905 – Carl Gabriel eröffnet sein erstes Kinematographentheater

Berlin * Carl Gabriel eröffnet sein erstes Kinematographentheater in Berlin.

21. April 1907 – Carl Gabriel eröffnet in der Dachauer Straße 16 sein erstes Münchner Kino

München-Maxvorstadt * Carl Gabriel eröffnet in der Dachauer Straße 16 sein erstes Münchner

Kino unter dem weltmännischen Namen „The American Bio-Cie./Carl Gabriel's Theater lebender

Bilder“ mit 145 Plätzen.&nbsp;Es ist Münchens viertes Kino.&nbsp;Es werden Stummfilme

gezeigt, die von einem mehr oder weniger talentiertem Klavierspieler und einem Explikateur,

einen Filmerklärer, begleitet werden.    An den Lehnen der Vordersitze sind Drahtgestelle

angebracht, in denen man seinen Masskrug abstellen kann.&nbsp;Statt Popkorn und Eis - wie

heute - werden Schokolade und Wurstsemmeln verkauft.    Nach 19 Uhr geht fast niemand mehr

ins Kino, denn:&nbsp;„Der Münchner geht im Gegensatz zum Berliner, soweit er es ermöglichen

kann, lieber Nachmittags ins Kino, weil er den Abend gern im Bierrestaurant verbringt.“Trotzdem

suchen die „Gebildeten“ das Kino erst im Schutz der Dunkelheit auf. Etwaige Bekannte begrüßen

sich - wenn überhaupt - mit einem verlegenem Lächeln.&nbsp;Es gibt Logen&nbsp;mit einem

Loch im Vorhang, von dem aus man zwar alles sehen kann, selbst aber nicht gesehen wird.    Die

Münchner Polizei besucht im Auftrag der Obrigkeit&nbsp;regelmäßig die
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Kinematographen.&nbsp;Sie muss sicherstellen, dass im dunklen Kinosaal alles „sittlich“ und „mit

rechten Dingen“ zugeht.

1910 – Das Kino in der Dachauer Straße 16 heißt jetzt Gabriels Tonbildtheater

München-Maxvorstadt * Aus Carl Gabriels The American Bio-Cie./Carl Gabriel's Thater lebender

Bilder in der Dachauer Straße 16 wird Gabriels Tonbildtheater.

1910 – Den Verein bayerischer Kinematographeninteressenten gegründet

München * Auf Anregung von Carl Gabriel wird der Verein bayerischer

Kinematographeninteressenten“als Interessensverband der Kinobesitzer gegründet. Der Grund

der Vereinsgründung ist der Versuch der Münchner Lokalschulkommission, ein Kinderverbot im

Kinematographentheater durchzusetzen. Damit wäre ein treuer Kundenstamm des Kinos

ausgeschlossen worden.

1910 – Emanuel von Seidl plant den Tierpark Hellabrunn

München-Giesing * Der Architekt Emanuel von Seidl erstellt den „künstlerischen Generalplan“ für

den Tierpark, den er dem Zoologischen Verein zum Geschenk macht.   Unter geschickter

Ausnutzung des Hanggeländes mit seinen gewachsenen Nagelfluhfelsen und der vom Auer

Mühlbach durchflossenen Auenlandschaft erschafft er eine naturnahe Tierhaltung. Sein Vorbild

ist - auf ausdrücklichen Wunsch des Tierpark-Vereins - der Stellinger Tierpark von Carl

Hagenbeck, wobei die landschaftlichen Voraussetzungen in Hellabrunn völlig andere waren als

beim vermeintlichen Hamburger Zoo-Vorbild. 

17. September 1910 – Das Oktoberfest wird 100 Jahre alt

München-Theresienwiese * Das 100. Jubiläums-Oktoberfest wird eröffnet. Gleichzeitig findet das

Zentral-Landwirtschaftsfest statt. Organisiert wird die Festlichkeit ausschließlich vom Magistrat

der königlichen Haupt- und Residenzstadt.    Zehn Bierhallen bilden das Wahrzeichen des

Oktoberfestes.    Auf dem Oktoberfest gibt es die Nummer „La Course á la Mort“ zu bewundern.

Todesmutige Fahrradfahrer radeln in einer Stahlkonstruktion direkt über den Mäulern von

hungrigen und gefährlichen Löwen.    Carl Gabriels Teufelsrad dreht sich erstmals auf der Wiesn. 
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 Die Feierlichkeiten auf der Jubiläums-Wiesn dauern bis zum 2. Oktober. 

17. September 1910 – Eine Völkerschau aus Samoa als Hauptattraktion auf der Jubiläums-Wiesn

München-Theresienwiese * Die dritte Völkerschau aus Samoa ist die Hauptattraktion auf dem

Jubiläums-Oktoberfest. Unter der Führung des Schaustellers Carl Gabriel besucht Prinzregent

Luitpold die Ausstellung. Prinz Ludwig überreicht dem „Samoanerhäuptling Tamsese einen

wertvollen Ring zum Geschenk, wofür der Fürst dem Prinzen schriftlich in samoanischer Sprache

seinen Dank zum Ausdruck brachte“. 

24. November 1910 – Carl Gabriels Tonbildtheater in der Au 

München-Au * Der Schausteller und Kinopionier Carl Gabriel eröffnet in den Räumen des

früheren Gasthauses und Varietés „Zum Kaisergarten“ sein zweites Münchner Kino: „Gabriels

Tonbildtheater“. Der Eingang befindet sich damals an der Zeppelinstraße 85; heute lautet die

Adresse Lilienstraße 2. Das Vorstadtkinoprogramm mit kurzen Spiel-, Aktualitäten- und

Unterhaltungsfilmen richtet sich an ein breites Publikum. Wie in der Frühzeit des Kinos üblich,

werden Stummfilme häufig musikalisch begleitet und mitunter von einem „Explikateur“ erläutert. 

September 1912 – Unter dem Titel „Tripolis“ zeigt Carl Gabriel eine Völkerschau

München-Theresienwiese * Unter dem Titel „Tripolis“ zeigt Carl Gabriel eine Völkerschau auf dem

Oktoberfest.

26. April 1913 – Eröffnung der Alhambra-Lichtspiele

München-Ludwigsvorstadt * Carl Gabriel eröffnet die Alhambra-Lichtspiele an der

Lindwurmstraße 124 mit etwa 200 Plätzen.

1915 – Das Kino wird durch Prinzregent Ludwig III. Kino hoffähig

München-Hackenviertel * Prinzregent Ludwig III. wird mit seiner Gattin Maria Theresia bei ihrem

Kinobesuch in Carl Gabriels Sendlingertor-Lichtspielen gefilmt. Seither ist das Kino hoffähig.
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1916 – Betreiberwechsel in Gabriels Kino 

München-Au * Oskar Richard Mohler übernimmt das bisherige „Gabriels Tonbildtheater“ von

Kinopionier Carl Gabriel und führt es unter dem neuen Namen „Gabriels Lichtspieltheater“ weiter.

Bereits zwei Jahre später erhält das Kino wegen seiner Nähe zum Deutschen Museum den bis

heute gebräuchlichen Namen „Museum Lichtspiele“.    

Mai 1916 – Mata Hari soll für den deutschen Geheimdienst arbeiten

Amsterdam * „Mata Hari“ begegnet dem „deutschen Konsul“ in Amsterdam, Carl H. Cramer, der

auch für den Geheimdienst arbeitet.    Von Cramer erhält die Tänzerin 20.000 Francs als

Vorschuss für Informationen, die „Mata Hari“ an die Deutschen weiterleiten soll. „H-21“ lautet ihr

Agentenname. 

20. Juni 1918 – Carl Kröpelin wird aus der Untersuchungshaft entlassen

München-Au * Der am 1. Februar 1918 wegen seiner Beteiligung am Januarstreik verhaftete

Schlosser und Werkzeugdreher Carl Kröpelin wird aus der Untersuchungshaft entlassen. 

11. Juli 1918 – Entlassung der Januarstreik-Inhaftierten gefordert

München - Leipzig * Kurt Eisners Rechtsanwalt, Dr. Benedikt Bernheim, beantragt die Entlassung

seines Mandanten sowie der am Januarstreik Beteiligten und Inhaftierten Albert Winter sen.,

Albert Winter jun. und Carl Kröpelin.    Rechtsanwalt Albert Nussbaum fordert das Gleiche für

Ernst Toller, Fritz Schröder, Hans Unterleitner, Franz Xaver Müller, Karl Mettler und Theobald

Michler.  Der Verteidiger von Emilie und Betty Landauer, Dr. Maximilian Bernstein, erhebt die

gleichlautende Forderung für seine Mandantinnen. 

27. Juli 1918 – Keine Haftentlassung wegen Fluchtgefahr

Leipzig - München * Die Entlassungsanträge für die Mandantinnen und Mandanten der

Rechtsanwälte    Dr. Benedikt Bernheim [für Kurt Eisner, Albert Winter sen., Albert Winter jun.

und Carl Kröpelin],    Albert Nussbaum [für Ernst Toller, Fritz Schröder, Hans Unterleitner, Franz

Xaver Müller, Karl Mettler und Theobald Michler] und    Dr. Maximilian Bernstein [für Emilie und
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Betty Landauer]    werden von den Leipziger Richtern abgelehnt. Die Begründung lautet:

„Fluchtgefahr“. 

15. August 1918 – Erneute Haftentlassung für Eisner & Co gefordert

München - Leipzig * Dr. Benedikt Bernheim beantragt beim Reichsgericht in Leipzig erneut die

Entlassung von Kurt Eisner, Albert Winter sen., Albert Winter jun. und Carl Kröpelin. 

26. August 1918 – Die Entlassungsanträge für Eisner & Co werden abgewiesen

Leipzig - München * Die Entlassungsanträge für Kurt Eisner, Albert Winter sen., Albert Winter jun.

und Carl Kröpelin werden von dem in Leipzig sitzenden Reichsgericht, dem obersten Gerichtshof

im Deutschen Reich, erneut abgewiesen. 

9. November 1918 – Großherzog Ernst-Ludwig von Hessen wird abgesetzt

Darmstadt * Nachdem sich Großherzog Ernst-Ludwig von Hessen weigert, freiwillig

zurückzutreten, wird er von einem gewählten Arbeiter- und Soldatenrat mit Zustimmung des

Vorsitzenden der MSPD-Landtagsfraktion, Carl Ulrich, formell abgesetzt. 

11. November 1918 – Herzog Carl Eduard von Sachsen-Coburg und Gotha tritt ab

Coburg * Herzog Carl Eduard von Sachsen-Coburg und Gotha tritt von der Regierung zurück. 

15. November 1918 – Abkommen zwischen Gewerkschaft und Unternehmerverband

Berlin * Die Gewerkschaften sehen die Chance, endlich als Interessenvertretung der

Arbeiterschaft in wirtschaftlichen Fragen anerkannt zu werden. In Zukunft sollen die

Arbeitsbedingungen durch Tarifverträge geregelt werden, die zwischen den

Unternehmerverbänden und den Gewerkschaften abgeschlossen werden.    Die beiden

Verhandlungsführer Hugo Stinnes, mächtiger Schwerindustrieller sowie Verhandlungsführer der

Unternehmerseite, und Carl Legien, der Vorsitzende der Generalkommission der Freien

Gewerkschaften, unterzeichnen ein weitreichendes, die genannten Punkte beinhaltendes
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Abkommen. 

27. Dezember 1918 – Neuanfang auf föderaler Grundlage

Stuttgart * In Stuttgart beginnt eine gemeinsame Sitzung der süddeutschen Staaten. An dem

Stuttgarter Ländertreffen nehmen teil:    Kurt Eisner, der Ministerpräsident von Bayern,  Anton

Geiß, der Ministerpräsident von Baden,  Wilhelm Blos, der Ministerpräsident von Württemberg

und  Carl Ulrich, der Ministerpräsident von Hessen.    Die Initiative zu diesem Treffen ging vom

badischen Ministerpräsidenten Anton Geiß aus, der als Ziel der Konferenz die Abstimmung über

das weitere Vorgehen auf dem Gebiet der Lebensmittelversorgung sieht. Kurt Eisner lässt die

aktuellen Verfassungsfragen und den künftigen Friedensschluss in die Tagesordnung

aufnehmen, um auch hier eine gemeinsame Strategie und gemeinsame süddeutsche Interessen

zu entwickeln.   Der bayerische Ministerpräsident legt dazu ein Papier zur Beschlussfassung vor:

„Die […] Vertreter der revolutionären Regierungen von Bayern, Württemberg, Baden und Hessen

erklären es für ihre Überzeugung, dass die künftige Gestaltung der Einheit des Deutschen Reichs

durch Vertrag der Einzelstaaten zustande kommen muss. Um diese Neubildung zu erleichtern

und zu fördern, beschließen die Vertreter der genannten süddeutschen Staaten, zunächst sich

zur Wahrung ihrer politischen, wirtschaftlichen und sozialen Interessen zu verbinden.“   Eisner

schwebt ein Süddeutscher Bund unter Aufnahme von Deutsch-Österreich vor, der das

Übergewicht Norddeutschlands aufheben würde, möglicherweise sogar die Führung bei der

Neubildung des Deutschen Reiches beanspruchen könnte. Aus seiner Sicht ist das Deutsche

Reich durch die Revolution untergegangen und muss daher völlig neu gegründet werden. Dazu

muss ein neuer Staatsvertrag geschlossen werden.    Bayerns Ministerpräsident will den

preußischen Zentralismus vom Süden her - gegen Preußen und Berlin - reformieren.  Er will

einen Separatfrieden schließen zwischen dem Süddeutschen Bund - unter Einschluss

Deutsch-Österreichs - und den Entente-Mächten, dem dann alle deutschen Einzelstaaten

beitreten könnten.    Der Vorschlag Eisner, insbesondere die Infragestellung des Reichs, wird

allgemein abgelehnt. Zu unterschiedlich sind die Interessen und Standpunkte. Das bayerische

Positionspapier kommt nicht einmal zur Abstimmung.  Kurt Eisner, der den kompromisslosen

Neuanfang wollte, ist damit gescheitert. Nicht einmal seine Begleiter, Innenminister Erhard Auer

und Ministerialrat Josef von Graßmann, haben ihn unterstützt. 

28. Dezember 1918 – Die Ziele der Konferenz der Süddeutschen Staaten

Stuttgart * Die noch anwesenden Ministerpräsidenten Anton Geiß aus Baden, Wilhelm Blos aus

Württemberg und Carl Ulrich aus Hessen verhandeln mit den bayerischen Innenminister Erhard
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Auer weiter. Die Konferenz beschließt,       dass das Deutsche Reich in seiner gegenwärtigen

Form erhalten bleibt,   dass separatistische Bestrebungen ausdrücklich abgelehnt werden,   dass

das Deutsche Reich auf föderalistischer Grundlage aufgebaut,   dass eine aktionsfähige

Regierung und Nationalversammlung gewählt und   dass ein schneller Frieden angestrebt wird.    

 Zur Umsetzung der Ziele beschließt man       die Bildung einer Süddeutschen Kommission,   eine

Blockbildung bei zukünftigen Ministerpräsidenten-Konferenzen und   den gemeinsamen Einkauf

von Lebensmitteln im Ausland.      Über den weiteren Umgang mit und über die künftige Rolle der

Hegemonialmacht Preußen werden keine Positionen entwickelt. Man ist nur einig, dass Preußen

in seiner bisherigen Form nicht weiter bestehen kann. Forderungen nach Zerschlagung Preußens

werden nicht gestellt.    Die beschlossene Süddeutsche Konferenz wird nie zusammen treten. 

1919 – Dr. Alfred Haas kauft ein Sommerhaus in Bernried am Starnberger See

Bernried * Der Arzt Dr. Alfred Haas kauft von Carl Riedl ein Sommerhaus an der Bahnhofstraße

14 in Bernried am Starnberger See.

14. Januar 1919 – Die am Januarstreik beteiligten werden amnestiert

München * Aufgrund der Amnestie vom 12. November 1918 stellt das Reichsgericht die

Strafverfahren gegen die am Januarstreik Beteiligten ein. Amnestiert werden:    der

Schriftsteller Kurt Eisner [derzeit Bayerischer Ministerpräsident],  der Schlosser Hans Unterleitner

[derzeit bayerischer Sozialminister],  der Schreinermeister Albert Winter,   die Buchhalterin Emilie

Landauer und   die Buchhalterin Betty Landauer,   der Mechaniker Lorenz Winkler,   der

Eisendreher Franz Xaver Mettler,   der Student Ernst Toller,   der Handlungsgehilfe Richard

Kämpfer,   der Schriftsetzer Theobald Michler,   der Werkzeugmacher Georg Lang,  der

Geschäftsführer Fritz Schröder und  der Soldat Carl Kröpelin.  Die am 1. Februar 1918 als

Rednerin verhaftete und in die Strafvollzugsanstalt Stadelheim gebrachte

Privatdozentsgattin Sara Sonja Lerch hat sich dort am 30. März 1918 erhängt.  

25. Februar 1919 – Die Presse als eigentliche Mörderin Kurt Eisners bezeichnet

München * Die Presse wird von Carl Kröpelin in seinem Redebeitrag am Rätekongress als „die

eigentliche Mörderin an Kurt Eisner“ bezeichnet. 
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22. März 1919 – Diskussion um die Installation von Betriebsräten

Weimar * Auf der erste Parteikonferenz der SPD nach dem Krieg kommt es zu kontroversen

Diskussionen in der Frage der Installation von Betriebsräten.    Carl Legien, der Vorsitzende der

Generalkommission der freien Gewerkschaften, warnt davor, den Arbeiterräten das Recht der

Regelung der Lohn- und Arbeitsbedingungen zuzugestehen. Denn „dann haben die

Gewerkschaften keine Existenzberechtigung mehr“. 

31. März 1919 – Über das Ruhrgebiet wird der Belagerungszustand verhängt

Weimar - Ruhrgebiet * Die Reichsregierung       verhängt den Belagerungszustand über das vom

Streik betroffene Gebiet.   Kündigt den Einmarsch von Truppen an und&nbsp;   schickt den

SPD-Abgeordneten und Gewerkschaftssekretär Carl Severing als Staatskommissar ins

Industriegebiet.&nbsp;      In der Folge werden zahlreiche Streikführer verhaftet, um die

Arbeitskampfmaßnahme zu unterlaufen und zu schwächen.&nbsp;

9. April 1919 – Gemäßigte Linke wollen kommunistische Führer der Räterepublik verhaften

München * Führende Männer der gemäßigten politischen Linken planen, die kommunistischen

Führer der Räterepublik und die Ausländer und Juden&nbsp;zu verhaften.&nbsp;Zusammen mit

Carl Gandorfer, dem Polizeipräsidenten&nbsp;Josef Staimer und Stadtkommandant&nbsp;Oskar

Dürr will der Volksbeauftragte der Justiz, Konrad Kübler, gegen die Kommunisten gewaltsam

vorgehen.&nbsp;

13. September 1920 – Männerhandball wird eigenständige Sportart 

Deutsches Reich * Auf Betreiben des Sportfunktionärs Carl Diem wird das Feldhandballspiel der

Männer als eigenständige Sportart anerkannt. Seine Grundlage bildet das von Carl Schelenz

überarbeitete Regelwerk. Das ursprünglich vor allem für Frauen entwickelte und weitgehend

körperlos gespielte Handballspiel erhält größere Spielfelder, neue Bewegungs- und Wurfregeln

sowie körperbetontere Zweikämpfe. Damit beginnt der Aufstieg des Männerhandballs zu einer

populären Wettkampfsportart.

1921 – „Carl Gabriels Lichtspiele“ in der Dachauer Straße 16

Münchner Zeitensprünge Seite 93/96



München-Maxvorstadt * „Gabriels Tonbildtheater“ in der Dachauer Straße 16 wird in „Carl

Gabriels Lichtspiele“ umbenannt.

1926 – Carl Krone kauft die Schmederer-Villa samt Park

München-Au * Der Schmederer-Park wird als Naturdenkmal eingetragen. Dessen ungeachtet

kauft der bekannte Großcircusbesitzer Carl Krone die Villa samt Park. 

September 1926 – Carl Gabriel zeigt auf dem Oktoberfest „Die Drei dicksten Mädchen“

München-Theresienwiese * Carl Gabriel zeigt auf dem Oktoberfest&nbsp;mit „Die Drei dicksten

Mädchen“ eine als „7. neuestes Weltwunder“ bezeichnete Schau.

Oktober 1930 – „Lippen-Negerinnen“ werden auf der Wiesn ausgestellt

München-Ludwigsvorstadt * Carl Gabriel bringt die „Aussterbenden Lippen-Negerinnen vom

Stamme der Sara-Kaba“ auf die Wiesn.   Mit welcher Ungeniertheit man zu dieser Zeit die

Zurschaustellung fremder Menschen betrieb und wie man über sie informierte, vermittelt eine

Zeitungsankündigung: „Das zentralafrikanische Schönheitsideal wird sich in Reinkultur den

Münchnern offenbaren und es ist zu hoffen, dass unsere Damenwelt nicht zu neidisch wird. Die

schwarze Venus vom Stamme der Sara-Kaba gibt ein Gastspiel. Sie ist für unseren Geschmack

sehr erotisch und gar wenn du einmal ans Küssen denkst, werden sich ungeahnte

Schwierigkeiten einstellen. Denn schon den neugeborenen Mädchen dieses Stammes werden

die Lippen durchgestoßen, und in die Wunde nach und nach Holzscheiben eingeführt, bis zur

Größe eines richtiggehenden Kronfleischtellers.“

September 1931 – Carl Hagenbeck zeigt auf dem Oktoberfest die „Kanaken der Südsee“

München-Theresienwiese * Der Hamburger Carl Hagenbeck zeigt auf dem Oktoberfest die

„Kanaken der Südsee“.

Oktober 1931 – Die Völkerschau „Kanaken der Südsee“
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München-Ludwigsvorstadt * Carl Hagenbeck zeigt auf dem Oktoberfest die Völkerschau

„Kanaken der Südsee“.

1. April 1932 – Eine geplantes Café in der Schmederer-Villa

München-Au * Carl Krone beantragt die Errichtung eines Café-Restaurants im Anwesen

Nockherberg 7, der Schmederer-Villa. Das Lokal soll den Namen „Café - Restaurant - Krone“

führen. 

9. April 1932 – Carl Perkins wird in Tiptonville, Tennessee, geboren

Tiptonville * Carl Perkins wird in Tiptonville, Tennessee, geboren. 

5. Juli 1933 – Karl Valentin und Liesl Karlstadt nehmen den Film „Orchesterprobe“ auf

München-Geiselgasteig * Karl Valentin und Liesl Karlstadt nehmen den 23-Minuten-Film

„Orchesterprobe“ in Geiselgasteig auf. Regie führt Carl Lamac. 

18. Juni 1958 – Hannes König eröffnet die Karl-Valentingedächtnisausstellung

München-Maxvorstadt * „800 Jahre und 5 Tage nach der Gründung der Stadt München“ wird im

Pavillon im Alten Botanischen Garten die „Karl-Valentingedächtnisausstellung“ eröffnet.    Gezeigt

wird der Stummfilm „Der neue Schreibtisch“.    Außerdem spielt Hannes König auf Karl Valentins

Zither.    Professor Carl Niessen, der im Jahr 1953 den Nachlass von Karl Valentin für das Institut

Theaterwissenschaft der Universität Köln erworben hat, stellt Originale für die Ausstellung zur

Verfügung. 

25. Dezember 1962 – Einweihung dess neuen Cirkus-Krone-Baus

München-Maxvorstadt * Carl und Frieda Sembach-Krone haben in achtmonatiger Bauzeit den

alten provisorischen Zirkus-Holzbau an der Marsstraße durch einen Steinbau ersetzen lassen.

Das einzige feste Zirkusgebäude in der Bundesrepublik Deutschland fasst 3.000 Personen. 
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1981 – Carl Amery kritisiert den Umgang mit der Gründung des Freistaats Bayern 

München * Der Schriftsteller Carl Amery kritisiert, dass Bayerns Regierende den Namen

„Freistaat“ häufig verwenden, dessen Entstehung in der Revolution vom November 1918 aber

kaum öffentlich würdigen. Er schreibt: „Es gehört zu den Merkwürdigkeiten Bayerns, dass der

Geburtstag eines Staatsnamens, dessen sich die weißblauen Regierenden bis zum letzten

Überdruss bedienen, niemals festlich begangen wurde – und wohl auch nie begangen werden

wird.“   Amery verweist damit auf den Widerspruch zwischen der Berufung auf den Freistaat und

der mangelnden Erinnerung an seine republikanischen Ursprünge und seinen Gründer Kurt

Eisner.

13. Februar 1986 – Politischer Aschermittwoch gegen die WAA

Schwandorf * Beim „Politischen Aschermittwoch“ der WAA-Gegner sprechen Vertreter aus Politik,

Wissenschaft, Kultur und Umweltschutz gegen die geplante Wiederaufarbeitungsanlage. Zu den

Rednern gehören Landrat Hans Schuierer, Hubert Weinzierl, Erhard Eppler, Robert Jungk, Carl

Amery und Franz Xaver Kroetz. 

20. September 2004 – Die Allegorie Monachia im Großen Rathaussaal wird wieder eingeweiht

München-Graggenau * Carl von Pilotys Monumentalgemälde „Allegorie Monachia“ im Großen

Rathaussaal wird wieder eingeweiht. Das überdimensionierte Bild entstand 1879 und misst 15,30

mal 4,60 Meter. Es zeigt 128 Personen der Münchner Stadtgeschichte, unter deutlicher

Vernachlässigung des Wittelsbacher Herrscherhauses. Das Bild ruhte viele Jahre im Depot. 
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